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�ünfklernokh .
Schön wieder einmal haben die Regierungsweisen und

die Zunstweisen die jiöpfe zusammengesteckt , um zu be -

rathen , wie der ewigen Zünstlernoth abznhefen sei. Und wenn

man den Mitlheilungen trauen darf , die aus den Geheim -
konferenzen durchgesickert sind , so haben die Regicrnngsweiscn
den Zünstlerwünschen ein offeneres Ohr geliehen als früher .

Jetzt soll denn auch die eine ihrer Hauplforderungen ,
die Zwangsinnung , ihnen bewilligt worden sein . Demnächst

wird also wohl eine neue Auflage des Bcrlcpschischcn Ge -

setzentwurfes mit dieser Forderung prangen .
W! it oer Zwangsinnung wollen die Zünfter dann auch

die Handwerkerkammer in den Kauf nehmen , die ihnen
selbst herzlich wenig nach der Mütze ist , da sie in ihnen so
etwas wie eine entfernte Möglichkeit auch einer Berück -

sichtigung der Arbeiterintercssen wittern , obgleich sie ganz

ruhig sein könnten : der heutige Staat wird schon dafür
sorgen , das die Unternehmer in den staatlichen Berufs
organisationen immer die Oberhand behalten .

Doch zufrieden sind unsere Zunstschwärmer deshalb
noch lange nicht mit der Verheißung vouZwangsinuungen ,

eine Schale ohneDie sind für ihren Geschmack immer nur

Kern , so lauge ihnen der Befähigungsnachweis fehlt ,�
ilw

"
dieses

ersehnte Heilmittel gegen den sogcnailntcn unlauteren Wctt

bewerb .
Und den Befähigungsnachweis zuzugestehen sträuben

sich vorläuflg noch die Gchcimräthe ; das bringen sie noch

nicht über ihr Gewissen . Noch nicht , aber vielleicht der -

einst , wenn der reaktionäre Wind , der anhaltend durch die

deutsche Kultur bläst , ihr Gewissen robuster gemacht hat .
Eigentlich ist ' s einMißgeschick für die deutschen Junungs -

schwärmcr , daß Oesterreich sich zum Versuchsobjekt für den

Befähigungsnachweis hergegeben hat . Da schaut doch gar

zu erbärmlich der Jammer krähwiukeliger Mißgunst durch
die zerschlissenen Fetzen des Besähigungsgewandcs hindurch ,
das man dem siechenden Handwerk über die schlotternden
Glieder geworfen hat . Wohliger ist ihm unter der neuen

ülle nicht geworden . Das alte Gestöhn wird auch in

esterreich wieder laut , nur in neuen Tonarten . Wie soll

man nun uninteressirten Beobachtern in Teutschland
glauben machen , daß mit diesem Heilmittel aus der

guten alten Zeit der Zöpfe und Perrücken dem Handwerk
sich helfen lägt ?

Zwar sie geben sich alle Mühe , die Zunstschwärmer ,
auseinanderzusetzen , daß sie gar nicht die Nachlheile des öfter -
reichischen Systems nachahmen wollen . Es sollen nicht so

schroff , wie in Oesterreich geschehen , die Befugnisse
der einzelnen Handwerke gegen einander abgegrenzt
werden , so daß die Bäcker mit den Konditoren

an zu rechten sangen , wenn ' s an ' s Knchenbackcn geht , oder

die Klempner mit den Schmieden eine blutige Fehde darüber

aussechten müssen , ob der eine oder der andere Nägel mit

Messingköpfen machen darf .

t J JC Jt fNachbrucl verboten ,

« US dem südKmeeiknulschen
ZZinkerlande . ?

Genug , Herr Georg Kramer war wie ausgewechselt , seit -
dem er Margarethe Sanernieier gesehen . Glich sein Herz
früher einem Vesuv , so schien es jetzt , als ob sämmtliche
Vulkane des Weltalls ihre glühende Lava in sein Herz ergossen
hätten . Die Folgen kann sich auch ein in Liebcsangelegen
heiten weniger erfahrener Leser ausnialen . Fräulein Frede -
gunde Schulze fiel in einer ihrer Vorstillungen , als

sie ihren Anbeter nicht in ihrer Nähe gewahrte , statt in
einen spiritistischen in einen nervös hysterischen Krampf ,
der keinen der Zuschauer im mindesten befriedigte , und als

sie gar zu Hause die ganze volle Wahrheit erfuhr , war ihr
erstes , daß sie die ganzen Köpfe eines Gros Schachteln von

Zündhölzchen verzehrte . Zu ihrem Glück hatte der Direktor
der neuen Züudhölzchen - Fabrik „ Die Sonne " , weil er noch
nicht vollständig in die Geheimnisse der Zündhölzchen -
Pyrotechnik eingeweiht war , vergessen , Phosphor in
die Zündmasse zu thun , und so kam die Familie
Schulze dieses Mal mit dem bloßen Schrecken
davor , und Fräulein Fredegunde mit einer mäßigen Jndi -
gestion .

Was in Schulze ' s Innerem vorging , kann nian nicht
wissen , sondern nur ahnen . Derartig sinnige Geniülhcr , die
neben ihrer r - eichcn Hcrzensanlage noch ein durch mühsame
Studien erworbenes Wissen besitzen , pflegen schwerer zu
leiden als der Mann der bloßen Routine , dem sein Wissen
nur Mittel zum Zweck ist , und dcni die wissenschaftliche
Leuchte nur die Fackel für ein behäbiges Leben darstellt ,

Schulze ' s Charakter war , wie die Leser sicherlich begriffen
haben werden , ein durchaus anderer und edlerer . In
ihm lag etwas von einen « Propheten und Reformator . Es

Solche Beschwichtigungsversuche klingen recht nett ,
aber zu trauen ist der Sache nicht . Denn was

nützt denn schließlich dem Handivcrksmeister der ganze
Befähigungsnachweis , wenn ihm jeder Meister ans

einem halbwegs verwandten Berufe in seiner Spczial -
arbeit „ unlauteren Wettbewerb " machen darf ? Ohne die

Abgrenzung der Fabrikationsbcfngnisse ist der Bcfähignngs -
Nachweis ein Messer ohne Klinge . M i t jener chikanöscn

Bestimmung indcß ist es ein Messer , mit dem sich zwar die

Handiverker gegenscirig die Hälse abschneiden können , aber

Riemen können sie sich aus anderer Haudiverker Hanl
doch nicht schneiden .

Würde wirklich in Deutschland die sogenannte Sozial -
reform von Stufe zu Stufe solvcit sinken , um uns auch noch den

Besähigungsnachlvcis zu bcschccrcn , so würden die ver -

blendeten Jnnnngsschivärmer nach bitteren Enttäuschungen
einsehen , daß das auch nichts ist.

Jndeß predige man einmal Leuten , die am Ertrinken

nach jcdcin Strohhalm greifen , daß ein Strohhalm kein

Rcttungsappiral ! Sie greifen doch danach
Doch da ist ja noch eine „Reform " , um die unsere Züuftler

sich sorgen . Sie sprechen aber nicht gern öffentlich darüber .
Das ist das Lchrlingswesen . Da muß man aber nicht

glauben , daß ihnen die Lehrlinge am Herzen liegen . ES

handelt sich auch da um das eigenste persönliche
Jntcr . sse der Meister . Tie Lchrlingkrefor «» besteht
darin , daß nur ein zünftiger Meister das Recht

haben soll , Lehrlinge auszubeuten . Denn wenn das

Handiverk stcllenweis noch dem Großbetrieb die Äaage
halten kann , so liegt das zum großen Theil daran , daß es

vermittelst der Lehrlingszüchtcrci und Lehrlingsausbeutung
weiter vegctirt . Deshalb sind denn auch die Zunstmeister
die geschworenen Feinde einer wirklichen Reform des Hand -
werks , die damrt einsetzen müßte , daß die Lehrlinge
eine bessere , umfassendere und gründlichere Aus -

bildnug in ihre »»« Berufe gcrvährt wird , als sie ihnen
heute die Theilarbciter züchtende Großindustrie und
die lehrlingsausbcuteude Kleinindustrie angedeihen läßt .
Zu dem Zweck müßte aber mit dem System der Lehrlings -
ausbildnng durch gcschäftstrcibcnde Meister gebrochen
werden , denn die haben nicht ein Interesse daran , daß der

Lehrling bei ihnen etwas lernt , sondern daran , daß seine
Arbeirstraft für ihr eigenes Geschäft möglichst ausgenutzt
wird . Sicher gicbt es in allen Berufszwcigcn Handwerks -
meister , die die Förderungen der Lehrlinge sich eifrig an¬

gelegen sein lassen , selbst gegen ihr eigenes Interesse . Aber
das sind Ausnahmen .

Sviveil die Lehrintercssen des Lehrlings und die Ge -

schästsintcressen des Meisters sich mit einander decken, gehl
es auch noch . Wo aber beide gegen einander stoßen , da

geht meist das Lehrlingsintcrcsse in die Brüche , wie der
irdene Topf bei der Kollision mit dem eisernen .

Nun sind zwar Fachschulen für Lehrlinge eingerichtet ,
die den Mängel » der Ausbildung durch Meister nachhelfen

gereicht ihm zur Ehre , daß er jetzt zum Märtyrer wurde .
Ter Bekehrung der Jndiancrtribns , die in dem süd -
amerikanischen Mesopotamien ihre leichten Zelte hat , zum
neuen Evangelium der spiritistisch - buddhistischen Religion
hatte er sein ganzes Dasein gewidmet ; er , der selbst durch den

Jrrgang eines alltäglichen und profanen Denkens aus diese
Geisteshöhe sich emporgearbeitet , sah jetzt , «vie ihm die

Palme von anderer Seite aus der Hand gerungen «vurde ,
und von «rein ? Bon einem industriellen Kaufmann
der das Evangelium betrieb «vie ein reiner Geschästsmanu ,
und von einer Margarethe Caucriucier , die außer einer

mäßig hübschen Larve und einem etiva zivanzig Jahre
alten Tausschein nichts «veiter besaß , was sie zur
Prophetin und Vermittlerin höherer Jtccn besähigte . Tief
«nnßte Herrn Schulze es schmerzen , daß schon «n seiner
jungen Gemeinde eine solche Heresie eingerissen «var ,
daß sie ihm seinen Lieblingsjünger zu rauben ver -

mochte . Ja , es « var zu befürchten , daß das niedrige und
brutale Genie des Herrn Enrique Fina den Propheten voll -

ständig entthronen und spirituell ans Kreuz schlagen ivürde .

Oder , es war schon geschehen , « venu Schulze ehrlich de ««kea
«vollle .

Wir «vollen uns in diese traurigen Vorgänge nicht des

«veiteren versenken . Herr Schulze wurde verlassen , ziemlich
rasch sogar . Von Tag zu Tag schmolz die Schaar seiner
Jünger «»ehr und mehr zusammen . Jede neue Vor -

ftellung Herrn Enrique Fina ' s brachte ans den Reihen
des Herrn Schulze in die andere sRcncgatc «« hniüber und
das umsvmehr . als Fräulein Fredegunde der Geist , der sie

besessen hatte , «virklich zu verlassen begann . Es kam die Zeit ,
in der Schulze nicht mehr einen einzigen Anhänger hatte und

noch schrecklicheres ereignete sich für Fräulein Fredeg «»ide ,
als das geschab , was der gescheute Leser schon geahnt haben

«vird , als Fräulein Margarethe Saucrmeicr ' s Schifslcin ,
geleitet von der kräftigen Lootscnhand Herrn Georg
Kramer ' s . in dem Hafen landete , der , «vie es schien , für '
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sollen . Tie sind aber iinmer mir Stückwerk . Seine „ Muße¬
stunden " muß der halbivüchsige Bursche dara «tf verivenden ,
wenn er von der Arbeit in der Werkstatt abgehetzt ist . Es
macht da praktisch «venig Unterschied , ob ihm für den

Schulbesuch einige Tagesstunden freigegeben «verde «« müssen .
Um diesen , allerdings nicht die Haudiverker , wohl aber

das „ Handiverk " schädigenden Zuständen abzuhelfen , giebt
es nur ein Mittel : die gesammte Lehrlingsansbildung den

Fachschulen zu übertrage ««. Mögen nachher oder auch
zwischendurch für einzelne Jahre die ausgebildeten Lehr -
liuge als „jugendliche Arbeiter " sich in dem , waS sie in
der Schule gelernt , beim Haudwerksincister befestige ««.
Ein ähnliches System «vird jetzt schon bei der AnS »

bildnug der sogenannten „ höheren " technischen Berufe , bei

Archilcktc «, Ingenieuren aller Art und Maschinentechnikern
angewandt . Es liegt gar kein Grund vor , jungen Hand -
ucrkern , Schlossern , Tischlern , Schneidern , Schuhmachern,
Bäckern u. s. «v. dieses bcivährte Ausbildungssystem vor -

zneuthaltcn , gar kein Grund , wenn nicht in dem Aus -

beutungsintcrcsse der Handlverksmeister .
Damit kann « nan denn auch die wirkliche Liebe der

Zuuftschivärmer z«i «n Handwerk aus die Probe stellen . Man

frage sie einmal , wie sie über die Ausbildung der Lehr -
liuge in Fachschulen denken , « vas sie dazu »icinen , wenn
ihnen die Lehrlingszüchterei abgeiiommen werden sollte .
Eine erfreuliche Antivort «vird nur in den seltensten Fälle »«
dem Gehege ihrer Zähne entfliegen .

Wir Sozialdemokraten werden dagegen stets bereit
sein , für diese Reform des Handivcrks cillzutretcn . Für
das , was die Fastcr nl «d Genossen fordcri «, sind wir «««cht
zu Huben . Wir bckämpscn es «vie jede andere reaktio ««äre

Zopsschivärmerci .

pollkifcho Xtebcrjichk .
Berlin , 3. August .

Tie AliUicndnng des dolus eventualis , ver¬
mittelst dessen man den Drucker und das gesammte Hilfs -
personal für den strafbaren Inhalt einer Dr««ckschrift ver -
antivortlich machen kann , «väre viel naheliegender , wo es

sich um die Unterlassung von S ch utzmaßregeln
seitens der Fabrikanten handelt , «vie sie in den Be -
lichten der Fabrikinspektorcn so häufig gerügt wird . Wenn
man den Trucker einer Schrift , die von einem namhaft ge -
machten verantwortlichen Autor verfaßt ist, ivcgcn Majestäts -
bcleidigung bestraft , «veil derselbe sich hätte sagen müssen ,
der Verfasser sei Sozialdemokrat «««rd von Sozialdernokraten
sei es bekannt , daß sie keine besondere Ehrfurcht vor

Monarchen hätten , ihnen also wohl eine Majestäts -
bcleidigung ««nterlaufen könnte — eine Bcgrüridung , mittelst
deren man auch jeden Zeitungsausträger « regen des

Inhalts der Zeitung strafbar machen könnte — so
läge es doch viel uäber , die Anklage wegen Mords

gegen Fabrikinhabcr und Direktoren zu erheben in allen Fällen ,

Fräulein Schulze ' s Fahrzeug für immer verschlossen bleiben

sollte .
An demselben Tage , an dem die beiden Erivähutcn ein

glückliches Paar « vnrden , stand Herr Ccsar Otomar Schulze
tief nachdenklich in dc »n Zimmer seiner Schivester .

„ Fredegunde, " sagte er , „ich habe eine Idee . . . "

„ Und die «väre ? " fragte Fredegunde hastig .
„ Es war wieder nichts . . . "
Von Herrn Schulze , der bald darauf gänzlich nach San

Beruardiuo übersiedelte , erzählt man sich, daß er dort mit

seiner Frau Amalia , geborenen Locthke Astronomie treibt .
Er hat beinahe einen Kometen entdeckt , und Frau Amalia

berechnet die Sonn - und D! o>«dsinstcrnisse auf mehrere
h««udert Jahre voraus .

D i e Geschichte einer Indianerin .
Nichts als Gras , Gras und «vicder Gras , «vohin daS

Auge sich auch « vcndcu mag , und darüber der reine blaue

Himmel ohne jede Wolke , lieber den Köpfen die strahlende
Sonne , die unermüdlich ««««d unerbittlich hcrniedcrsengt . Es

ist eine eintönige Farbe , in der der Boden und der Himmel
gemalt ist . Als «veiin ein riesiger Pinsel «nit eine ««« großen
Strich über eine unendliche Leinwand gefahren sei.

Ten Hilnmcl bat er hellblau gemalt , die Erde grau -
grün ohne jede Cchatlirmig in beiden Farben . Wie
«reit « nan auch hinauslugen mag in die Ferne , sieht
man überall nur das ermüdende Graugrün ; keine Er¬

hebung im Boden , der dem Auge eine » Ruhepnnkt gewährt ;
keinen Busch , keinen Baum , nichts . Bis auf hundert Schritt
kann man noch die einzelnen Grasbüschel unterscheiden ans
dem kahlen Boden , ans dein sie gruppeniveise emporwachsen ,
von da ab verliert sich jede Unterscheidung und es bleibt
nur die Farbe . Wenn man am Horizont die Uebergangs -
stelle sixirt , wo sich die beiden Farben vermischen , schmerzt
das Ai ' ge unter dem durch die grelle Beleuchtung er -

höhten Farbcnkontraste ««nd kehrt «l «itvillkürlich zurück , um auf



lvo Personen durch Unfälle « MS Leben kommen , welche
durch Anwendung von Schutzmaßregeln verhütet werden
könnten . In den Fällen , in denen durch Versehen eines

durch übergroße Ausdehnung der Arbeitszeit übermüdeten

Weichenstellers oder Lokomotivführers ein Eisenbahnunglück
einträte , bei denen Menschen das Leben verlören oder

schwere Körperverletzungen erlitten , müßten zum mindesten
die Eiseubahndirektoren wegen Mordes oder fahrlässiger
Körperverletzung unter Anklage gestellt werden . Sie
konnten voraussehen , daß bei Uebermüdung der Beamten

leicht Versehen stattfinden könnten , welche Menschenleben
gefährden , und da sie jene nicht verhüteten , so liegt der
clolns eventualis vor und sie sind so zu bestrafen , als wenn

sie die Gefährdung des Menscheulebens vorsätzlich beab -

sichtigt hätten .
Wahrlich die Anwendung , welche der ckolus eventualis

sowie der „ Grobe Unfug� - Paragraph bei uns gefunden
haben , sind ein Hohn ans unsere ganze Rechtspflege , und
es ist ein schlechter Trost , daß diese juristischen Haar -
spaltereien und Sophistereien nur ihre Anwendung gegen
„schlcchtgcsinnte " Menschen finden . Es wäre ehrlicher ,
offen die Achterklärung gegen diese auszusprechen , die

„Reichsfcinde " geradezu außerhalb des Gesetzes zu stellen , als
die Rechtspflege durch die Art ihrer Handhabung zu
blamiren . Durch nichts kann die bestebende Gesellschafts -
ordnnng deutlicher ihren Bankerott erklären , als dadurch ,
daß ihre Stützen selbst daran verzweifeln , vermittelst der
von ihnen selbst aufgestellten Rechtsordnung sie ausrecht zn
erhalten . —

Zur bulgarische » Z�rage schreibt das in London er -

scheinende Organ der Freunde russischer Befreiung :
„ Iree Russia " ( Frei Rußland ) :

Die ganze englische , deutsche und österreichische Presse ist
über die Lage der Balkan - Halbiusel in Aufregung versetzt . Und
dies ist nicht zu verwundern . Man kann nicht umhin , das Zu -
sammcntreffen der Erhebung Makedoniens in dem Augenblick ,
wo die Pforte durch die armenische Frage in eine etwas
schwierige Lage versetzt ist , mit dein politischen Liebäugeln
zwischen St . Petersburg und Sofia zu bemerken . Soll dies
vielleicht�bedeuten , daß die heutigen bulgarischen Politiker den
ehrgeizigen Gedanken gefaßt haben , ihr Land mit Hilfe Rußlands
durch die Anuektirung eines Theiles von Makedonien auszudehnen
und zu stärken . In dem Interesse des russtschen Volks läge wohl
das Wachsthum Bulgariens oder irgend einer anderen slavischen
Nation . Dieses Interesse würde aber sehr gefährdet dadurch ,
daß Bulgarien , ob in seinen ! Territorium vergrößert oder nicht ,
nur eine russische Provinz werden würde . Das russische Volk
ist es längst müde , sein Blut und Geld für die Knechtung Polens
hinzugeben , und wünscht kein zweites Polen zu demselben Zweck
zu erwerben . Als Bulgarien mit Hilse russischen Blutes und
Geldes den ottonranische » Klauen entwischte , und die russische
Regierung von ihm verlangte , daß es seine Schuld nicht dem
Volke , fondern der Regierung des Zaren bezahlen , und die
jetzt schon ungeheure Anzahl russischer Sklaven noch vermehren
solle , da stellte Bulgarien einen Mann an die Spitze , welcher ,
obgleich noch weit davon entfernt ein Ideal zn sein , zweifellos
angeborenen Muth und Geschicklichkeit genug besaß , Bulgarien
aus der Gefahr , in die kaiserlichen Klauen zu gcrathen , zu retten .
Die Freunde Panitza ' s , eines notorischen Banditen , haben diesen
Mann aus der Arena entfernt . Das beständige Jntriguiren und
Komplotteschmiede » der russischen Diplomatie und anderer
Agenten gipfelte , wie wohl bekannt , in der russische »
Regierung , die durch das dringende Verlangen
der rumänischen Regierung gezwungen wurde , Herrn Hitrowo
zurückzurufen . Es würde höchst naiv sein , anzunehmen , daß mit
der Versetzung Hitrowo ' s von Rumänien nach Spanien die ver -
derblichen Praktiken , welche auf der Balkauhalbinsel init der
ganzen Politik so innig verwachsen sind , aushören würden .
Angesichts dessen , was in letzter Zeit geschah , ist man berechtigt ,
die Frage� auszuwerfen , ob nicht den Freunden Panitza ' s
vom russischen offiziellen Lager aus aiifmnnternde Winke
gegeben worden sind . Ob dies nun der Fall war
oder nicht , Thatsache ist , daß diese Freunde , welche
in den meisten Fällen nichts anderes als einfache
geunelhete Banditen des offiziellen Rußlands waren , sich

der nächsten Nähe zn ruhen . Noch eintöniger als das Meer

aus hoher See , wo sich wenigstens das Wasser ruhelos bewegt .
Kein Thier zeigt sich weit in der Runde , nicht einnial ein
Laufkäfer kriecht vor den Füßen oder eine gefräßige Ameise .
Es ist todt ringsum und ausgestorben . Selbst das Gras
hat einen strengen Charakter . Es sind harte Halme mit
scharfen Kanten . Wenn man es tritt , biegt es sich nicht .
sondern es bricht und splittert . Und der Boden zwischen
den Grasbüscheln ist eigenthümlich wie mit kleinen iveißgrauen
Kristallen überzogen . Menschen und Thiere sind erschöpft .
Ihre Kräfte sind aus der Neige . Das sieht man einer jeden
ihrer Bewegungen an . Die Menschen zeigen eine Schlaff -
heit und eine Farbe in ihrem Gesicht, als wenn sie sich
eben erst von einem Krankenlager erhoben hätte ». Die
Augenlider heben sich schwer , die Zügel der Pferde hängen
lässig herunter in ihren Händen . Und die Thiere ! Ihre
Augen sind blutig unterlaufen , ihre Mäiiler sind trocken
wie mit einer Staubkrnste bedeckt . Ab und zu streckt sich

' ' die trockne , nur mit einem zähen Schleim überklebte Zunge
heraus und tastet nach den Nüstern . Die Lenden
der Rinder sind eingefallen , ihr Haar ist struppig .
Hin und wieder saßt die Schnauze nach einem
Büschel Gras ; aber sie läßt es wieder los , ohne
es abgerissen zu haben und wendet sich wieder ab ; dann
hebt sich ängstlich der Kopf in die Höhe , und die Kehle
stößt ein heiseres kurzes Gebrüll ans . Die Pferde der
Reiter kriechen dahin , und ihre Brust stöhnt bei jedem
Schritt . Mensch und Vieh dürstet seit einigen Tagen .

Es ist ein Zug von etwa zwanzig Personen , der in
dieser Einöde langsam dahinzieht . Es sind zwei Europäer
und die andern paraguayische und korrcntinische Perne ,
Halbblut von hellem Gelbbraun bis zum dunkeln
Kastanienbraun ; alle beritten und alle bewaffnet .
Ueber dem Poncho hängt am Riemen der Winchester -
karabincr ; auf der Brust sieht mau in einem Gürtel
zwei gefüllte Patronentaschen ; hinten an der Lende steckt in
der Scheide der lange breite „ Facon " , das haarscharfe
Dolchmcsser . Die beiden Europäer tragen lange Rcpetir -
gewehre neuester amerikanischer Konstruktion . In der Mitte
des Zuges treibt man zwei Dutzend schwer bepackter Maul -
thiere . Sie tragen in hochaufgeschnürtcn Päcken Proviant .
Aus einigen dieser Päcke schauen auch Meßstangen hervor
und die Füße von Instrumente » . Dahinter kommt eine
vielleicht gleiche Anzahl Ochsen . Es ist Schlachtvieh , das
man für unterwegs mitgenommen . Aber es ist in einem
kläglichen Znstande . Die Rippen und Hüftknochcn stecken
ans der Haut heraus als wenn man über ein Skelett ein

Fell gezogen hätte .
An der Spitze des Zuges reitet ein schöner schlanker

Mann , ungefähr in Mitte der zwanziger Jahre , im grauen
Leinenanzng mit ledernen Mokassins , die bis über die Knie «

so behaglich und stark fühlen , daß sie anfangen , in der bulgarischen
Politik offen eine blutige Rolle zu spielen . Unwillkürlich fragt
inan sich , ivas aus Bulgarien werden soll , wenn Herr Stoilow ,
der ohne Frage persönlich einer der aufgeklärtesten und wohl -
meinendsten Bulgaren ist , und seine Anhänger durch die Aussicht
auf die Vergrößerung ihres Landes dazu verführt werden , zu
erlauben , daß der kaiserlich russische Einfluß wieder in ihrem
Lande Wurzel saßt . Werden sie sähig sein , Rußland Kalt zu
gebieten , wenn es ansängt , Tyrann zu werden ? Wir fürchten :

nicht . —— * » *
«

Deutsches Reich .
— Von der Oeffentlichkeit . des Gerichts -

Verfahrens , wie sie durch Staatsverfassung und Gerichts -
Verfassung garantirt ist , hat der Landesgerichtspräsident Gryczewsky
in Breslau eine ganz besondere Ansicht . Er lehnte , wie unser

dortiges Parteiblalt , die . Breslauer Volkswacht " , miltheilt , ein

Gesuch der Redaktion ab , zu den öffentlichen Verhandlungen des
Breslaner Landgerichts kinem Berichterstatter Zutritt zu gestatten .
Die Begründung dieser Maßregel lautete , daß „seit 1892 —1635 auf
grund strafrecbtlichen Einschreitens in zahlreichen Fällen gegen
Vertreter der Zeitung auf Strafe erkannt ist ".

Die „ Breslaucr VolkSblatt " bemerkt sehr richtig hierzu :
Was die Thatsache , daß verantwortliche Redakteure unseres

Blattes wegen politischen und Preßvergehens bestraft wurde » ,
mit der Zulassung eines Berichterstatters unseres Blattes zu
öffentlichen Verhandlungen des Gerichts zu thun hat , ist uns

allerdings unverständlich . Vielleicht fürchtet gar der Herr Land -

gerichts - Präsident , die Theilnahme an den Verhandlungen des

Gerichts könnte bei den zahlreichen Bestrafungen der Redakteure
des Blattes wegen Preßvergehen auch den Berichterstatter desselben

zu Strasthaten geneigt machen , etwa zu kleinen Einbruchs -
diebstählen , Mordthalen rc. ?

Die Sache soll , wie ferner mitgetheilt wird , von unserm
Parteiblatt noch weiter verfolgt werden . Und in der

That : Nicht eine einzige Bestimmung des Gcrichtsverfassungs -
Gesetzes berechtigt

' den Landgerichts - Präsidenten , einem

Zeitungsberichterstaiter den Zutritt zu öffentlichen Gerichts -
Verhandlungen zu verbieten . Hier aber handelt es sich nicht nur
um ein Vorgehe » gegen eine bestimmte Persönlichkeit , sondern
überhaupt um das Verbot an eine Zeitungsredaktion , einen Be -

richterstatter in öffentliche Gerichtsverhandlungen zu entsenden .
Der Zutritt in den Zuhörerranm eines Gerichtssaales
kann aber weder einem Zeitungsberichterslatter noch irgend
einer anderen Persönlichkeit verweigert werden , sobald diese den

Anforderungen des Z 176 des Gerich tsversassungsgesetzes entspricht .
An , allerwenigsten aber kann ein derartiges Verbot auS der poli -
tischen Haltung einer Zeitung oder aus Strafen , die deren Re -
dakteure wegen Preßvergehens erlitten haben , abgeleitet werden .
Es liegt hier ei » Fall vor , der das Prinzip der Oeffentlichkeit
des Geiichtsverfahrens , insbesondere aber die Freiheit der

Presse in der empsindlichsten Weise berührt , und an dessen Auf -
klärnng daher die Presse aller Parteien ein weitgehendes Jiiter -
esse hat . —

— Die diesjährige Maifest - Nummer scheint
sich für einen theil unserer liebe » deutsche » Polizei und Staats -
anwälte zu einem Wurm auszüwachsen , der »nter keinen Um -

ständen sterben kann . So wird uns unterm beutigen Datum aus

Halberstadt berichtet , daß dort in der Strafsache Adler und Ge¬

nossen wegen Verbreitung der konfiszirtc » Maifest - Nuiiimer die

Geschäftsbücher der dortigen „ Sountags - Zeitung " beschlagnahmt
worden sind . —

— Der Fall Arons . Die gesinnnngstüchtige Aktion gegen
den unserer Partei angehörenden Privatdozenlen der Berliner
Universität Dr . L e o Arons scheint kläglich ins Wasser ge -
fallen z » sein . Ter Versuch , ihn wegen seiner Zugehörigkeit zur
sozialdemokratischen Partei aus dem Lehrkörper der Univer -

sität zu entfernen , hat , wie man der „ Frankfurter Zeitung "
schreibt, jetzt in den Fakultätsberathungen seinen Abschluß
gesunden . In der Fakultätssitzung der vergangenen Woche ist
in der Sache Beschluß gefaßt worden und die Fakultät hat die

Entfernung des Dr . Arons aus dem Lehramt nicht beantragt .
Damit fehlt dem Ministcrium jede rechtliche Möglichkeit , eine

Entfernung z » bewirken . Dr . Arons hat seine Vorlesungen für
das Winterhalbjahr bereits angekündigt . Der Liebe Müh ' war
umsonst. Schade ! —

gehen . Er trägt einen großen Strohhut , und sein Gesicht
ist eingerahmt von einem kurzgeschnittenen blonden Vollbart .
Seine Züge zeigen Intelligenz gepaart mit Energie .
An seiner Seite befindet sich ein Mann , der den

Typus eines richtigen Kampgaucho darstellt . Ein hageres
braunes Gesicht mit scharfen schlauen , ein wenig finstern
Augen ; mit einem struppigen und spärlichen Bart von
dunkler Farbe . Den Kopf deckt ein alter kleiner Filzhut .
Der Gaucho trägt ein bunt gestreiftes Wollhemde und ein

paar enorm weite Pluderhosen , die unten zugebunden sind .
Die Füße sind nackt , und an ihnen hängen fchivere eiserne
Sporen mit handtellergroßen Rädern . Hinten an seinem
Sattel ist der unvermeidliche Lasso befestigt . Der zweite
Europäer ist zurückgeblieben hinter dem Zuge . Er ist ein

ziemlich kleiner Mann , etwas mager . Er lrägt einen weißen
Korkhelm ; sein Gesicht ist bartlos . Man sieht es ihm an ,
daß er sich vielleicht erst heute Morgen , oder jedenfalls nicht
viel länger , tadellos rasirt hat . Er zeigt eine Strenge und

Härte in seinen Mienen , die bei längerem Betrachten un -

angenehm ans den Beobachter einwirkt . Seine Kleidung
ist , obwohl man ihr einige Strapazen ansieht , ziemlich
tadellos . Sie besteht a » S einer hellgrauen Wollbloufe , engen
Reithosen ans demselben Stoff und lackledernen Stiefeln ,
die bis ans Knie gehen .

( Fortsetzung folgt . )

Mstlevinnen .
Die Pariser Franenzeitung „ Revue des jeunes filles " schildert

nach einer Uebersetznng der „Voff . Zeitung " in ergreisender
Weise den Jammer und die schmähliche Ausbeutung vieler
Pariser Künstlerinnen . Von den 2 —SOlX) Frauen , die seit fünf
Jahre » als Malerinnen aufgetreten sind , befinden sich etwa ' 7S0 ,
deren Werke in der großen Kunstausslillung Ausnahme gesunden
haben . Etwa 25 davon vermögen ihre » Lebensunlerhalr zn ver -
diene », indem sie Frauen - und Kinderbildnisse male » , die mit
IM bis 1669 Franken bezahlt werden . Die anderen stellen aus ,
finden aber keine oder höchst selten Käufer für ihre Bilder .

Ganz ausnahmsweise erhält eine dieser Malerinnen eine Me -
daille . wen » sie mindestens schon vierzig Jahre alt geworden .
Malerinnen haben also nur geringe Aussichten sür ihre Zukunft .

Ein Beispiel , wie es ihnen oft geht . Während der Ferien
hatte eine Malerin keine Zeichenstunden zn geben und suchte
daher eine andere Beschäfligung , als sie in einem Blatte die An -

zeige fand : „ Für kleine Malerei , zu 6 —10 Fr . den Tag , werde »
Leute gesucht , Vorbereitung unnöthig . " An der angegebenen
Adresse fand die Malerin eine Farbwaarenhandlung , deren In -
Haber , ein würdig aussehender Alter , ihr sofort die Vortheil -

hasligkeit der gebotenen Arbeit anpries , zn der keine

Vorübung nölhig sei . Es waren Lichtbilder und Zeichnungen
( »ach bekannten Bildern ) in Farben zu setze ». Die Bildniffe
wurden mit 1, die Bilder mir 2 Fr . das Slück bezahlt . Von

— Die Spaltungen in der Zentrumspartek
in mehr agrarische und mehr demokratische Theile lassen sich je
länger , je weniger überkleistern . Der Graf S t r a ch w i tz hat
im Verein katholischer Edelleute zu Köln eine Rede gehalten .
deren Sinn dahin geht , daß , wenn es nach den
Agrariern im Zentrum geht , diejenigen Zentrums - Ab -
geordneten , die landwirthschaftliche Bezirke vertreten , aber im
Reichstag für den russischen Handelsvertrag gestimmt haben ,
nicht wiedergewählt werden sollen . Zu dieser Kategorie
der „ Abzusägenden " gehören u. a. auch der Reichstagspräsident
Frhr . v. Buol . ferner der Vorsitzende der Zentrumsfraktion Graf
Hompesch und die geistigen Führer der Partei : Dr . Lieber ,
Professor Hitze , Gröber . Auch Spahn , der zweite Vize - Präsident des

Reichstag ist seinen agrarischen Wählern in Bonn - Rheiubach
mißliebig .

Die wirthschaftlichen Verhältnisse beherrschen eben mehr
und mehr das politische Getriebe . Die katholischen Agrarier
wollen durch wirkliche Agrarier vertreten sein , bei denen die
agrarischen Interessenvertretung die Hauptsache und der Name
„Zentrum " » ur noch das Mäntelchen ist . Und die katholischen
Arbeiter sind ja schon seit Jahren dazu übergegangen . Sozial -
d e in o k r a t e n in den Reichstag zu wählen , von denen sie eine
wirkliche Vertretung ihrer Interessen erwarten können . Tie
Zeiten für für konfessionelle Parteien sind vorüber . —

— Das Gesetz betreffend die Bestrafung des S k l a v e n «
r a u b e s und des Sklavenhandels , das in der letzten Reichs -
tagssession angenommen wurde , wird im „ Reichs - Anzeiger " ver -
öffentlicht . Die ersten beiden Paragraphen lauten :

tz 1. Die vorsätzliche Mitwirkung an einem auf Sllavenraub
gerichteten Unternehmen wird mit Zuchthaus bestraft . Die Ver -
anstalter und Anführer des Unternehmens trifft Zuchthaus nicht
unter drei Jahren .

Ist durch einen zum Zweck des Sklavenraubes linter -
» ominenen Streifzug der Tod einer der Personen , gegen welche
der Streiszug gerichtet war , verursacht worden , so ist gegen die
Veranstalter und Anführer auf Todesstrafe , gegen die übrigen
Theilnehmer auf Zuchthaus nicht unter drei Jahren zu erkennen .

tz 2. Wer Sklavenhandel betreibt oder bei der diesem
Handel dienenden Beförderung von Sklaven vorsätzlich mitwirkt ,
wird mit Zuchthaus bestrast . Sind mildernde Umstände vor -
Händen , so tritt Gefängnißstrafe nicht unter drei Monaten ein .

— Das Reichs - VersicherungSamt hat den Vor -
ständen der Jnvalibitäts - und Altersversicherungs - Anstalte »,
sowie der Baugewerks - Berufsgenossenschaften eine Zusammen -
stellnng von Merkmalen zur Unterscheidung von selbständigen
Bangewerbetreibendeii und Bauarbeitern zugestellt .

Angesichts der vielfachen Unsicherheiten , die namentlich in
den Urtheilen der Gewerbegerichte re . zu tage getreten sind und
die darin bestehen , daß man bei vielen Slreitsällen nicht wußte .
ob z. V. ein sogenannter Kolonnenführer als Unternehmer
oder als Arbeiter zu betrachten war , dürfte diese vom Reichs -
Versichernngsamt ausgehende Zusammenstellniig von In -
teresse sein . —

— Uiiterstützling von Kriegsinvaliden . Die
„ Berliner Korrespondenz " theilt mit , mehrere Tageszeitungen hätte »
sich neuerdings mit der Frage beschäftigt , an welcher Stelle die
Gesuche umBewilligung einer laufende » Beihilfe aus den Mitteln
des Reichsinvalidenfonds auf grund des Reichsgesetzes vom
22. Mai 1895 anzubringen sind . Bei der Unsicherheit , welche
die Verschiedenartigkeit der hierbei zu tage getretenen Ansichten
in de » betheiligten Kreisen hervorzurufen geeignet sei , theilt sie
mit , daß die Aussührungsbestimmungen zu dem erwähnten Reichs -
gesetze , die bereits fertig gestellt seien , bald veröffentlicht würden .
Dann heißt es weiter : „ Jedenfalls steht jetzt schon fest , daß die

auf Bewilligung einer laufenden Beihilfe gerichteten Gesuche
grundsätzlich bei den Ortsbebörden und in Stadtkreisen
bei de » Polizei - Direktionen ec. , in Berlin also beim
königlichen Polizei - Präsidium , anzubringen sind . Es
kann allen Betheiligten aber nur dringend gerathen werden , die

amtliche » öffentlichen Aufforderungen , aus denen hervorgehen
wird , was zur Begründimg der Gesuche erforderlich ist . ab -

zuwarte » , da hierdurch Zeitverluste jedenfalls vermieden werden ,
welche zweifellos entstehen , wenn unvollständige oder bei einer

unrichtigen Stelle angebrachte Gesuche den Betheiligten zurück -
gegeben werden müssen . " —

— Die Wilden , denen unsere Kolonialschwärmer an -
geblich „ Kultur " bringen wollen , indem sie ihnen den Krieg inS

Bildnissen sind leicht zehn , von Bildern fünf täglich herzustellen .
In der That , die Muster , die er vorzeigte , waren so roh .
daß jedweder ebenso gut arbeiten konnte . Ich denke

es viel besser zu machen , denn ich bin Künstlerin , sagte die

Malerin . Dies schien dem Händler nicht besonders zu gefalle,, .
Wieviel Blätter wollen Sie mir anvertrauen , um anzusaugen ?
— So viel Sie wollen . Jedes Blatt kostet einen Franken .
Der Preis wird mit der Arbeit zurückbezahlt . — Die

Dame hatte „ och zwölf Franken , sie wollte zehn Blätter

nehme » , mit den zwei anderen Franke » wollte sie am folgenden

Tage sich ihre Nahrung verschaffen . Sie haben vonj unseren

Earben
? — Nein , ich habe die meinigen , die vorzüglich sind . —

auptsache ist , daß wir die Unveränderlichkeit unserer Bilder ver -

bürgen können . Es ist ja gleich , ob Sie Ihre Farben kaufen ,
da die lmserigcn nicht theurer sind . Wir geben nur denjenigen
Arbeit , die bei uns kaufen . Dies ist doch nur gerecht . — Wie -

viel kosten die Farben ? Eine Wenigkeit , sieben Franken . — Es

bleiben mir also nur fünf Franken sür die Blätter , unter der

Bedingung , am folgenden Tage nicht zu frühstücken , aber ich kann

die Arbeit ja nachmittags abliefern , dachte die Malerin . Sie

legte ihre zwölf Franken ans den Tisch : Hier für die Farben und

fünf Blätter . — Bitte , es müssen auch drei Franken für das Musler

hinterlegt werde » . — Aber ich bringe es ja wieder . — Die Regel

unseres Hauses ist unabänderlich . Wir haben keine Zeit zu

weitläufiger Buchung . Nehmen oder lasten . Die Malerin nahm

also nur zwei Blätter und brachte sie am folgenden Tage ans -

gemalt zurück . Der Händler betrachtete sie kaum und sagte ver -

drießlich : Das ist nichts ; das ist gar nicht , was wir brauchen .
Sie strenge » sich an , Feinmalerei zu treibe », während unsere
Kunden kräftig gestrichene Bilder haben wollen . Ich kann diese

Dinger nicht annehmen . Versuchen Sie es mit Bildniffen . Ich

gebe Ihnen sechs Blätter und Pinsel unserer Fabrik . Gewiß ,
mit diesen zehn Franken wird es Ihnen gelingen . — Wo soll

ich diese zehn Frauken hernehmen ? Gestern habe ich Ihnen mein

letztes Geld gegebe ». — Auf dergleichen können wir nicht ein -

gehen . Jcd biete Ihnen Arbeit , Sie lehnen ab ; dies ist Ihre

Sache . — Wie . ich lehne ab , während Sie Bilder ablehnen, .
die zehnmal besser sind , als Ihr Muster ? Ich sehe jetzt ,
welchen Handel Sie treiben . Hier ist Ihr Muster , geben Sie mir
meine drei Frauken zurück . — Tie Muster werden nicht zurück -

genommen . — Das ist aber zu stark , ries die empörte Künstlerin ,
verlegte sich dann aber anfs Bitten und endlich aufs Drohen .
— Dies muß aufhören . Machen Sie keinen Lärm bei anständigen
Leute », oder ich rufe einen Schiltzmann , um Sie hinauszubringen .
Am folgenden Tage batte die Aerinste auch nichts zu essen , sie
kehrte zu dem Händler zurück , um ihm das Muster sür einen
halben Franken und noch weniger anzubieten . Der Gehilfe wies
sie ab , der Händler war nicht zu sprechen . Vor dem Hause aber

begegnete sie einer jungen Dame , die bitterlich weinte . Sie sahen
einander an und erkannten sich als Schicksalsgenossinnen . Ter

Händler hatte dieser Aermsten nach und nach 79 Fr . abgelockt ;
sie hatte ihre Ohrringe auf das Pfandhaus getragen . Am

Morgen hatte sie dem Händler ihre Noch geklagt und die Ant -
wort erhalten : Lassen Sie es nur , die Arbeit wird Ihnen doch
nie gelingen , wie ich sehe . Der Mann aber treibt sei » Geschäft
ungestört weiter .



Land tragen , zeigen gar häufig , daß fie kuMvirter , ja „christlicher "
find , als die Musterchristen , die ihnen mit der Mordwaffe in
der Hand den heimathlichen Boden streitig machen wollen . Wir
habe » schon früher einmal einen Brief des Holtentottenhäuptlings
Hendrik Witbois veröffentlicht , den er an seine Be -
dränger richtete , und geben hier einen zweiten wieder . Er ist am
17. August o. I . , unmittelbar vor den letzten blutigen Kämpfen

an der Nanklnst an den Major Leu tw e i n gerichtet und bildet
die Antwor aus die an ihn gesandte letzte Aufforderung des
MajorS . sich zu ergeben und die Schutzgewalt des Deutschen
Reiches anzunehmen . Der Brief lautet :

„ Mein lieber hochedler Herr Leutwein , Major ! Sie sagen ,
daß es Ihnen leid thut , daß ich den Schutz des deutschen Kaisers
nicht anerkennen will und daß Sie mir dies als Schuld an
rechnen und mich mit Waffengewalt strafen wollen . Dies be
antworte ich so : Ich habe den deutschen Kaiser in meinem
Leben noch nicht gesehen und er hat mich auch noch nicht in
seinem Leben gesehen , deshalb habe ich ihn auch noch n i ch
erzürn t init Worten oder Thaten . Gott , der Herr ,
hat� verschiedene Königreiche auf die Welt gesetzt , und deshalb
weiß und glaube ich , daß es keine Sünde und kein Verbrechen
ist . daß ich als selbständiger Häuptling meines Landes und
Volkes bleiben will , und wenn Sie mich wegen meiner Selb '
ständigkeit über mein Land ohne Schuld tödten wollen , so ist das
auch keine Schande und kein Schade , denn dann sterbe ich ehrlich
über mein Eigenthum . Es ist wahrlich keine Schuld , daß ich
Ihnen nicht stehen will , denn ich habe wahrhaftig keine Schuld
an all den Sachen , welche Sie mir in Ihrem Briese als Ver
brechen vorgetragen haben und welche Sie als Gründe g *
brauchen , um über mich ein Todcsurtherl zu sprechen . Denn das
sind Ihre eigenen Gedanken , die Sie zu Ihrem Vortheil aus '
gesonnen haben , die Sie selber ausgedacht haben , um vor der
Welt die Ehre , das Recht und die Wahrheit auf Ihrer
Seite zu haben . Aber ich sage Ihnen , lieber Freund
ich bin wahrhaftig frei und ruhig in meinen Gedanken , weil
ich weiß , daß ich wahrhaftig unschuldig bin und weiß
auch , daß Sie wissen , daß ich vor Ihnen un
schuldig bin . Aber Sie sagen . Macht hat Recht
und nach diesen Worten handeln Sie mit mir , weil Sie
mächtig in Waffen und allen Bequemlichkeiten sind , darin stimme
ich überein , daß Sie wirklich mächtig sind , und daß ich nichts
gegen Sie bin . Aber , lieber Freund , Sie kommen zu mir mit
Waffengewalt und haben mir erklärt , daß Sie mich beschießen
wollen . So denke ich diesmal auch wieder zu schießen , nicht in
meinem Namen , nicht in meiner Kraft , sondern in dem Namen
des Herrn und in Seiner Kraft , und mit Seiner Hilfe werde ich
mich wehren Weiter sagen Sie auch , daß Sie unschuldig sind
an diesem Blutvergießen , welches nun geschehen soll , und daß Sie
die Schuld aus mich legen ; aber das ist unmöglich , daß Sie so
denken können , da ich Ihnen gesagt habe , daß ich Ihnen
den Frieden geboten habe und daß durch mich kein
Blutvergießen geschehen soll . So liegt die Rechenschast über
das unschuldige Blut , das vergossen werden soll von
meinen Leuten und von Ihren Leuten , nicht aus mir , denn ich
bin nicht der Urheber dieses Krieges . Ich ersuche Sie , lieber
Freund , nochmals ! Nehmen Sie den wahren und aufrichtigen

. Frieden , den ich Ihnen geboten habe , und lassen Sie mich stehen
in Ruhe . Gehen Sie zurück , nehmen Sie Ihren Krieg
zurück , gehen Sie von mir weg , dies ist mein ernstliches Er
suchen an Sie . Zum Schlüsse grüßt Sie Ihr Freund und Kapitän
Hendrik Witboi . " �

Der Krieg wurde aber nicht zurückgenommen , trotzdeni der
„ Wilde " so herzlich darum gebeten hatte . Kann es eine bessere
Geißelung der mordspatriotischen Eroberungs » Kolonialpolitik
geben , als sie der f r o m m e Wilde hier in seiner schlichten
Sprache den deutschen Eroberern angedeihen läßt . Freilich , wenn
er bei den Eroberern ein Eingehen auf seine durchaus logifchei ,
Auseinandersetzungen zumuthete , war er falsch berichtet . Wozu
auch ? Waren sie doch „mächtig in Waffen " . —

Italien .
- - AttentatSprozeß in Rom . Rom wird bald

seinen Riesenattentats - Prozcß haben . Die Kamnier des Tribunal '
rathes verwies dreizehn Personen wegen Vereinigung zu
Verbrechen vor das Schwurgericht , elf davon wegen Theilnahme
an dem von Paolo Lega unternommenen Mordanschlage gegen
den Ministerpräsidenten C r i s p i. Die Beschuldigten hatten Be -
rufung eingelegt , der Generalstaatsanwalt verlangte h
Verwerfung der letzteren und
vor das Schwurgericht . —

die Verweisung
hingegen die

der Angenagten

Frankreich .
— Juden Generalraths - und Bezirksraths

wählen wird uns aus Paris unterm 1. August geschrieben

MkerKrifches .
Eivl » „ Die Edelsten der Nation " . Ein Mahnruf an

das deutsche Bürger - und Bauernthum . öS S . kl. 8° . Zürich
1695 . Verlags - Magazin ( J . Schabelitz ) . Preis 80 Pf .

Der Standpunkt des anonymen Verfassers ist der eines
streng monarchischen , Bismarck verehrenden , die Sozialdemokralie
und noch mehr den Adel hassenden Bürgers . Was er zur Charak
terislik des deutschen Adels beibringt , ist hier und da übertrieben .
im allgemeinen aber recht brauchbares Material . — n.

Panizza , Oskar . Meine Vertheidigung in Sache »
„ Das Liebeskonzil " nebst dem Sachverständigen - Gut '
achten des Dr . M. G Conrad und dem Urtheil des kgl
Landgerichts München I . 88 S. kl. 8». Zürich 189S . Verlag ?
Magazin I Schabelitz . Preis 80 Pfennige .

Bei dem Aussehen , das die nun auch vom Reichs '
gerichte bestätigt « Verurtheilung des Münchener Schrift '
stellers Dr . Panizza zu einem Jahr Gefängniß wegen einer
im Ausland erschienenen Schrift mit recht hervorgerufen hat ,
kann das Schriftchen des Berurtheilten auf Beachtung
rechnen . Leider ist die juristische seit « fast gar nicht
berührt und das Hauptgewicht auf die durch das Urtheil
schwer getroffenen literarischen Interessen gelegt .
hätte sich empsohlen , zum mindesten auch die Rede des Ver -
theidigers zu publiziren . — u.

Bismarck und die Sozialdemokratie . Dresden I69S . Druck
und Verlag der Druckerei Glöß . Preis öv Pf . 88 S .

Ter verrückte und perfiede Inhalt der Schrift läßt darauf
schließen , daß der Verfasser Max Bewer sein könnte , der sich mit
Ahlwardt in die Ehre theilt , von Herrn Glöß verlegt zu werden .
Tie beste und vernichtendste Kritik der Schrift ist die An
führung einiger Stellen aus derselben . Sie beginnt mit
den Worten : „ Besonders schwer ist die Entlassung Bismnrck ' s im
Interesse einer gründlichen Bekämpfung der Sozialdemokratie zu
beklagen " . Auf Seite 8 behauptet der würdige Anonymus , daß
die Sozialdemokraten » ach ihrem Siege den „ Schabbes " als
neuen deutschen ReichSsonntag proklamiren werden . Auf Seite 19
und 20 fordert er von den Pastore » , daß ihre Sozialpolitik das

Ziel haben soll «, die Arbeiter zu zwingen , durch Zahlung von
täglich 19 Pfennigen «inen Fonds als Betriebsgarantie für die

Unternehmer zu schaffen . Aus Seit « 23 findet sich folgende
Stelle : „ Der Bismarck ' sche
praktischste . geradeste , der
und der deutscheste ; der

unpraktischste , der theoretischste ,
der — jüdischste . " Einige Zeilen

Wirthschastsweg ist der
reinlichste , der sicherste

sozialdemokratische ist der
der krummste und darum auch

weiter heißt es : „ durch die

Verwaltung dieser Kassen "( der Orts - Krankenkaffen ) wird die

Sozialdemokratie in Teutschland geradezu ein Gewerbe . " Aus
Seile 82 fordert dieser glänzende Sozialpolitiker „ Ein

Expatriirungsgesctz ausschließlich gegen sozialdemokratische

Zahlen lügen nicht , und darum hüten sich wohl die kapitalistischen
Blätter , die Zahl der auf die sozialistischen Kandidaten abge -
gebenen Stimmen anzuführen . Ohne ziffermäßige Darstellung
ist es eben viel leichter , Triumphgesänge über die „ Niederlage
der Sozialisten " , die „ Zermalmung der Sozialisten " : c. anzu¬
stimme » . Von den Generalrathswahlen erfährt man aus den
kapitalistischen Blättern kaum mehr als die Namen der Sieger
und von den Bezirksrathswahlen nicht einmal das . Die einzigen
Zahlen , die sie bringen , beziehen sich blos auf das Gesammt -
resultat der Generalrathswahlen und da erfährt man . daß
IL Sozialisten gewählt worden sind . Liest man nun die Triumpf -
artikel des „ Temps " , „Figaro " , „ Journal des Dsbats " : c. ,
dann muß man sicherlich annehmen , daß die Sozialisten
früher zu allermindest 100 Generalraths « Mandate inne -

gehabt haben , da man doch sonst kaum von der Nieder -

läge oder gar Zermalmung der Sozialisten sprechen könnte .
Besteht man sich aber dann wieder weiter die Zahlen , die

sie über das Gesammtresultat bringen , dann erfährt man ,
daß die Sozialisten 3 Sitze verloren und 2 Sitze gewonnen haben
Ihre ganze Zermalmung reduzirt sich demnach selbst nach den

Angaben unserer verbissensten , triumphheulenden Gegner auf den
Verlust eines einzigen Sitzes !

Ist aber selbst dieser eine Sitz in Wirklichkeit schon verloren ?
Mit nichten ; denn abgesehen davon , daß noch für den 11. August
mehrere Generalrathswahlen ausgeschrieben sind , für die die
Sozialisten Kandidaten aufgestellt haben , finden am heutigen
Sonntag noch 138 Stichwahlen statt , an denen die Sozialisten
in einem nicht unerheblichen Maße betheiligt sind und wobei sie
voraussichtlich mehr als einen Sitz gewinnen dürften .

Das Triumphgeschrei der Herren ist also in jedem Falle ein

zu verfrühtes . Und dann kommt es ja auch nicht aus
die Zahl der Sitze allein an . Um von einer Zermal
mung der Sozialisten zu sprechen , ja müßte man vor allem eine
bedeutende Verminderung der aus die sozialistischen Kandidaten

abgegebenen Stimmen nachweisen . Warum haben also die kapi -
talisttschen Blätter dies noch immer nicht gethan ? Nun , die

sozialistischen Blätter werden das Gegentheil nachweisen . Bevor
dies aber geschieht , mochte ich jetzt schon speziell auf Ronbaix
hinweisen , weil die kapitalistischen Blätter über den Ausgang
der dortigen Wahlen gar so entzückt sind , daß sie in

ihrem falschen Freudenrausch es ganz verschweigen , daß einer der

Hauptslützen des Kapitalismus , der berühmte Sozialistenfresser
Paul Leroy - Beaulieu . der u. a. ein dickbändiges Werk gegen den
Kollektivismus geschrieben und Eugen Richter ' s „ Sozialdemo -
kratische Zukunftsbilder " unter dem Titel : „ Oh möne le
Socialisme " ( Wohin der Sozialismus führt ) in Frankreich ein -

?
geführt hat , nachdem er bereits bei den Kamnierwahlen von dem

ozialistensreundlichen Vigus d ' Octon aufs Haupt geschlagen
wurde , ihm nun auch seinen Generalrathssitz abtreten mußte .
Wie sieht es nun mit der „ Zermalmung der Sozialisten " in

Roubaix aus ? Bei den Wahlen von 1892 hatte Genosse Carrette
im Ostkanton , wo er aufgestellt war , 2877 Stimmen erhalten ,
diesmal 3709 , was also «inen Zuwachs von 832 Stimme » er -
giebt ; Genosse Briffaut , der im Nordkanton aufgestellt war , er -
hielt bei den vorigen Wahlen 274S Stimmen und diesmal 371 l ,
was einen Zuwachs von 986 Stimmen ergiebt ; Genosse
Desbarbieux endlich , der bei den vorigen Wahlen 1867 Stimmen
erhielt , halle diesmal 2830 Stimmen auf seinen Namen vereinigt ,
was einen Zuwachs von 763 Stimmen ergiebt . Die in den 3 Kantonen
von Roubaix abgegebenen sozialistischen Stimme » sind demnach
von 7389 auf 10 050 , somit um 2581 Stimmen , d. i. um mehr
als ein Drittel gestiegen . Welche Zermalmung .
nialuning !

Slehnlich verhält es sich in Lille wie überhaupt im ganzen
Norddepartement , von welchem mir jetzt schon zum theil ganz
detnillirte Angaben über die Wahlen vorliegen . So erhielt der

sozialistische Kandidat des Liller Südost - Kantons diesmal
1591 Stimmen gegen 1930 im Jahre 1892 , also um 564 Stimmen

mehr ; der des Südwest - Kantons 1575 Stimmen gegen 1438 , d. i .
um 137 Stimmen mehr ; der des Ost - Ko. ntons z>var um 63 Stimme »

weniger als das vorige Mal , nämlich 1367 Stimmen gegen 1430
im Jahre 1892 , dafür hat aber der Kandidat des Ost - Kantons ,
wo 1892 kein Sozialist kandidirte , 1223 Stimmen erhalten , so
daß im Vergleich zn den vorigen Wahlen die Zahl der sozialisti '
schen Stimmen — 3898 gegen 5759 — um 1861 , d. i. um viel
mehr als ein Drittel , zugenommen hat . In den ersten zwei
Kantonen haben die sozialistischeu Kandidaten mehr Stimmen auf
sich vereinigt als deren begünstigste Gegenkandidaten und

ist es darum leicht möglich , daß sie aus den am
Sonntag daselbst stattfindenden Stichwahlen als Sieger hervor
gehen . Und so ist es mehr oder minder mit der „ Zermalmung "
der Sozialisten beschaffen und dies , trotzdem die Negiernng ihr
Möglichstes gethan hat , die Wahlen zu ihren gunsten wie denen
des Ausbeutertbums zu gestalten , wie dies ja die kapitalistischen

Juden " . Aus Seite 34 konftatirt der Verfasser , „daßArbeitsiages

gerade die meisten Tueile in den Pöbelkreisen des Herrn
Bebel vorkommen . Auf S. 35 findet sich der Rath : Im deutsche »
Volke das Bild vom gehenkten Sozialdemokraten wachzurufen

Nach diese » Niederträchtigkeiten zum Schlüsse etwas zur Er '

quickuug der Leser : „ Bismarck hat geistig außerordentlich viel

Aehnlichkeiten mit — Goethe . Er hat ein ähnliches zartes und
mildes Empfinden . . . ( ©. 36. )

Mit sieben weiteren ähnlichen Broschüren soll die vorliegende
ein Werk „ Bismarck und der Kaiser " bilden . Es wäre eine

harte Strafe , wenn man das ganze Werk lesen müßte . —n .

Marie Fischer , Volkshochschulen . Leipzig bei Rein -

hold Werther . 1895 .
Lasse sich niemand durch den Titel verführen , die Broschüre

zu kaufen ; sie handelt nicht , wie man annehmen könnte , von den

dänischen Volkshochschulen , sondern knüpft an diese nur an , un :

für eine Idee der Verfasserin Propaganda zu machen . Die

gute Dame >vill „Hochschulen für Mutter " gründen , in denen

vor allem ländliche Frauen über den Werth von Reinlichkeit ,
Kinderpflege u. dergl . belehrt werden sollen . Es ist möglich .
daß die Verfasserin ein sehr warmes Herz hat , aber es ist

gewiß , daß diese Eigenschaft mit einem sehr mittelmäßigen Kops
verbunden ist . Das seichte Geschwätz ihrer Beweisführung

plätschert monoton über die Tiefen der aufgerührten Probleme
hinweg und wird durch einen frömmelnden Ton . wie er in

Traktätchen der inneren Mission herrscht , für den modernen

Mensche » noch unerträglicher . E. 3.

Kötzschke , Hermann , Der sozialwissenschaftliche
Kursus in Hallen , d. Saale von , 16. bis 29. April
1895 . 16 S. 8° . Leipzig . Reinhold Werther . Preis 30 Pf .

Die sehr bemerkenswerlhe englische UniversitätsausdeHnungs -

Bewegung hat ein interessantes , den deutschen Universitäts -

Professoren würdiges Gegenstück in den hauptsächlich für Pastoren

bestimmten sozialwissenschaftlichen Kursen unserer Universitäten

gefunden . Während in England Universitätslehrer und ältere

Studenten Freude und Ehre darin finden , die Ergebnisse wissen -

schaftlichen Forschens den Arbeitern zugänglich zu macheu , haben
in Teutschland die Professoren der Nationalökonomie ihren

Beruf nun auch darin gefunden , den Pastoren einen

schwachen , höchst ungefährlichen Absud sozialpolitische » Wissens

vorzusetzen . Ueber einen dieser Kurse berichtet Pastor Kötzschke
in der vorliegenden Schrift . An demselben nahmen neben

III Theologen blos 37 Juristen , LI Philologen und 89 Volks -

schnllehrer theil . Nach den deutlichen Winken von maß .

gebender Seile ist anzunehmen , daß der immerhin be -

merkeuswerthe sozialpolitisch « Wissensdurst unserer Pastoren
tark abnehmen wird . Bus dem Berichte des Pastor Kötzschke

geht ziemlich deutlich hervor , daß die Vortragenden , zu denen

neben Professoren auch Großunternehmer , aber natürlich kein « Ar -

beitervertrercr gehörten , es als ihren , wenn auch unausgesprochenen

Zweck beiracklelen , die Zuhörer gegen die Forderungen �der
So .

z : alden >okrnlie einzunehmen , so auch gegen
� " m 'die des Normal -

Blätter selber verrathen . indem sie das Vorgehen de ? Ministers
des Innern , Herrn Leygues . lobend hervorheben . So schreibt
der „ Figaro " , der natürlich ebenfalls von der „ Zermalmung der

Sozialisten " faselt : „ Man muß dabei die energische und feste
Haltung des Herrn Leygues anerkennen . der seit zwei Monaten
in allen bedrohten Departements diesen Akt des sozialen Wider -

standes und der sozialen Vertheidigung organisirt , vorbereitet
und glücklich vollzogen hat . " Wer denkt dabei nicht an die Prä -

selten kdes Kaiserreichs ? Wenn nun trotzdem und alledem auch
bei dtesen Wahlen die sozialistischen Stimmen zugenommen
haben , so zeugt dies eben von der Stärke des Sozialismus und

seiner Unbezwinglichkcit , und daran wird auch das Geschrei von
der „ Zermalmung der Sozialisten " nichts ändern .

— High Life . Aus der vornehmen Welt , welche die
Moral macht für das arbeitende Volk , zeichnen bürgerliche
Blätter folgendes hübsche „ Familienbild " :

„ Frau Lasfitte in Paris , die hochbetagte Wittwe des einst so
berühmten Bankiers diese ? Namens , hat ihre Tochter , die Marquise
de Galliffet , aus Zahlung eines Alimentationsbetrags von 12900Frs .
vor dem Pariser Zivilgericht belangt . Die Verhandlungen finden
nächste Woche statt . Die Gemahlin des Generals de Galliffet
lebt bekanntlich schon seit vielen Jahren von ihrem Manne ge -
trennt , ebenso wie ihre intimste Freundin , die Fürstin von Sagnn ,
eine geborene Seilliäre . Seltsam dieses Bild einer Familie , in
der eine 85 jährige Frau ihre millionenreiche Tochter wegen
Zahlung einer Unterstützungsrente verklagen muß . "

General Galliffet ist der berüchtigte Unmensch , der in der
blutigen Maiwoche die ehrlichen Pariser Arbeiter und Arbeiterinnen

zu taufenden niedermetzeln ließ . Seine Frau , die ihre Mutter

verhungern läßt , war seinerzeit die Maitresse des Kaisers Na -

polcon und eines der schamlosesten Weiber am Hof dieses Orb -

nung und Moral vertheidigenden Wüstlings und Banditen .
Schöne Gesellschaft ! - »

Bulgarlen .
— Ein neuer politischer Mord wird miZ Bulgarien

gemeldet :
Nach einer Mittheilung der „ Wiener Allgemeinen Zeitung "

aus Sofia ist gestern Mitlag in der ostrumelischen Kreisstadt
Tatar - Bazardsjik der Parteigänger Stambulows Matkiew
von einem gewissen Verekata durch einen Dolchstich lebens -

gefährlich vermundet worden . Nach einer ergänzenden Notiz
der „ Swoboda " geschah das Attentat vor dem Polizeihause ,
nähere Angaben darüber sehlen zur Zeit noch .

Japan .
— Japanisch - chinesischer Frieden . Zur Frage

von der Ausführung des japanisch - chineslschen Friedensvertrages
von Shimonoseki wurde neulich berichtet , daß Rußland . Frank -
reich und Deutschland eine Fusion der Fragen der Räumuug
Liao - Tu » gs und Kontributionszahlungen China ' s nicht zulassen
würden . Bekanntlich hat die japanische Regierung noch eine

Züsch agsforderung aufgestellt , die man in Peking sur exorbitant
hielt . Sie beziffert sich auf 71/2 Millionen Psd . Sterling . Wie
dem „ Figaro " aus Petersburg gemeldet wird , sollen nun -
mehr auch die Kabinete der drei Großmächte sich dieser Ansicht
angeschlossen haben und beabsichtigen , eine Herabsetzung der

japanische » Forderungen zu verlangen . —

Kuba .

— „ Spanische Siege " haben den spanifch - offiziösen
Nachrichten zufolge wieder auf Kuba stattgefunden . Man tele «
graphirt aus Madrid :

Auf Kuba fanden kleine Treffen statt , in denen die Auf -
ständischen zersprengt wurden . Die militärischen Operationen
werden durch die Regenzeit gehemmt .

Wie schon verschiedentlich hervorgehoben , entfalten die Auf «
ständischen eine ungemeine Rührigkeit , um sich namentlich aus
den Vereinigten Staaten Hilfe an Mannschaften und

Kriegsmaterial zu verschaffen , und neuerdings haben sie
nnd wie gemeldet mit Erfolg veruscht , sowohl aktive
als bereits ausgediente Offiziere der Bundesarmeee
für das Heer der Aufständischen anzuwerben . Dabei

verfüge » die Aufständischen über so viele Mittel , daß einem
solchen Offizier außer freier Ausrüstung und Verpflegung ein

Jahresgehalt von 5999 Dollars zugesichert werden konnten .
Viele Osfiziere sollen entschlossen sein , dem Angebot Folge zu
leisten , ferner heißt es , daß einige aktive Offiziere den Plan
hegten , ihren Abschied einzureichen , um gleichfalls in ihren Cyt -
schließungen unbehindert zu sein . t

Auch diese Nachrichten bestätigen , daß der Ausstund sich.
immer mehr aus einer gewöhnlichen Insurrektion in etnen regill »:
rechten Krieg verwandelt .

Die Schrift dürfte den Zweck haben , den Theilnehmern an
dem Kursi ' s ali kurze Erinnerung zu dienen . ES wird sie aber

auch der eine oder andere in die Hand nehmen , der sich über die

Tendenz dieser Kurse informire » will und der die evangelisch »
soziale Bewegung zu studiren beabsichtigt . — n.

Kreih , Dr . Franz von . Der Hexenkessel , 75 S. 11. 8° . Zürich 1894 .

Verlagsmagazin ( I . Schabelitz ) . 89 Pfennige .
Der Verfasser beleuchtet in dem Schriftcheu , dem einige

weiiere , dem gleichen Zwecke gewidmete folgen sollen , in scharfer
Weise an eigenen Erlebnissen die Verfolgungssucht österreichischer
Behörden und die Gesügigkeit österreichischer Gerichte . Als
Material für Beurlheilnng de ? in den Dienst der herrschenden
Klassen gestelllen Juristenrechtes ist die Schrift beachten ? -
werth . —b .

Ziirner , Huao , Frau Jutta . Ein neues lustig Spiel von

Frau Jutlen , welche ein gelehrtes Weibsbild in Mainz ist ge -
wesen , in hohen Ehren zu Aachen beim Kaiser hat gestanden
und » achhero zu Rom Papst ist geworden , als welcher sie ein
Kindlein hat ans Licht gebore » u. f. w. Zürich , Verlags -
magazin . 1895 .

Der lange Titel , von dem wir hier nur etwa die Hälfte
mitgetheilt haben , steht in einem traurigen Gegensatz zum
dürstigen Inhalt dieser „ Dichtung " . Der Verfasser , der einen
lärmende » Radikalismus zur Schau trägt , hat von den Eigenschaften
des Satirikers nur die Grobheit als Geschenk erhalten . Sein

Buch ist die pure und blanke Mittelmäßigkeit und daß wir es

hier zur Abwechslung einmal mit einer angeblich revolutionären .

statt mit der landesüblichen loyalen Mittelmäßigkeit zu thun
haben , ist » ur ein matter Trost . Die Verse sind im allgemeinen
ohne jedes künstlerische Gepräge und häufig von einer abscheu -
lichen Rohheit , womit wir natürlich lein moralisches , sondern
ein ästhetisches Urtheil aussprechen wollen . L. L.

WährnugS - Bibliothek , herausgegeben vom Verein zum
Schutz der deutschen Goldwährung . 1. Serie .

Slultgart . Druck von A. Bonz ' Erben .

1. Heft . Helfferich , Dr . Karl . Die W ä h r u n g S fr a g e .
gemeinfaßlich dargestellt . 47 S. 8° ,

2. Heft . Thorwart , F. Soll Deutschland feine
G o ldwährung aufgeben ? 20 ©. 8 o.

Wir können beide Schriften , die sich anch durch gemein¬
verständliche Behandlung dieses komplizirten Themas auszeichnen .
e mpfcblcn . Die soziale Seite der Währungsfrage , ihre Bedeutung
für die Reallöhne der Arbeiter ist leider in der zweiten
Schrift gar nicht behandelt , in der asten blos gcftrcist .
Hoffentlich kann auch bald unsere Partcilitcratnr eine Schrift
über die Währungsfrage ausweisen , die zeigt , daß diese Frage .
die ja in erster Linie einen Hausstreit der Bourgeoisie , vor allem
wegen der verschiedenen Interessen der Hypothekenschuldner ' und
Gläubiger bildet , auch eine nicht zu untnschätzuide praktisch ,
Bedeutung jür die Arbeiterklasse hat . —n .



Vslvket�MsMvichken .
AuS dem nassauischen Wahlkreise Dillenburg - Herboru

»vird uns geschrieben : In einer Vertrauensmänner - Versammlung
am 14. Juli wurde beschlossen , im Anschluß an den diesjährigen
Parteitag in mehreren Orlen des Kreises Volksversammlungen
abzuhallen ; Ende des Jahres 10 000 Exeuiplare eines volks -
verständlich abgefaßten Flugblatts im Kreise zu verbreiten ; jeden
Parteigenossen zu verpflichten , für unsere Presse , namentlich den
„ Vorwärts " , den „ Sozialdemokrat " und die „ Mitteldeutsche
Bolkszeitung " zu agilireu . Mit den Parteigenossen der Kreise
Gießen und Wetzlar soll wegen der Wahl eines gemeinsainen
Kandidaten zum Breslauer Parteitag in Verbindung getreten
werde » . Sind wir auch noch schwach , so geht es doch mäßig
vorwärts . Namentlich die Kleinbauern des Westerwaldes wenden
sich uns zu. Sie hatten jetzt zum ersten Male mehrere Vertreter
in die Vertrauensniänner - Versammlung gesandt . Dagegen hält
das rücksichtslose Auftreten der industriellen Unternehmer die
meisten Arbeiter ab . sich uns offen anzuschließen . Umso eifriger
wird aber natürlich unsere Parleiliteratur geheim verbreitet und
■gelesen . Säle stehen uns im ganzen Wahlkreis nur zwei zur
Verfügung .

Ans de » Partei - Organisatione » . Der sozialdemokratische
Verein für den K. sächsischen Reichstags - Wahlkreis ( Plauen -
s ch e r G ru n d bei Dresden ) hat jetzt gegen S00 Mitglieder , die
über 63 Ortschaften vertheilt sind .

Polizeiliches , Gerichtliche » it .
• —Der Reichstags - Abgeordnete Wilhelm Schmidt in

F r a n k f u r t a. M. hat als Redakteur der „ Volksstimme " eine
Notiz veröffentlicht , wonach der Ortsoorstand Brode in
Reußen bei Delitzsch in der Provinz Sachsen im Winter eine
arme Frau , die ihn für sich und ihre zwei Kinder wegen der
strenge » Kälte um Obdach bat , abgewiesen haben sollte , worauf
die Frau in eine auf freiem Felde stehende Strohmicte gekrochen
und darin erfroren wäre . Diese Nachricht war zuerst von der
„ Saale - Zeitung " gebracht worden und dann in die verschiedensten
anderen Zeitungen übergegangen . Die Franks . „ Volksstimme " , der
die Nachricht von einem zuverlässige » auswärtigen Mitarbeiter
übersandt worden war , hatte den Vorfall in einer Weise erwähnt ,
daß darin für den Ortsvorsteher durchaus nichts Beleidigendes
lag . Er wurde , wie die „ Volksstimine " schreibt , im Gegeutheil
vollkommen und ausdrücklich entschuldigt und die Ver -
antwortung für solche Fälle lediglich den inangelhasten gesell -
s ch a f t l i ch e n Zuständen zur Last gelegt , während in
der „ Saale - Zeitung " fbcm Beamten die volle Verantwortung ,
sogar die vor dem „ ewigen Richter " , ausgebürdet worden war .

Es ist nun erwiesen , daß die Nachricht vollkommen unwahr
gewesen ist . Der Ortsvorstand klagte wegen Beleidigung gegen
die „ Saale - Zeitung " , die daraufhin zu 100 M. Geldstrafe ver -

nrtheill wurde , und strengte auch gegen dieFrankfurter „ Volksstimme "
Klage an . Am Freitag kam die Sache vor der Strafkammer

in Frankfurt zur Verhandlung . Der Augeklagte Schmidt gab
zu , das Blatt zur betreffenden Zeit verantwortlich ge-
zeichnet zu haben . An dem betreffenden Tage , als
der Artikel per Post einging und zum Druck gegeben
wurde , sei er jedoch in seiner Eigenschaft als
Reichstagsabgeord neter und speziell als
Mitglied der Petrtionskom Mission , in Berlin
thätig gewesen , was durch eine Bescheinigung des Direktors des
Reichstags , auf grund des Protokolls der Petitionskommission ,
bestätigt wurde . Im übrigen wies er darauf hin , daß von einer
Beleidigung des Gcmeindebeamten Brode keine Rede sein könne ,
vielmehr die ganze Tendenz des Artikels auf das Gegeutheil ge -
richtet sei , im Gegensätze zu den Ausführungen in der „ Saale -
Zeitung " , die aus Gerichtsbeschluß auch zur Verlesung kamen .
Es wurde dann noch das Zeugniß des Ortsvorftehcrs , der
kommissarisch in Delitzsch vernommen worden war , ver -
lesen . Dieser erkärte , daß die betreffenden Angaben voll -
komnien unwahr seien ; sie hätte » ihn schwer gekränkt
und ihm viele Unannehmlichkeiten verursacht . Sogar Drohbriefe
hätte er darüber erhalten , unter anderem eine Postkarte aus
einem Orte in Ungarn .

Der Staatsanwalt erklärte , daß zweifellos eine schwere Be -
leidigung vorliege , denn der Artikel der „ Volksstimme " habe den
Ortsvorsteher als Beamten verantwortlich gemacht , indem er die
herrschenden Staats - und Gesellschastszustände einer abfälligen
Kritik unterziehe und somit die Vertreter des Staates , die Be -
amten . treffen wollte . Der Angeklagte könne nach § 20 des
Prcßgcsetzes sich nicht mit der Abwesenheit entschuldigen , denn
er bleibe imnier als Thäler verantwortlich . Er beantragte eine
Geldstrafe von S00 M.

Das Landgericht erklärte den angeklagten Redakteur für
schuldig . Das Urtheil lautete ans " 300 M. Geldstrafe und
Publikation des Urlheils in der „ Volksstimme " und einigen
anderen Zeitungen . In der Begründung wurde ausgeführt , daß
zweifellos eine schwere Beleidigung des betreffenden Gemeinde -
beaniten vorliege , da dieser die Pflicht halte , auch für die
Arme « Versorgung zu wirken , und ihm eine grobe Ver -
nachlässigung dieser Pflicht durch die unwahre Mittbeilung zum
Vorwurf gemacht wurde . Die Entschuldigung des
Angeklagten , daß er zur Zeit der Druck -
legung abwesend war , könne nicht in be -
t r a ch t kommen ; denn nach einer Entscheidung des
Reichsgerichts müsse der Redakteur stets als Thäler an -
gesehen werden , sofern nicht ganz besondere Umstände
seine Thäterschaft ausschlössen ; die zeitweilige Ver -
Hinderung wegen an der weiter Geschäfte könne
n a ch j e n e r E n t s ch e i d u n g nicht a l s s o l ch e r st r a f -

ausschließender Umstand angesehen werden .
Die Höhe der Strafe sei in Rücksicht ans die zahlreichen Vor -
strasen des Angeklagten wegen Beleidigung durch die Presse be -
messen worden . —

Nach dieser Entscheidung des Frankfurter Landgerichts wäre
die Pflicht , daß «in Neichstags - Abgeordneter an den Arbeiten
des Reichstags , eines Faktors der Gesetzgebung ,
theilzunehmen hat , keiner der besonderen Umstände , die nach
den Anschauungen des Reichsgerichts allein die Thäterschaft aus -
schließen !

Soziale Aebevstchk .
Ei » Bild auö der moderne » „ Kultur " . In Boxmeer

in Holland , wo die Zigarren arbeiler wegen Lohnabzügen vierzehn
Wochen lang im Streik standen , hat der katholische
Pfarrer den Streikbrechern volle Absolution
von derKanzel herab ertheilt , durch sie im Falle
die Streikenden geschädigt oder massakrirt würden . Damit

diesem reizenden Bilde christlicher Ordnung nichts fehle , stellte
der Bürgermeister einen Ausständigen unter Anklage , der sich
gegen die ihn mit Messerstichen regalirenden Streikbrecher
gewehrt hatte , und die Fabrikanten haben sich verpflichtet , eine

Konventionalstrafe zu zahlen , wenn sie innerhalb 5 Jahren
einen der Streikenden wieder in Arbeit nehmen . So arbeitet die

geistliche , die weltliche und die wirthschastliche Gewalt Hand in

Hand , um die Arbeiter , die sich nur ihrer Haut wehren , unter -

zubringen .

GeIvevkMAfLliffzes .
Achtung , Schuhmacher ! Durch gegenseitige Einigung ist

die Sperre über die Firma Hirsch u. Tallach , Berlin , Stralauer -

straße , aufgehoben . Die Agitationslommission der Schuhmacher .

A » die Steinarbeiter ( Steinmetzen . Steinbrecher ,

Marmor - , Granitarbei ter und - Schleifer ) der

Verantwortlicher Redakteur : Max Pfnnd in Haleusee . Für dl

Provinzen Brandenburg , Pommern und
Preußen ! Auf dem Kongreß zu Frankfurt a. M. im Jahre
1333 wurde für obengenannte Berussarbeiter eine Organisation
gegründet , welche den Namen führt : „ Organisation aller in der
Steinindustrie beschäftigten Arbeiter " . Die Organisation hat den
Zweck , die Interessen der Kollegen wahrzunehmen , für Besser -
stellung ihrer wirthschaftlichen Lage einzutreten und in Nothfällen
eine Unterstützung zu gewähren . In genannten Provinzen sind
immer noch eine große Anzahl Kollegen , welche dieser Organi -
sation fern stehen . Die nnterzeichnete Kommission wendet sich
deshalb an alle Kollegen mit der Aufforderung , sich der Organi -
sation anzuschließen , um gemeinsam bessere Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse zu erringen . Wir erwarten von den Kollegen , welche
diese Zeilen lesen , daß sie diesem Rufe folgen , sich an den unter -
zeichneten Kollegen wenden und Auskunft über die Organisation
verlangen . Ferner bitten wir die Kollegen , uns ihre Adressen
einzusenden , um mit ihnen in Verbindung treten zu können . Be -
sonders mögen uns die Genossen , die Fühlung haben mit den
in unseren Industriezweigen beschäftigten Arbeitern , zur Seite
stehen und Adressen von Stcinarbeitern einsenden . Anfragen
betreffs Organisation und Agitation sind zu richten an M a x
Gabel , Berlin , Stephanstr . 65. Die Agitationskommission der

Provinzen Brandenburg , Pommern und Preußen .

Die Schuhmacher PosenS beschlossen in einer großen Ver -

sammlung , 15 pCt . Lohnerhöhung zu fordern . Es wird wahr -
scheinlich zum Ausstand kommen .

Der Manrerstreik in Halle a. S. , Flensburg ,
Plauen i. V. und H o f dauert fort . Zuzug ist aufs strengste
fernzuhalten .

In Bremen sind die Lohndifferenzen beendet , die zwischen
den Tabakarbeiter » und den Inhabern der Firma Brock -
mann u. R e i m a n n schwebten .

Die Dresdener Steiubildhauer verlangen von den Unter -
« eh in em , das Schärfen sowie den Transport der Werkzeuge nach
den Arbeitsplätzen auf ihre Kosten besorgen zu lassen , während
das bisher den Arbeitern oblag . Wenn die Unteriiehincr diese
Forderungen bis Montag , den 5. August , nicht bewilligen , soll
die Arbeil eingestellt werden . Die Dresdener Steiubildhauer bitten

deshalb die auswärtigen Kameraden , den Zuzug nach Dresden
bis auf weiteres zu unterlassen .

In Rudolstadt i . Th . wurde eine allgemeine Gewerkschafts -
versainnilung abgehalten , in der Frau S t e i n b a ch aus Ham -
bürg über die Gewerkschaftsbewegung und ihre Gegner sprach .
Gegen den Schluß ihres Referats erwähnte sie des in Rudol -
stadt am Tage der Abhaltung der Versammlung wegen Maß -
regelung eines Arbeiters ausgebrochcne » Gerberstreiks , worauf ,
wie man imL schreibt , der überwachende Polizeibcamte
die Versammlung mit der Bemerkung auflöste , über den

Gerberstreik dürfe nicht gesprochen werden , das sei eine

„städtische " Angelegenheit und er habe eine strikte Ordre , sobald
von diesem Ausstand gesprochen würde , die Versammlung auf -
zulösen . Daß der Streik in einem Privatgeschäft eine städtische
Angelegenheit sein soll , geht über unfern Horizont . Im übrigen
zeigt die Auflösung , wie traurig es um das Äersammlungsrecht
der Arbeiter 25 Jahre nach Errichtung des glorreichen Deutschen
Reichs bestellt ist .

Die diesjährige Geueral - Bersaliittilliiig deö Verbandes
driltscher Berg - und Hüttenarbeiter wird am 25. August in
Bochum abgehalten . Der provisorische Zentralvorstand hat in
Erwägung der besonders schwierigen Ilmstände , in die der Ver -
band durch die Verhaftung der Vorstandsmitglieder Schröder
und Meyer versetzt worden ist , beschlossen , daß die Wahl des
Vorstandes nicht durch Urabslimmuug , sondern durch die
Delegirten aus der General - Aersammlung geschehen soll .

Sämmtliche Weiffgerbcr in W e g st ä d t l in Böhmen
haben am 27. Juli die Arbeil niedergelegt .

Den Eisenbahnarbeiter » am Zentralbahnhof in Basel
hat die Direktion eine 17prozentige Lohnerhöhung angeboten . Die
Arbeiter sind darauf eingegangen .

Neber SOOO Bergleute streiken in den Kohlengruben
du Levant und du Flenu ' bei Möns in Belgien .

Ueber die Ursache des Glasarbeiter - ZliiSstandes in

Carniaux wird uns aus Paris geschrieben : Trotzdem die

Sozialisten , wie die gegnerische Presse behauptet , „ zermalmt "
worden sind , scheint sich das Ausbeuterthum doch nicht zufrieden
geben zu wollen . In Carniaux bestand die „ Zermalmiing " darin ,
daß nebst dem angeblich „ unwählbaren " Genosse » C a l v i g n a c ,
der zum Generalrath gewählt wurde , der angeblich „ unwählbare "
Genosse Baudot , welcher Glasarbeiter ist , zum Bezirksrath ge -
wählt worden ist . Das paßte aber nicht der Glashütten - Konipaguie ,
von der Baudot beschäftigt wird . Als er sich zur Arbeit

einstellte , wurde ihm von dem Direktor bekannt gegeben , daß er

auf Beschluß des Vcrwaltunosrathcs entlassen sei . Als Grund
wurde natürlich nicht seine Wahl zum Bezirksrath angegeben ,
sondern der Vorwand gebraucht , daß er sich , ohne Urlaub ver -

langt zu haben , nach Marseille zum Kongreß der Glasarbeiter

begeben hatte . Das ist aber einfach erlogen , da Baudot , wie es
ini Glashütlenwerk von Carniaux üblich ist . sich vor seiner Ab -

reise als „ abwesend " einschreiben ließ . Baudot ' s Kameraden

hatten sich auch keinen Augenblick über den eigentlichen Grund
der Entlassung täuschen lassen . Eine Gewerkschaft bildend , hat
deren Vorstand sämmtliche Mitglieder noch am selben Abend zu
einer Versammlung einberufen , welche beschloß , eine Delegation
mit dem Auftrag an die Direktion des Hütteuwerkes zu enlsenden ,
die Wiedereinsetzung Baudols zu verlangen . Vom Unterdirektor

einpfaugen , erklärte ihr dieser , daß sich die Direktion weigere ,
sich mit der Delegation in irgend welche Verhaiidliiiigen ein -

zulassen . Daraufhin fand eine neue Gcwerkschasis - Versammlung
statt , an der säniintliche Glasarbeiter , 500 an der Zahl , lheilnahmen .
und die mit dem Beschlüsse endete , der Direktion in einem

Schreiben mitzuthcilen , daß wenn Baudot nicht wieder aufge -
» ommen , sämmtliche Arbeiter streiken würden . Die Direktion

ließ daraus der Delegation , die dieses Schreiben überbracht
hatte , schriftlich mittheilen , daß die Entlassung Baudot ' s un -

widerruslich sei . Damit hat die Glashütten - Kompagnie selber
den Stab über sich gebrochen . Sämmtliche Glasarbeiter� be-

finden sich nun im Streik und es ist kein Zweifel , daß angesichts
der Ursache des Ausstauds die Streikenden von allen Seilen so¬
wohl moralisch wie materiell unlerstiitzl werden .

GevWjks �Äeiknng .
Eine der BeleidigllligSklage » . welche der vorjährige Bier -

boykolt gezeitigt hat , gelangte gestern vor der 146 . Abtheilung
des Schöffengerichts zur Verbandlimg . Kläger war der Brauer -

gehilfe B. Schneider , Beklagter der Herausgeber und Re¬

dakteur der zu Nürnberg erscheinenden „ Brauer - ' und Hopfen -

Zeitung " . Johann Carl . In der genannten Zeitung erschien
am 15. März d. I . ein Artikel , welcher den vorjährigen Boykott
behandelte und dabei im besonderen zum Ausdruck brachte , daß
die Einiglingsbestrebungen von seilen der boykottfreundlichen
Brauerei - Arbeiler - Kommission bekämpft worden seien . Zum
Beweise hierfür wurde aus einen Bericht der „ Vossischen

Zeitung " über eine am 29 . Dezember vorigen Jahres in

Rixdorf stattgehabte Versammlung bezug genommen . In dem

Bericht wurde milgetheilt , daß der Abgeordnete Singer einer

Einigung auf grund der zwischen der Boykoltkommijsion und

den Gegnern festgestellten Bedingungen das Wort geredel halte ,
dabei aber auf heftigen Widerstand seitens der Mitglieder der

Vrauerei - Arbeiter - Kommission und besonders seitens des Klägers

a JnseratentheU verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck i

gestoßen sei . Der Abgeordnete Singer habe darauf dem Kläger
Schneider den Vorwurf gemacht , daß derselbe vom Brauerei -
direktor Arend vom Münchener Brauhause einen Sold
von wöchentlich zwanzig Mark erhalte , wofür er seinen
Einfluß geltend zu machen habe , daß der Boykott noch
bis Ostern verlängert werde . Schneider habe hierauf nichts er -
widert . Wegen dieser Miltheilung hatte Schneider Strafanirag
wegen Beleidigung gestellt . Im gestrigen Termine wurde der

Kläger durch Rechtsanwalt Morris , der Beklagte durch
Rechtsanwalt Geschke vertreten . Als Zeuge war u. a.
der Abgeordnete Singer geladen . Zunächst wurde vom Vor -

sitzenden festgestellt , daß der Inhalt des Berichts in der „ Vossi -
scheu Zeitung " in dem fraglichen Punkte nicht der Wahrheit e»t -
sprochen habe . Direktor Arend hatte eine Berichtigung eingeschickt ,
welche am folgenden Tage in der „Vossischen Zeitung " Aufnahme
gesunden . Darin verwahrte Arend sich mit Entschiedenheit dagegen
daß er irgend welche Bestechungsversuche begangen habe , er
nehme zu Ehren des Herrn Singer an , daß derselbe das Opfer
eines schlechten Scherzes geworden sei . Gleichzeitig veröffent -
lichte Singer im „ Vorwärts " eine Erklärung , wonach er in jener
Versammlung keineswegs eine Aeußerung , wie in der „ Vossischen
Zeitung " berichtet worden war , gethan habe . Als Zeuge ver -
nominell bekundete der Abg . Singer , daß er in jener Versamm -
lung nur um Auskunft gebeten habe , was es mit einer Kon -

ferenz für eine Bcwandtniß habe , die zwei Tage vorher zwischen
dem Direktor Arend und den arbeitslosen Brauerei - Gehilsen
abgehalten worden sei . Von irgend einer Bestechung seitens des
Direktors Arend sei ihm nie etwas zu Ohren gekonimen . Ter

Kläger führte an , daß er nicht im Saas ? gewesen sei , als der

Abg . Singer die erwähnte Auskunst verlangt habe , er habe des -
halb eine Antwort nicht ertheilen können . — Der Zeuge Arend
gab über die Zusammenkunft mit den arbeitslosen Brauergehilfen
Aufklärung , Natürlich habe es für ihn Interesse gehabt , ob und
unter welchen Bedingungen eine Einigung zu stände gekommen
sei . Um es zu erfahren , habe er sich am 27 . Dezember nach
dem Wiedemann ' schen Lokal in der Blumenstraße be -

geben , wo die Gehilfen verkehrten . Er habe sich
dort nur kurze Zeit aufgehalten und allerdings den
Leuten einige Glas Bier zum besten gegeben , wie es wohl
jeder Arbeitgeber thun würde . Mit Schneider habe er seines
Wissens damals gar nicht gesprochen .

Rechtsanwalt Morris erklärte , seinem Mandanten liege
nichts an der Bestrafung des Beklagten , die ja nach dem Er -

gebniß der Beweisausnahme erfolgen müsse , es liege ihm nur
daran , in den Augen des Publikums gerechtfertigt dazustehen .
Wenn der Vertreter des Beklagten sich zu einer Ehrenerklärung
verstehen und die Kosten übernehmen wolle , sei er bereit .
den Strafantrag zurückzuziehen . Rechtsanwalt Geschke erklärte ,
keine Befugniß zu haben , auf einen solchen Vergleich einzugehen�
Rechtsanwalt Morris plaidirte darauf für eine empfindliche
Bestrafung des Beklagten , der Vertreter des letzteren sür Frei -
sprechung , da demselben der Schutz des ß 183 Str, - G. - B. zu gute
komme . — Der Gerichtshof erkannte dies nicht in dem Umfange
an , daß sich daraus ein sreisprechendes Urtheil rechtfertigen lasse .
Dem Kläger werde der schwere Vorwurf gemacht , daß er seine
persönlichen Interessen über die allgemeinen Interessen stelle , für
welche er zu kämpfen vorgebe . Dies sei zweifellos beleidigend . ,
Der Beklagte sei deshalb zu einer Geldstrafe von 50 M. ver -
urtheilt und dem Kläger die Pnblikationsbefugniß in der ,
„ Brauer - und Hopfenzeitung " und in der „Vossijchen Zeitung "
zugesprochen worden .

Nltona . Der Pantosselmacher Bauer aus Pinneberg wurdr
am 3, d, M, vom hiesigen Landgericht wegen Majestätsbeleidigung ,
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt . Der Staatsanwalt hatte
Iffe Jahre Gefängniß beantragt . Die Anklage ist auf grund
eines gut geschriebenen und gut stilisirten anonymen Briefes
erhoben worden . Die Vertheidigiing führte Rechtsanwalt
Dr . Suse aus Hamburg .

Der Hunger und die Heiligfeit deS EigenthnmS . Aus
Wien wird vom 26 . Juli berichtet : Ein ergreifender Fall be -

chäftigte gestern den Hernalser Strafrichter . Hedwig Wundsam ,
eine 21 jährige Frau , welche infolge der Kränklichkeit ihres
Mannes gezwungen ist , ihn und sich selbst mit der Nadel zu er -

nähren , ist Kravattennäherin und verdient für das Nähen von
einem ganzen Dutzend Kravatteu zwölf itreuzer ( 24 Pf . ) ; allein

der eigentliche Nettoverdienst reduzirt sich auf nur neun

Kreuzer per Dutzend . da die Aermste sür das Benutzen
einer fremden Nähmaschine sür jedes Dutzend drei Kreuzer ab -

liefern muß . Wie sich hieraus ergiebt , erhielt sie demnach
Vi Kreuzer für das Fertigstellen einer Kravatte . Die Angeklagte
wird nun von ihrer Arbeilgeberin Frau Anna Müßbeck beschuldigt ,

ihr Kravatteu im Werthe von — 60 Kreuzern veruntreut zu
haben . Sie gab dies auch rückhaltlos zu , schilderte aber das

Motiv , Hunger und Roth , so ergreifend und glaubwürdig , daß
der Richter ihr die beruhigende Versicherung gab , vor Fällung
des Nrtheils über ihre triste Lage Erhebungen zu pflegen , da der

Strafausschließungsgrund des unwiderstehlichen Zwanges vor -

zuliegen scheine . Die blasse junge Frau erzählte nämlich unter

Schluchzen : Mir ist es damals , Herr kaiserlicher Rath , so schlecht

gegangen , — so schlecht , drei Tage haben wir nichts zu essen

gehabt , mein einziges Kind war im Elend gestorben , — wir haben
alle zusammen ein Bett in der Küche gehabt , auch das haben wir

nicht bezahlen können , und da hat uns die Quartierfrau auf die

Straße gesetzt — in dieser Lage habe ich einige Kravatteu verkaust .
— Süchter : Sie hätten vielleichtJhre Arbeilgeberin um Vorschuß
bitten tönnen . — Angeklagte : Da hätt ' ich die Arbeit ver -
loren . — Richter : Welche Arbeitgeberin wäre denn so hart -

herzig gewesen ? — Angeklagte : Ich habe einmal nur 20 Kr .

Lohn zu fordern gehabt und auch um einen Vorschuß gebeten .
da hat die Dame gesagt : Ich bedaure , wenn Sie nicht einmal

bis Sonnabend aushalten können , dann kann ich Sie nicht

brauchen . Dann hat sie mir die 20 Kr . ausbezahlt und keine

Arbeit mehr gegeben . Ich bitt ' , Herr kaiserlicher Rath , ver -

zeihen Sie niir ' s , ich thu ' s nie wieder , lieber verHunger ' ich . —

Wie bereits angedeutet . vertagte der Richter die Verhandlung .
um über die Angaben der Angeklagten Erhebungen zu pflegen .

Es scheint demnach in Oesterreich ein Ausweg zu gunsten
der „ Diebe " möglich zu sein . Von deutschen Gerichten wäre das

sunglückliche Weib vermulhlich wegen Eigenthumsvergehens mit

chimpslichec Strafe belegt worden .

Vepesllszen und letzte Muchvirhten .
Frankfurt a . M. , 3. Aug . ( B. H, ) Der „ Frankfurter Zeitung "

wird aus Sofia gemeldet , daß am Mittwoch Abend um 7 Uhr

türkische Soldaten in der Position Turnu - Tschaibachi auf ein

kleines bulgarisches Detachcment schössen , welches eine Berg -
Position bei Tircili in dem neulich Bulgarien zurückgegebenen
Gebiet besetzt batte . Es sind weder Tobte nach Verwundete .

vorgekommen , Bulgaren haben nicht geschossen ; die Türken geben
an , sie hätten die bulgarischen Truppen für eine Räuberbande

gehalten .
Brüffel , 3. August . ( W. T, B, ) . Die Repräsentanten -

kaminer setzte die Bcrathung des Schulgesetzes fort und ge -
nehmigte mit 79 gegen 60 Stimmen den ersten Paragraph des
Artikels 2, welcher bestimmt , daß der Elementarnnterrichl noth -

wendigerweise den Religionsunterricht und die Morallchre nin - >
saffen muß .

Shanghai , 3. August . ( Meldung des Renter ' schen Bureaus . )
Ein hiesiges Lokalblatt veröffentlicht ein von heute datirres Tele -

gramm aus Foochow , demzufolge in Kucheng ein schreckliches
Gemetzel unter der christlichen Bevölkerung ftattgefundeii haben
soll . Unter den Opfern sollen sich auch siinf ausländische Damen

befinden .
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Toltcrles .
Achtung , Parteigenossen ! Um eine allgemeine Aussprache

der Berliner Genossen über das Agrarprogramm möglick zu
mache » , sind von den Unlerzeickneten auf Dienstag , den
13. d. Mts . , abends 8 Uhr . sieben öffentliche Bolkö - Ver -
fammlnngeu einberufen worden . — Wir ersuchen daher alle
Vorstände der politischen sowie gewerkschaftlichen Organisationen ,
für diesen Tag keine Versammlungen u. s. w. zu veranstalten ,
damit einem jeden die Möglichkeit gegeben werde , die Partei -
Versammlungen zu besuchen .

Die Vertrauens - Personen .
Zur Lokalliste . Den Parteigenossen zur Nachricht , daß

das Lokal von Hohlwein an der Köpenicker Landstraße nicht
frei ist . In Rummelsburg ist das Lokal von Schenk . Schiller -
firaße 28 , nicht als gesperrt zu betrachten . Schenk steht deshalb
nicht auf der Lokalliste , weil er nur ein Schanklokal hat .

Achtung , Parteigenossen von Nixdorf k In der A» .
gelegenheit der Uebernahme des „ Vorwärs " und der übrigen
Parleiliteratur in eigene Regie der Partei hat die in der Volks -
Versammlung gewählte Kommission Listen zur Einzeichnung von
Abonnenten in folgenden Lokalen ausgelegt : Schmidt , Kotl -
buser Damm 101 ; B a r t h e l l , Hermannplatz 7 ; Hilpert ,
Karlsgarienstr . I ; H e i k a u s , Jßerinannstr . 52 ; Karins . Her¬
mannstraße ; S ch r m k ä s e , Bergstr . 162 ; Krüger , Prinz

tandjerpstraße . Die Listen liegen ebenfalls bei den folgenden
omiteemitgliedern aus : I o n as , Scbönweiderstr . 31 ; Herr -

mann , Kirchhofnr . 1 ; Lehmann , Kirchhofstr . 28 ; S r o d t ,
Knesebeckstr . ii - H « i n e m a n n , Prinz Hanvjerystr . 10 ; Rehe -
r a u . Berlinerjtr . 79 .

Genossinnen und Genossen ? Hiermit machen wir noch
einmal auf das am nächsten Sonnabend , den 10. August , in der
Berliner Bockbrauerei ( Tempelhofer Berg ) stattfindende S o m m e r -
fest derArbeiter - Bildungsschule aufmerksam . ( Siehe
Inserat . ) Soweit bis jetzt ersichtlich , wird der hoffemlich zahl -
reich erscheinenden Berliner Arbeiterschaft durch das sorgfältig
zusammengestellte , gediegene Programm , besonders durch die von
etwa 120 Personen aufgesührte Episode aus dem Bauernkrieg :
„ Die Erstürmung des Schlosses bei Schorndorf " , hervorragendes
geboten werden .

Alle Zusendungen , Briefe , Anfragen :c. , die Arbeiter -
Bildnngsschule betreffend , sind von jetzt ab an den von
der letzten Generalversammlung neugewählten 1. Vorsitzenden ,
Schriftsteller Heinrich Schulz , Berlin LW . 12, Charlotten¬
straße 94 , zu richten .

Nene Stadtverordneten - Wahlen . Da in jeder der Ab -
theilnngen der Stadtverordneten die Hälfte ans Hansdesitzern be -
stehen muß , so hat der Magistrat die Ausloosung derjenigen
Wahlbezirke angenommen , in denen bei der diesjährigen Wahl
Hausbesitzer gewählt werden müssen . In der ersten Abiheilung
verbleiben 21 Hausbesitzer . Es war nur in der zweiten und
dritten Abtheilnng zu loosen . Es müssen in der zweiten Ab -
theilung für die Wahlbezirke 6, 7 und 8 und in der dritten
A b t h e i l u n g für die Wahlbezirke 2, 7, 11 , 13, 39 und 42
Hauseigenlhümer gewählt werden .

Im �nbeljabr von TentschlaiidS Ginignng . Eine Ge -
schichte , wie sie jährlich zu dutzenden Malen in der Hauptstadl
des Reiches der Gottesfurcht und frommen Sitte wiederkehrt .
Die Arbeiter irgend einer Fabrik sind in den A u s st a n d ge-
trieben worden , weil dem Unternehmer der Grad der Ans -
beutnng noch nicht hoch genug erschienen war , und er auf liebe -
dienerische Zuflüstcrnng des von ihm bestellten Antreibers aber -
mals eine G e n e r a l h e r a b s e tz u n g der gezahlten Löhne
anznoidnen beliebte . Selbstverständlich ist der Unternehmer , der
also handelt , Ehrenmann durch und durch , und oft genug .
gewissermaßen zur Bekräftigung dieser Eigenschaft im Besitze
dieser oder jener öffentlichen Ehrenämter . Sich auf irgend
eine Einigung mit den schon bisher elend entlohnten Arbeitern
einzulassen , widerstreitet den Ehrbegriffen so eines Ehren -
mannes ; gerade in solchen Momenten kommt es ja darauf an , die
Awtorität mit der ganzen Rücksichtslosigkeit , die einem
gebildeten deutschen Patrioten eigen , den „ renitenten " Arbeitern
und ihren „Rädelsjührern " gegenüber geltend zu machen . Der
Ausstand ist also perfekt , und deni Unternehmer , dem wahre »
Repräsentanten der deutschen Arbeit , liegt es nunmehr ob.
für Herbeischaffung der erforderlichen Anzahl Streikbrecher
aus B ö h m e n , Schweden oder sonst einem „ wilden " Lande
Sorge zu tragen .

SonnkÄgsplauderei .
MS neulich Exzellenz Geheimrath Professor Dr . Kuno

Fischer , der Stolz und der Aclteste der Heidelberger Uni¬
versität , bei dem Festbankett während des deutschen Jour -
nalistentages den Ehrenvorsitz übernommen hatte , da ge -
dachte atlch er der Großthaten vor 25 Jahren , und in seiner
besonderen Art , die keinen Widerspruch duldet , und in seiner
übergroßen Selbstgefälligkeit , die jeden eigenen Ausspruch
wie eine Offenbarung behandelt , sprach er in pathetisch -
feierlichem Tone : „ Wir Deutsche sind ganz gewiß nicht
Chauvinisten und gern entbehren wir in unserer
Sprache ein Wort für chauvinistische Sinnesart . "

Exzellenz Geheimrath Professor Dr . Kuno Fischer — der hoch-
berühmte Mann wird leicht unwillig , wenn man einen
seiner Titel unterschlägt — hat sicherlich kraft seiner pro -
fmibe » philosophisch - ästhetischen Durchbildung die Geheim -
nisse der deutschen Volksseele in ihren verborgensten Tiefen
ergründet . Wenn solch ' hochgelahrter Denker während der

stolzesten Erinnernngstage auch nicht die leiseste Spur von
Chauvinismus wahrnehmen konnte , indeß beim Nachbar
jenseits des Rheins die wülhigste Politik des blinden

Hasses tobte , muß da nicht jedes biedere vater -
ländische Herz vor gerechtem Stolz höher ge¬
schlagen haben ? Noch immer , wie in älten

Tagen , ist es der gestrenge Herr Professor , der in

Teutschland seinem Bürgerthum Lobes - und Fleißzettel
ertheilt oder ihm mit finsteren Mienen eine Büß - und

Strafpredigt hält . Was die eine Exzellenz , Gehcimrath

tischer, vor einer Festvcrsammlung laur und mit gehobener
timme verkündete , das ertönt mit hundertfachen Variationen

in den niannigfaltigsten Rückblicken ans die „stolzen Gedenk -

tage " wieder und jeder Pfahlbürger darf sich mit freudiger
Genugthunng und mit dem erhebenden Bewußtsein zu Bette

legen , er sei jenen Helden vergleichbar , die mit Berserker -
wnth zumj Schwerte griffen , wenn sie tückische Angriffe
abzuwehren hatten , die aber , wenn das Schlachtwerk ge -

than , in demüthigem Seelenadel wieder hinter dem Pflug
einherschritten .

In diesem Augenblicke beginnt das Wirken des Staates
der Sozialresorm , desselben Staates , dessen oberster Ver -
lreter am 4. Februar 1890 den sozialen Frieden durch einen Er -
laß folgenden Inhalts zu fördern versprochen hatte :

„ Für die Pflege des Friedens zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern sind gesetzliche Bestimmungen über die Formen
in Aussicht zu nehmen , in denen die Arbeiter durch Vertreter ,
welche ihr Vertrauen besitzen , an der 3i e g e l u n g gemein -
sanier Angelegenheiten betheiligt , und zur Wahrnehmung
i h r e r I n t e r e s s e n bei Verhandlung mit den Arbeilgebern
und mit den Organen meiner Regierung befähigt werden . Durch
eine solche Einrichtung ist den Arbeitern der freie und
friedliche Ausdruck ihrer Wünsche und B e -
schwerden zu ermöglichen und den Staatsbehörden
Gelegenheit zu geben , sich über die Verhältnisse der A r b e i t e r
fortlaufend zu unterrichten und mit den letzteren
Fühlung zu behalten . "

Wie belhäligt nach nunmehr fünfjähriger Uebung jetzt der
Staat der Sozialreform dies ihm von seinem obersten Reprä -
sentanten anbefohlene volksversöhnende Wirken ?

Schauen wir im Versammlungstheil der gestrigen Nummer
des „ Vorwärts " nach . Wieder befinden sich Arbeiter im
Ausstande , weil ihr Unternehmer , der Pianosabrikant I . P s a f f .
Landsbergerstr . 109 , durch Herabsetzung ihrer bisher schon kärg -
lichen Löhne noch mehr Mehrwerlh aus ihnen deraussördern
wollte . In der Versammlung , welche die Ausständigen abHallen ,
wird folgendes berichiet :

„ Drei der Streikenden , welche am Donnerstag früh vor
dem Hause des Fabrikanten palrouillirten , wurde » bald nach
7 Uhr v e r h a s t e t und ein vierter gegen Mittag . Von den
ersteren drei kam einer nach Feststellung seiner Personalien
gegen 9 Uhr und der am Mittag Jnhafiirle gegen 3 Uhr von
der Revierwoche zur Entlassung ; die beiden anderen wurden ,
obgleich inzwischen ihre Ausweispapiere zur Stelle waren ,
mittels „ grünen Wagens " wie Verbrecher
nach dem Polizei - Präsidialgebäude trans »
p o r t i r t und spät am Nachmittage eutlassen . "

Mau glaube nicht , daß dieser Fall eine Ausnahme ist .
Ganz wie bei Psaff postirt der Staat der Sozialrelorm vor
ziemlich jeder Arbeitsstätte , wo Arbeiter im Streik um Ehre und

Existenz kämpfen , Schutzleute und „ Geheime ", damit
diese , „ wenn erforderlich " , zum besten des Unternehmers wirken ,
genau wie es in dem geschilt erten Falle geschehen .

So bethätigt sich der Staat der Sozialrei orm im Jubiläums -
jähre des grrrroßen Krieges , der das Vaterland „ g e ei n t "

hat . Patriotische Kapitalisten beabsichtigen , in inniger , auf -
richtiger Liebe zu diesem Staate , den heiligen Sedau
diesiual ganz besonders umfassend zu begehen . Sie
wollen , wie ans ihren Organen herauszulesen , möglichst
unter „ K o n t r a k t b r n ch" . wie sie es bei der Mai -
feier nennen , und unter Einbehaltung des Arbeitslohnes für
diesen Tag , ihre Arbeiter in die mordspairiotische Feier hinein -
pse i t s ch e n , damit dem erhabenen Gedenklage des großen
Schlachtens aus keinen Fall der volksthümliche Charakter
fehle .

Wo ist der Mann unter dem deutschen Jndustrieproletariat ,
der solcher frechen Belhäiignng des Moidspatriotismus nicht
hohnlachend und mit Ekel erfüllt gegenüberstände ?
Wo ist der H a n s w u r st unter den Ülusgebeulelen , der sich,
ohne Ingrimm im Herzen , durch Beiheiligung an solcher Feier
entehrte ? Welcher klassenbewußte Arbeiter in deutschen Landen reichte
im Anblick des mordepalriotischen Geheuls nicht mit doppeller
Innigkeit seinen französischen Brüdern und Leidens -
gefährlen die Hand , eingedenk der erzenen Losungsworte , vor
denen die Bourgeoisie der ganzen Welt erblaßt als vor einem
Menetekel : Proletarier aller Länder vereinigt
Euch !

Die Zahl der Eheschliesinngen scheint in Berlin 1895
endlich wieder wenigstens absolut zunehmen zu wollen . Im Halb -
jähr Januar bis Juni 1695 wurden hier ( nach den Wochen -
berichten des „Statistischen Amis der Stadt Berlin " ) 8l93 Eben
geschlossen , gegen 8166 in demselben Zeitraum des Jahres 1894 .
Ob das zweite Halbjahr diesen bescheidenen Vorspruug noch ver -
größern oder wieder aufheben wird , muß abgewartet werden .
Relativ ( im Verhällniß zur Bevölkerung , die sich inzwischen um
rund 34 000 Seelen vermehrt hat . ) bedeutet freilich auch das immer
noch eine Abnahme der Zahl der Eheschließungen .

Streikende Kirchenglocken . „ Ich weiß nicht , was soll es
bedeuten ? " Die Glocken — die wolle » nicht läuten ! — Eine
amüsante Glocken geschichte , die im Hinblick auf die

Ob in dieser geflissentlichen Selbstbelobigung , ob in

diesem Spiel mit dcmüthiger Bescheidenheit nicht vielleicht
eine raffinirlere Gattung von Chauvinismus steckt , als sie

sich im widerlichen , nut Säbelgcrassel verbundenem Revanche

geschrei kuudgiebl ? Wer das entscheiden möchte ? Exzellenz
Geheimrath Kuno Fischer , der alles so ganz bestimmt weiß ,
wird dies wohl gleichfalls genau wissen.

In das glcichsörmige Eiapopeia , das der deutsche
Bürgersmann , im Schlachtgewühl ein grimmer Held , im

Friedenshandwerk ein frommer Knecht , jetzt in allen

Tonarten vernimmt , schleicht sich aber dennoch an mancher
Stelle ein leiser Mißton ein . Im Zcitnngsivald der Brav -

gesinnten gab es ein jubelndes Trillern auf allen

Zweigen ; aber der überhitzten Sprache der Journale
antwortete im Grunde kein begeistertes Echo , selbst nicht in

den Kreisen der mittleren und keinen Bourgeoisie . Das

mußte selbst manchen unter denen , die an vergangenen
Idealen festhalten und konservativ sind bis aus die

Knochen , nachdenklich stimmen . Wenn die Schaumschläger
in der Presse mit großen Phrasen ihre Arbeit gethan haben ,
da rücken die ernsthafteren Elemente auf den Plan und

wägen und prüfen sorglicher . So ist in dem Leitanfsatz der

jüngsten Nummer der konfervaliven „ Grcnzbolen " der Ver¬

such gemacht worden , darzulegen : Wie hat die Epoche von

1870 nachgewirkt ? Was hat sie für die deutsche Volts -

seele bedeutet ? Wie hat sie Einfluß geübt ans die Volks -

gemeinschaft , aus ihre ökoiiomischell Verhältnisse , auf ihre
wisseiischastlicheu Bestrebungen und ans die Aeußerungen
ihrer Kunst ?

Man wird von den „ Grenzboten " , wenn sie der

„merkwürdigsten Glorie " deutscher Geschichte gedenken , nicht
erwarten dürfen , daß sie von kritischer Bitterkeit überfließen .
Allein der geschwätzigen Ruhmredcrei gegenüber , die erst

recht den Chauvinismus zu wecken gecignel ist , je niehr sie
in die Well posaunt : „ wir Deutsche sind alles eher , als

Chauvinisten ! ", hat die niahnende Betrackiung in den Grenz -
boten unvergleichlich höheren Werlb . Nicht alle Blüten -

träume reisten , so läßt sich der Artikelschreibcr webmüthig
vernehmen . Vor allem wird das Zanberkunsiftück ver -

schmäht , die gesammte deutsche Volksgcmeinschast

Sabbathschändungen , welche in letzter Zeit besonder
in den Berliner „ Gotteshäusern " vorgekoinmen sind
einen heiteren Klang hat , ist dieser Tage durch gerichtlichen
Urtheilsspruch zum Abschluß gelangt .

Für die sogenannte A u s e r st eh u n g s kir ch e hatte der

Glockengießermeister B a u m g a r l aus Rixdorf durch hohe
ossizierliche Vermittelimg und mit Hilse des dortigen Guts -
besitzers W a n z l i ck drei Glocken gegossen und nach
Beförderung derselben auf den neuerbauten Thurm ein
feierliches Probeläulen veranstaltet , zu dem zahlreiche
Zuhörer sich eingefunden hatten . Aller Augen und Ohren
richteten sich erwartungsvoll nach dem Glockenstuhl der Auf -
erstehungskirche , um dem lieblichen Geläute zu lauschen , womit
die sundigen Schäfchen dieses irdischen Janimerlhales für jenes
hiiniulische Leben nach dem Tode begeistert werden sollten .
Aber ach ! Anstatt der melodiösen GlockeniLne „ bimbam - bimbam "
drang in die entsetzten Trommelfelle der andächtig sich gen
Himmel verlängernden Ohren nur ein dumpfes , zorniges Ge -
brumm „ bumbum - bumbum ! " Alles Experimentiren , durch Um -
hängen der Klöppel : c. , half nichts . Woran mochte das wohl
liegen ? „ Ja, " meinte ein Kundiger , „ das kommt davon , daß die
verd . . . sozialdemokratischen Bauarbeiter jetzt so oft in
Kirchen und Palästen den Feiertag entheiligen müssen . Am
Tage des Herrn soll man nicht in den neuzuerbauenden
Kirchen bauen lassen , sondern in den erbauten durch Predigten
über das dritte Gebot sich aufs neue erbauen lassen . " —
Ein anderer Zuhörer , das Geineindekucheiirathsmitglied Wiese ,
dagegen meinte , es wäre gar kein Wunder , wenn die Glocken
nicht vorschristsmäßig läuten wollten , denn der Glockengießei�B .
sei schon ein alter Mann , der nicht mehr die nöthige geistige
Kraft zu besitzen scheine . Durch diese Worte verletzt .
ließ der Glockengießer B. von Gladenbeck und
vom Musikdirektor Opitz die Güte des Metalls und
des Tones begutachten und den Beleidiger durch den Kadi bc -
strafen . Da jedoch trotz der gerichtlichen Strafe die Glocken
immer noch nicht läuten wollten , ließ der Gemeindekirchenralh
von St . Markus auf eigene Kosten die streikenden Glocken vom
Thurm der Auserstehungkirche herunterschaffen und durch neue
ersetzen . Tie brummenden Glocken aber führen jetzt ein sang -
und klangloses Dasein in einem Schuppen des Gutsbesitzers
Wauzlick und haben mit ehernem Munde stunim geschworen ,
nicht eher zu läuten , als bis die Zeit der frommen Sabbath »
schäudungen vorüber .

Tcntsche Sitte . Auf Veranlassung der Steuerbehörde sind
hier dieser Tage eine Menge unsittlicher Bilder angehalten worden .
Aus Italien traf eine große Kiste ein , deren Inhalt aus Bild -
werken bestand , die für die Ausstellung Jialien in Berlin be¬
stimmt waren . ÄllS die Zollbeamten der Kontrolle wegen die
Sendlina besichligten , kam ihnen der Inhalt der Kiste sehr gering
vor im Vergleiche zu deren Umfange . Sie sahen daher etwas

genauer zu und enldeckten , daß die Kiste einen doppelten Boden

halte . Als man diese » öffnete , fand man in dem geheimen Ab -
theil eine Sammlung von Bildern der unflälhigsten Art . Die
Kiste wurde der Zollhinlerziehung wegen beschlagnahmt .

Pfui . Teufel ! Einen neuen Beweis dafür , daß Damen ,
welche den Kreisen der sogenannten oberen Zehntausend an -

gehören , ganz besonders für schlüpfrige Lektüre Neigung zeigen ,
liesert ein Verfahren , welches sich gegen die Schriststellerin Frau
Dr . Helene Knopff richtet . Diese hat , wie die „ Volks - Ztg . "
meldei , ein Werk über gewisse ividernatürliche Neigungen von

Frauen zu Frauen verfaßt , und das schlüpfrige Thema , welches
allerdings mit Geschick behandelt ist . hat die Behörde veranlaßt ,
das Werk zu beschlagnahmen . Es wurde aber nicht nur auf das

Werk , sondern auch aus die Korrespondenz Beschlag gelegt , und

zwar nicht nur auf diejenige , welche sich bereits im Besitz der

Verfasserin , sondern auch aus die noch einlaufende , daher
wurden alle an die Verfasserin einlaufenden Schreiben aus dem

Postamt angehallen und nicht an die Adresiatin , sondern an die

vtaalsanwalischast ausgeliefert . Dabei hat sich nun die That -
lache ergeben , daß die Korrespondenzen fast ausnahmslos von
Damen der sogenannten bessere » Stände herrührten . Es be -

finden sich wohlbekannte Namen der Aristokratie unter den Be -

slelleunne ». Die Beschlagnahme der Briefschaften ist jetzt
wieder aufgehoben , nachdem der beabsichtigte Zweck erreicht
worden ist .

Eine Nendernng in der Hausordnung deS städtischen
Krankenhauses am Fuedrichsbain sollte in der Weise erfolgt sein .
daß vom Nachiporiier sämmtliche Anstaltsärzte , welche abends

nach 10 Uhr heimkehren , mit Angabe der Zeit der Rückkehr
nolirt würden Wie die „ Nordd . Allg . Ztg . " . der wir diese

als Zeugen für die Gloriole von 1370 an »

zurnfen . Ja , mit schineichelnden Kosenamen wird

der Sozialdemokratie gedacht , die heute abseits
stehe von der großen nationalen Feierlichkeit . Wie hätten
1870 die Sozialdcniokraten auf den Schlachtfeldern wacker

nnd tapfer ihre Schuldigkeit gethan und was müsse ge -

schehcn , um dies „kostbare Material " , wie es wörtlich in

den „ Grenzboten ' heißt , wiederzugewinnen , zu versöhnen ?
Ausnahmegesetze und Umsturzvorlagen thun es freilich nicht ,
nieint der Verfasser höhnisch . Doch der Weltanschauung
des Sozialismiis steht auch er weltensremd gegenüber . Er

stininit sein Versöhnnngsliedchen an , ohne zu bedenken , daß

das Ideal , welches zur blutigen Eiuscheidung von 1870

führte, für die Sozialdemokratie ein todter Götze ohne
lebenweckenden Inhalt geworden . Worüber er sick noch
verwundert , das erscheint dem sozialistisch empfindenden
Manne als Bestätigung seiner Anschauungen .

Während der Ungenannte in den „ Grenzboten " die stolzen
Fortschritte in der Wissenschaft wenigstens nach der

technischen Seite hin rühmt , die feit 1870 gemacht wurden ,
verkennt er keineswegs , daß nach der Tiefe hin , in originalen
Entdeckungen , in Philosophie nicht entfernt jencr Glanz
erreicht wurde , den man von der „natioiialen Erhebung "
erhoffte ; und gerade ans jenem Arbeitsgebiete , da seinerzeit
die glühendsten Erwartungen auf ueukeimendes Leben , auf
Reichthnm und Ueppigkeit gehegt wurde » , sei die Ent -

täuschnng am ernüchlerndsten eingetreten , aus dem Gebiete

der Kunst .
Dies letzte Moment in der elegischen Betrachtiing

spricht beredsam genug . Wie audächlig wußte man in

der Epoche von 1870 von einem perikleischen Zeitalter
zu schwärmen , das für Deutschland hcranbrechen sollte . Wer

auf die Mattigkeit , aus die Erschöpfung , die unmittelbar

nach 1870 eintrat , hinwies , der wurde von den Sieges -
bewußten wie ein aruiseliger , kleinmüthigcr Schacher be -

handelt . Das große , neue Künstlergeschlecht sollte erst
emporwachsen . Und als Jahr uni Jahr verging nnd die

hohe Künftlerjugend , die sich an den Großlhaicn von 1870

zu modernen Jliaden , zu modernen Heldengedichten in

Wort oder Cchrijt begeistert hätte , immer nicht aufschießen



Nachricht entnahmen , erfährt , find die Assistenzärzte deZ Kranken »

Hanfes am Jriedrich - Hain bei ihrem Eintritt in die Anstalt
weder mündlich noch schriftlich verpflichtet morde » , bei Aus -

gang des Abends zn einer bestimmten Zeit in die Anstalt zurück -
zilkehren .

Der SchifffahrtSverkehr ist gegenwärtig sehr behindert
durch den niedrigen Wasserstand sowohl ans der mittleren Elbe ,
wo sich zahlreiche Sandbänke im Fahrwasser gebildet haben , wie

auch auf der Oder ; hier sind die Verhältnisse so miülich , daß die

meisten Fahrzeuge n » r bis zu einem Drittel ihrer Tragfähigkeit
befrachtet werden können . Auch aus dem Spreewalde werden

Klagen über den niedrigen Wasserstand laut , der in der Gegend
von Burg stellenweise nicht ausreicht , um den in jener Gegend
allgemein üblichen Personenverkehr zu Wasser aufrecht zu erhalten .
Es sind dort grööere Baggerarbeiten begonnen . Die Regulirung
der Berliner ' Wasserstraßen verliert hierdurch viel von ihrem
Verkehrswerth .

Frau Dr . Ndele Glasbrenner - Peroni , die Wittwe des

Humoristen Adolf Glasbrenner ( Brennglas ) ist , S4 Jahre alt ,
hier am Freitag gestorben .

Im Deutsche » Theater hat die Polizei bekanntlich vor

einigen Wochen , nachdem die kaiserliche Loge gekündigt worden ,
auf „ höhere " Weisung verschiedene Dekorationsgegenstände und
Embleme , welche diese Loge kennzeichneten , in ziemlich deutlicher
und auffälliger Weise entfernen lassen . Heute wird das Deutsche
Theater wieder eröffnet . Direktor Brahm läßt am ersten Tage
„ Die Weber " und am zweiten Tage „ Das Lumpen -
gesindel " geben ! !

Die Urania wird am heutigen Sonntag nach dreiwöchent -
lichen Ferien wieder eröffnet mit dem dekorativen Ausstatlnngs -
Vortrag „ Das Wunderland des amerikanischen Kontinentes " , der
auch an den übrigen Abenden der Woche außer Donnerstag zur
Vorführung gelangt . Am Donnerstag Abend hält Herr Spixs
einen Experimeutalvortrag „ Ueber elektrische Kraft und ihre
Uebertragung " , in dem Versuche mit einem auf 20 000 Volt ge¬
spannten Strome ( nicht Teslastrome ) angestellt werden sollen .

DaS Berliner Zlqnarium hat unter den reichen Ein -
gängen aus den nordischen und südlichen Meeren mancherlei
neue und seltene Wasserbewohner erhalten , die in verschiedenen
Becken verlheilt sind . Die Gruppe der See - Igel , wie man die
infolge ihrer meist kugeligen , stachelbewehrten Gestalt an einen
zusammengerollten Igel erinnernden armlose » Stachelhäuter
nennt , ist um mehrere Arten bereichert worden . Die eine , ein
Sphärechinus , erreicht eine ansehnliche Größe , da der Querdurch -
Messer der Schale bis IS Zentimeter beträgt , während derselbe
bei einer mit angelangte » , zur nächstverwandten Gattung ge -
hörigen und längere Stacheln besitzenden Spezies nur etwa die
Hälfte davon ausmacht , bei beiden sind die Stacheln dnnkelviolett ,
bei der erstgenannten Art dazu mit weißer Spitze . Aus der
Klasse der Seesterne sind über die Adria - Station Rovigno die
europäischen Vertreter zweier Gattungen angekommen .

Der erste Sekretär der hiesigen türkische » Botschaft
Assak Sadullah Bey hat am Donnerstag , Nachmittag um SVs Uhr
Hand an sich gelegt . Der erst 23 Jahre zählende Mann , der
seit längerer Zeit schon der hiesigen Botschaft angehört , war
früher am Wiener Hose und ist auch mit einer Wienerin nach
europäischem Gesetz verheirathet . Seine Gattin ist » m einige
Jahre jünger als er und hat sich wegen der Heirath mit ihren
Angehörigen entzweit : Aus der Ehe sind zwei Kinder hervor -
gegangen , eine jetzt etwa 10 Jahre alte Tochter und ein acht-
jähriger Sohn . Tie Familie wohnte seit Mai d. I . in dem

Hause Bendlerstr . 35 . Die Gattin des Botschaftssekretärs war vor
einigen Tagen mit ihren Kindern nach Heringsdors ins Bad ge -
reist . Am Donnerstag Nachmittag schickte Asias Sadullah
Bey gegen S Uhr sein Dienstmädchen mit einer Draht -
nachricht an seine Gattin nach einem Postnmte . Die Depesche
forderte die Frau auf , sofort nach Berlin zurückzukehren , und
zwar aus geschäftlichen Gründen . Als das Mädchen von der
Besorgung heimkehrte , fand es die Thür zn dem Zimmer seines
Herrn verschlossen und glaubte , daß er sich schlafen gelegt habe .
Nachdem das Mädchen später das Abendbrot aufgetragen hatte

. und auf das Klopfen an die Zimmerthür immer noch keinen
Einlaß oder Antwort erhielt , wandte es sich voller Besorgniß an
die im Kellergeschoß wohnenden Portiersleute . Man entschloß
sich endlich , die Polizei zu benachrichtigen , die das von innen

«erschlossene Zimmer durch einen Schlosser öffnen ließ . Man
fand den Botschaftssekretär lang ausgestreckt auf dem
Rücken liegen , den Kopf in einer großen Blutlache .
Neben der Leiche lag ein Revolver , aus dem Assaf

wollte auf deutscher Erde , da wurde man ungeduldig und

zornig fast . Man rief ein ums andere Mal entrüstet : Wo
bleiben eigentlich die Kerle ? Aber man fragte nicht nach einem

Grundgesetz , dasdurchdie ganzeKulturgeschichte derMeuschheit
deutlich faßbar läuft . Nur von lebeudcn Idealen aus , nicht
von solchen , die im Bewußtsein der Mitlebenden absterben ,
kann eine Epoche ihren künstlerischen Ausdruck gewinnen .
Der Schreiber dieser Zeilen steht durchaus nicht auf dem

Standpunkt der Resignation , wie jene , die noch immer auf
dem Humus von 1870 „ihre Kunst " erwarten . Er sieht
es sprießen hier und dort . Doch wo immer neue Keime

eutstehcu , sie müssen der Hauptsache nach wachsen und ge -
deihen und sich behaupten wider die Herrschaft der Welt
von 1870 . Wer im Hinblick auf das Jahr 1870
das völlige Fiasko der Kunst besonders betont , hat
mehr zugestanden , als er vielleicht zugestehen wollte ,
und wäre man in Deutschland nicht gewohnt ,
künstlerisches Schaffen wie eine nebensächliche Begleit -
erschcinung des ernsten Lebens anzuschauen , so etwa als

liefe ein putziges Hündchen neben seinen : gravitätischen
Herrn einher , der konservative Mann hätte möglicher -
weise das Zugcständniß nicht so beherzt und rücksichtslos
gemacht .

Wie hätte aber anch eine geradgewachsene , freie Knust
in der Uebersülle geistiger Beschränknng während der

uniformen Dressur , die aus 1870 folgte , sich entwickeln
können ? Wie sollte sie üppig wuchern , die ärmste , wenn

sie im Frohndienst des dürrsten Nützlichkeitsprinzips stand
und mit Zensorenstrenge und niit Zensoren - Gcnie daraufhin
geprüft wurde , ob sie nicht um eilt Tipfclchen gegen
den herrschenden Staat oder die antorisirte Be¬

hörde sich versündige . Hat niau dies Nützlichkeits -
prinzip ja schon bis zur Karrikatur übertrieben

und zwar in jüngster Zeit erst , wie der ergötzliche Fall
einer neuen Theatergründnng in München beweist . Ich
möchte dem Theater im allgemeinen nicht jene hohe ,
erziehliche Bedeutung beimessen , die ihm von manchen
Kuustfrennden beigemessen wird . Ob man das Theater
indessen höher oder niedriger einschätzen möge , der Münchener
Fall bleibt in seiner Art darum doch nicht weniger bezeichnend ,
weil er in seltener Deutlichkeit lehrt , wie unsere Behörden
in Kunstfragen die Vorsehung zu spielen gewohnt sind .
Ein Herr Meßthaler also will in München ein neues

Theater gründen . Ich glaube gern , daß Herrn Meßthaler ,
den Privatunternehmer , nicht die lautersten idealen

Interessen leiten . Die Münchener Hoftheater haben ans

höfischen Gründen die neue , deutsche und fremde Produktion ,

soweit sie sich ernsteren , sozialen Problemen zuwendet , von

Sadullah Bey sich eine Kugel in die Schläfe geschossen hatte .
Der Anlaß , der dem Manne die Waffe in die Hand gedrückt
hat , ist noch ziemlich dunkel . Einige Personen wollen an dem

Botschaftssekretär in jüngster Zeil Spuren von Verfolgungs -
Wahnsinn wahrgenommen haben . Die Frau ist am Freitag
Abend in Berlin wieder eingetroffen , um erst hi - r zu erfahren ,
daß sie an das Todtenbell ihres Gemahls geeilt war . Der

Polizeibericht meldet den Vorfall mit den Worten : Am 1. d. M.

nachmittags erschoß sich ein Man » in seiner Wohnung in der

Bendlerstraße .

Ein Gattenmordversnch wird auS Köpenick gemeldet .
Dort hat der S2jährige Arbeiter August Schulz , Friedrichstr . 69 ,
den Versuch gemacht , seine Ehefrau mit dem Beil zu erschlagen .
Die Sch . ' scheu Eheleute lebten schon seit längerer Zeit in ehe -
lichen Unfrieden , da der Mann dem Trünke ergeben war ; die

Frau hatte unter den Ausschreitungen ihres Gatten viel zu
leide ». In der Nacht von Donnerstag zu Freitag hatte die

Frau sich auf das Sopha niedergelegt , um zu schlafen ; gegen
4 Uhr morgens wachte sie plötzlich unter der Einwirkung eines

heftigen Schmerzes auf ; sie sah ihren Mann vor sich stehen , der
nun das Küchenbeil wieder erhob , um auf seine Ehefrau loszu -
schlagen . Nur dadurch , daß die Aermste blitzschnell den Kopf
unter den vor dem Sopha stehenden Tisch steckte , entging sie
dem tödtlichen Schlage , doch wurde der Sch . noch eine Wunde
am Hinterkopf zugefügt . Nun gelang es der Uebersallenen , sich
zu erheben und auf die Straße zu flüchten , woselbst sie den

Nachtwächter von der That unterrichtete . Jetzt wurde Sch . fest -

genommen und in das Amtsgerichts - Geiängniß überführt ,
während Frau Sch . Nothverband erhielt . Allem Anschein nach
hat der Arbeiter die That in einem Anfall von voUrium trowons

begangen .

Durch Niisgleiten auf einem Obstrest ist am Freitag Abend

gegen 7 Uhr in der Lietzmannstraße ein Unbekannter tödtlich zu
Schaden gekommen . Derselbe passirte , von der Neuen König -
straße kommend , den linksseitigen Bllrgersteig und trat auf eine

auf dem Pflaster liegende Kirsche . Der etwa 20jährige Mann

glitt aus und stürzte so unglücklich zu Boden , ' daß er mit dem

Kopf gegen die Kante der Bordschwelle schlug und nach wenigen
Minuten , ehe noch ärztliche Hilfe zur Stelle war , verstarb . Die

Leiche wurde nach dem Schauhaufe gebracht .

O , welche Lust , Soldat zn sein ! Großes Aufsehen er¬

regte am Freilag Nachmittag in Spandau der Transport von

sieden verwundeten Gardehusaren , die mit der Lehrter Bahn ein -

trafen und nach dem Garnisonlazarelh geschafft wurden . Die
Mannschafte » sollen , wie die „Volks - Zeitung . " meldet , bei einer

Felddienstübung in der Nähe von Dallgow , im Kreise Osthavelland ,
infolge Stürzens der Pferde zu Schaden gekommen sein und haben
mehr oder minder schwere Verletzungen davongetragen . Einige
haben Arm - und Beinbrüche erlitten , andere Verletznugen am
Kopf und Kontusionen .

Ei » Naubanfall ist in der Nacht zum Freitag auf einen
Kutscher der Dirks ' schen Selterwasser - Fabrik verübt worden , als
er auf der Fahrt nach Berlin begriffen , die Chaussee zwischen
Neu - Nahnsdorf und Friedrichshagen passirte . In der Nähe des

Forsthauses bat ein ärmlich gekleideter Mann den Nosselenker ,
eine Strecke mitfahren zu dürfen , da er krank sei und nicht ini
stände wäre , die weite Tour nach Berlin zn Fuß zurücklegen zu
können . Der gutherzige Kutscher hieß den Fremden aufsitzen ,
kaum aber war das Geführt fünf Minute » gefahren , als zwei
Männer aus dem Walde drangen und den Pferden in die Zügel
fielen . In demselben Augenblick stürzte sich der auf dem Wagen
sitzende Fremde auf den Kutscher , der letzlere aber , ein herkulisch
gebauter Mann , faßte den Räuber an die Brust und warf ihn
vom Wagen herab . Dann aber gebrauchte der Kutscher seine
Peitsche derartig gut gegen die drei Wegelagerer , daß diese in
das Gebüsch flohen . Da weit und breit kein Passant zu sehen ,
so konnte der Ueberfallene die Räuber nicht verfolgen .

NechtSanwalt Dr . Oskar Meyer ersucht uns , als Ver -
treter seines Klienten , eines Herrn F. , in der KonkurSangelegen -

heit des „Bibliographischen Bureaus " um Aufiiahnie folgender
Erklärung : Herr F. hat Steinschneider nicht 5000 M. , sondern ,
wie mir durch vorgelegte Quittungen und eidesstattliche Ver -

stcherungen glaubhaft nachgewiesen ist . volle 0200 M. als Valuta
des von Sleinschneider gegen Verpfändung eines Theiles des

Vücherlagers aufgenommenen Darlehns von 0200 M. . welches
abredegemäß nur zu 0 pCt . verzinst werden sollte , gezahlt . Eine

Einigung zwischen dem Verwalter Fischer und Herrn F. ist nie -
mals zustande gekommen . Der Verwalter hat , wie er selbst in
einem Schreiben an mich anerkennt , Herrn F. nur einen für diesen

ihrem Spielplan ausgeschloffen . Dies will sich Herr Meß -
thaler zu nutze inachen und die Münchener will er mit
den „ verbannten Werken " bekannt machen . Das schmerzt
wiederum Herrn Possart , den Generalgewaltigen der Hof -
Theater und Liebling der Münchener Gesellschaft , sehr tief .
Einmal stand es anders mit Herrn Possart . Da war der

geschmeidige Berliner noch nicht Münchens kleiner Herrgott ,
da sielen die Tugendwächter über ihn und seineu wenig
exemplarischen Lebenswandel grimmig her ; und als Herr
Possart , der im Leben wie auf dem Theater stets gerne
koniödiantisch anfzutreteu liebt , seinen gefährlichen Gegner ,
den Dr . Sigl vom „ Vaterland " , gar zum Zweikampf
forderte , da machte Herr Sigl im Briefkasten seines Blattes
die boshafte Anmerkung : Nein , Herr Possart , was hätte
Dr . Sigl davon , wenn er solch ' kapitalen Bock schösse ? Ver -

gcssen und vergeben sind die alten Römer , Herr Possart
ist heute geadelt und ein kühner Machthaber . Die Münchener
Polizeidircktio » sogar hat Herrn Meßthaler nur unter der

Bedingung die Konzession geben wollen , wenn Meßthaler
alle neuen Stücke Herrn Possart , gewissermaßen dem

Wächter für Ordnung , Sitte und Religion , zur Zensur zu
unterbreiten sich verpflichte . Auf dieses ganz kuriose An -

sinnen ging Meßthaler nicht ein und wandte sich an die

oberbayerische Kreisregierung . Die sah wohl ein , daß Herr
Possart als oberster Schirmherr von Moral und Ordnung
gerade in München nicht gut proklamirt werden könnte ;
auch wollte sie den Schein vermeiden , das Geschäftsinteresse
der Hoftheater allzu schneidig zu wahren . Anderseits aber

reicht der Geist der Köllerei , den sich aalglatte Leute vom

Schlag des strebsamen Possart gern zu Nutze machen , weit ;
nndtzso hat die oberbayerische Kreisregierung zwar den Vor -

' chlag der Polizeidirektion zurückgewiesen , aber doch betont ,
sie materiellen Interessen des Hoftheaters seien der

Schonung werth , da das Hoftheater der edlen Kunst , nicht
dem Vergnügen diene und darum werden die neueingereichten
Stucke , die bei Meßthaler zur Aufführung kommen sollen ,

orgsam durch die Polizeizensur zu prüfen sein . Wenn

nun das bayerische Vaterland nicht gerettet ist !
Der Münchener Polizeidirektion wird aber eine schwere

Verantwortung aufgeladen . Sie wird nun eingehend sorgen
müssen , ob ein Drama würdevoll und nutzbringend sei oder
ob es nur dem gemeinen Vergnügen diene . Früher dachte
nian anders über das Theater . Auf dem Hoftheater zu
Potsdam liest man die Inschrift : „ Dem Vergnügen der

Einwohner " . Ob die Potsdamer sich wirklich in ihrem
Theater amüfiren , das weiß ich nicht . Jedenfalls aber war
das der Wunsch jenes preußischen Königs , der das Pols -
damer Theater erbaute . ÄJjpIla ,

unverbindlichen „ Rath " ertheilt , wie er die Pfänder am besten und

leichtesten veräußern könne . Die Versteigerung der Herrn F. ver -
pfändeten Bibliothek ist auf grund einer einstweiligen gericht -
lichen Verfügung der 1. Ferienkammer für Handelssachen vom
10. Juli 1895 , durch welche dem Konkursverwalter Fischer auf -
gegeben worden ist , dem Herrn F. die Herausnahme der Bücher
aus dem Keller zum Zwecke der Versteigerung durch einen Gerichts -
Vollzieher sofort zu gestatten , durch den Gerichtsvollzieher
Zaborowky in öffentlicher , mehrere Tage vorher durch die

Zeitungen angekündigter Auktion erfolgt . Die Abnahme
der Siegel ist ebenfalls durch den Gerichtsvollzieger auf
grund der in dieser einstweiligen Verfügung enthaltenen
Ermächtigung vorgenommen worden . Der Erlös aus der

Versteigerung , deren Vornahme ohne jedes gerichtliche Ver -

fahren im Fall nicht rechtzeitiger Rückzahlung des Darlehns
Herrn F. in notarieller Urkunde ausdrücklich vorbehalten worden

war , Hai 0300 M. nur aus dem Grunde betragen , weil Herr
F. für die Heranschaffung einer genügenden Anzahl Reflektanten
Sorge getragen hat . Andernfalls hätte nack dem Gutachten des
Gerichtsvollziehers der Erlös höchstens 3000 M. betragen . Es

ist hiernach unwahr , daß die Bücher , welche Steinschneider selbst
für 18 000 M. gekauft und davon bereits einen sehr werthvolleu
Theil anderweit verkauft , beziehungsweise verpfändet hatte , einen
Mindestworth von 30 000 M. repräsentiren . Aerschiedene Sach -
verständige haben ihr Gutachten eidesstattlich dahin abgegeben ,
daß 0300 M. einen durchaus angemessenen Preis für die theil -
weise nur als Makulatur zu verwerlhenden Bücher darstellen . —
Eine Anzeige wegen Wuchers ist nur von dem in unerklärlicher
Weise gegen Herrn F. aufgebrachten Konkursverwalter Fischer .
und zwar erst vor einigen Tagen erstattet worden und stützt sich
auf keine weiteren Unterlagen als die sehr mangelhaft geführten
Bücher Steinschneider ' s . Letzterer , welcher auch andere Unter -

schlaguugen verübt hat , hat eben ohne Wissen des Herrn F. von
den empfangenen 0200 M. nur V000 M. in die Geschästskasss
gezahlt und gebucht .

Eine famose „ Kiinstlergeschichte " , welche sich vor kurzem
in Berlin zugetragen haben soll , ist dem Publikum jüngst von
den „ Hamb . Nachrichten " aufgetischt worden . Ein reicher aber

hartherziger Hauswirth soll danach einen alten und armen Maler

wegen rückständiger Miethe exmittirt und gepfändet haben , hier -

für aber von einem berühmten anderen Maler dadurch bestraft
worden sein , daß ihn dieser bei der Versteigerung der Sachen
des armen Kollegen durch hohe Gebote auf ein ganz werthloses
Bild veranlaßt habe , das letztere für einen enormen Preis zu
erstehen , worauf der berühmte Künstler dem verblüfften Hauswirth
den ganzen wahren Sachverhalt klargelegt habe . Hierzu schreibt uns

ein Berichterstatter : Diese schöne Geschichte ist nun leider , so

interessant sie sonst auch ist , ein echtes Produkt der Sauren -

gurkenzeit . Denn vor uns liegt die Unterhaltungsbeilage einer
bekannten hiesigen Zeitung vom 13. März 1894 , in welcher jener

ganze Vorfall ebenfalls schon erzählt wird , nur mit dem Unter -

schiede , daß darin als Ort der Handlung nicht Berlin , sondern
— Paris bezeichnet , der alte arme Künstler eine — junge arme

Wittwe mit einem kleinen Kinde ist , das werthlose Bild nicht in

der Räucherkammer (' s), sondern vor einem Ofenloch gehangen

hat und der schlechte Hauswirth nicht 000 Mark , sondern 2200

Franks dafür hat zahlen müssen . Alles Uebrige an der neuen
Berliner „Künstlergeschichte " ist in anderen Worten fast genau
dasselbe , was vor einem Jahre in Paris geschehen ist .

Auch die Pariser Geschichte ist längst kein Original mehr .
Wer Suppöes lustige Operette „ Flotte Bursche " gesehen hat , wird

sich auch darauf besinnen , daß besagte Anekdote schon sehr allen

Datums ist .

Eine Anzahl großer Steine , sogenannter „ märkischer

Findlinge " , sind bei den Plazirungsarbeiten der Petersburger -

ftraße freigelegt worden . Die größten Blöcke , im Gewicht von

100 Zentnern und darüber werden nach dem Treptower Park ge -

' chafft , um dort zur Ausschmückung der Wasseranlagen verwendet

zu werden .

Auf einen KindeSmord scheint ein Leichmfund zurückgeführt
werden zu lnüssen , den man im Friedrichshain gemacht hat .
Dort fand man gestern Vormittag gegen 10 Uhr in einem Ge -

büsch die Leiche eines kleinen Mädchens , das allem Anscheine

nach erst kurz vorher den Tod gefunden hatte . Die Leiche war

iin gelbes Papier eingewickelt . Als man sie näher besichtigte , er -

gab sich , daß die Brust Wunden wie von Schläge » und Stößen

zeigte , und am Halse waren noch Spuren von Fingereindrllcken ,
Wnrgeflecken , sichtbar . Hiernach unterliegt es kaum einem

Zweifel , daß das Kind durch Gewalt ums Leben gekommen ist .

AnS einem Koupee des Schnellzuges , der um 1 Uhr

40 Minuten nachmittags von Karlsbad nach Berlin abgeht , fiel ,

Munfl und Lvitfenschafk .
Tie französische Arbeitermarseillaise . Senolfe vlansreb

Wittich schreibt uns :

Vielleicht interessirt folgendes »inen oder den anderen Ihrer

Leser : In dem Schriftsatz der Rr . 147 deS „ Vorwärts " . Haupt -

blatt . der beginnt mit den Worten : „ Die Klerikalen von Roubaix " .

heißt es : „ Nun existirt aber gar keine französische „ Arbeiter -

Marseillaise "" . . . . Dazu gestatte ich mir die Bemerkung , daß

der Cdaiib des ouvriers ( Gesang der Arbeiter ) von Pierre

Dupont unter diesem Namen in Frankreich bekannt ist« der

beginnt :
Uous dont la larnpe la rnatin

Au clairon du coq 66 rallurne ,

Noys tous qu ' un salaire incertain

Ramöne avant l ' aube a l enclum » ,
Nous qui des bras , des pieda , des malsa
De tout le corps luttons saus cesse
Sans abriter les lendemains
Contre le froid et la vieillesse ,
( Refrain : ) Aimons - nous et quand nous pouvons
Nous unir pour boire ä la ronde ,
Que le canon se taise ou gronde
Buvons ä l ' independanoe du mondel • —

In deutscher Prosa : Wir , deren Lampe morgens — Beim

f Hahnenschrei angezündet wird , — Wir alle , die «in Ungewisser
ohn — Bor Tagesanbruch an den Ambos führt . — Wir , die

wir mit Armen , Füßen , Händen , — Mit dem ganzen Körper
kämpfen ohne Unterlaß , — Ohne des nächsten Tages sicher zu
sein , — Gegen die Kälte und das Alter , — Lieben wir uns !
Und wenn wir können , — Vereinigen wir uns nun in der Runde

zu trinken ! — Ob die Kanone schweigt oder brüllt , — Trinken
wir auf die Unabhängigkeit der Welt !

Pierre Dupont , ein Arbeiterkind , geboren am 23. April 1821 zu
Lyon , erlernt « die Seidenweberei , war dann Schreiber bei einem
Notar endlich in einem Bankgeschäft Kommis , ging 1839 nach
Paris . Er dichtete Chansons anfangs in legitimistischem Sinne .
derew eines 1842 von der französischen Akademie durch iinen
Preis aus gezeichnet wurde . Man zog ihn anch zu
der akademischen Kommission zur Herausgabe deS fran -
zöstschen Wörterbuches heran , ein Umstand , der für sein «
eigene Dichtersprache nicht ohne günstige Folgen blieb .
Er ward der Beranger der Arbeiter ; er starb 1870 und erleb ! «
die Kommune - Abschlacbtnng nicht , worauf es wahrscheinlich zurück -
zuführen ist , daß er in seinen Liedern oft einen uns überraschend ver -

trauensseligen uud klassenversöhnlichenTon anschlägt . Di - „ Arbeitcr -
Marseillaise " oder richtiger der Gesang der Arbeiter ist 1840 gedichtet .
Beiläufig sei erwähnt , daß Dupont ein gutes Urtheil über fremd «
Tüchtigkeit besaß . Als der bürgerliche Chansonnier Nadaud

seine Meinung über ein Lied Pottiers , des ChnasonnierS der
Kommune verlangte , — es war das Lied : Propaganda der

Chansons , und die Geschichte spielte 1848 ; — entgegnet »
Dupont : ,D er sticht unS all « beid » aus " .



iu-ic das „ Berliner Sägeblatt * meldet , bei der Station Schlacken -
iverld eine junge Dame , als sie das Fenster schließen wollte , um
dem Rauch der Lokomotive den Eingang zu wehren . Sie befand
sich in einem direkten Berliner Wagen . Der Unfall ist offenbar
dadurch herbeigeführt worden , daß die Thür des Koupees nicht
geschlossen war . Die Notbleine versagte den Dienst . Die junge
Dame , die in Begleitung ihrer Schwester reiste , ist später aus der
Strecke schwer verletzt aufgefunden worden .

WitterungSiibersicht vom 8 . August 1895 .

Wetter - Prognose für Sonntag , 4 . August 1895 .
Vorwiegend trübes , ein wenig kühleres Wetter mit Regen -

fällen und mäßige » bis frischen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Polizei - Bericht . Am 1. d. M. nachmittags stürzte ein
fünfjähriges Kind in der Liebenwalderstraße aus dem dritte »
Stock auf den Hof hinab und erlitt lebensgefährliche Ver -

Hungen . — Am 2. d. M. wurde im Friedrichshain die Leiche

eineS neugeborenen Kindes aufgefunden , das nach Spuren J heiße Kartoffeln auf
am Halse und an der Brust gewaltsam getödtet worden
zu sein scheint . — Gegen Mittag wurde auf dem Bahnhofe Ge -
sundbrunnen ein Bahnarbeiter infolge eigener Unvorsichtigkeit
durch eine Rangirmaschine überfahren und wurden ihm beide
Beine abgequetscht . — Ein Dachdecker wurde in einer auf den
Wollank ' schen Feldern in der Gegend des Gesundbrunnens be -
legeuen Laube erhängt vorgefunden . — Nachmittags sprang von
der Königin - Augustastraße aus eine unbekannt gebliebene Frauens -
person in den Landwehrkanal , wurde aber sofort durch Zuwerfen
eines Reitungsballes wieder aus dem Wasser gezogen . — Im
Laufe des Tages fand nur ein Schornsteinbrand statt .

und lief dann umher wie bcseffen .

Die Polizeizensur hat in W i e s b a d e n eine That ver¬
richtet . Das Stuck „ Ausgewiesen * von Karl Böttcher , welches
im dortigen Residenz - Theater zur Aufführung gelangen sollte .
wurde wegen seiner angeblich „sozialistischen * Tendenz von der
Zensur beanstandet und die Aufführung von der Polizeibehörde
untersagt . Die Theater - Intendantur will gegen die Polizei
Beschwerde erheben .

Ter 5. VerbandStag Stolze ' scher Stenographen -
Vereine ist am Freitag ist Hannover eröffnet worden .

In Lodz ( Polen ) ist am Sonnabend infolge einer Gas -
explosion ein größeres Haus eingestürzt . Drei Personen wurden
getödtet , IS verletzt .

Ans Budapest wird dem „ L. - A. " gemeldet : Eine
furchtbare Familientragödie hat sich im benachbarten Kleinpest
abgespielt . Ter Schuhmacher Uecker hat seine Frau und fünf
Kinder mit einer Hacke erschlagen und sich dann selbst mit dem
Revolver gefährlich verletzt . Der Mörder liegt im Sterben .
Die Unglücklichen konnten den fälligen Miethszins von SV fl .
nicht bezahlen . Dies ist das Motiv der That .

Die hohe Obrigkeit in Galizieu . Die Bewohner des
kleinen Städtchens Milowka bei Saybusch klagen dem Krakauer
„ Naprzod " folgendes ! Ein Hund fraß auS Hunger einige sehr

Er hat
einige Hühner und Gänse erwürgt und ein kleines
Mädchen gebissen , welches aber nach drei Tagen
sundete . Nun befahl der Bezirkshauptmann von Saybns
alle Hunde und Katzen in Milowka zu erschlagen . Die
Polizigen und Schinderknechte drangen in die Häuser der
ärmeren Bevölkerung ein und steckten alle vorgefundenen
gänzlich gesunden Katzen und Hunde in Säcke , welche auf den

tinrichtungsplatz transportirt wurden . Die Häuser des
dvokaten , des Gerichtsvorstehers , des Notars und des Bürger -

meisters wurden selbstverständlich geschont Die Art , wie die
gefangenen Thiere erschlagen wurden , ist so grausam , daß
man es kaum glauben würde . Auf einer Wiese ,
einige Schritte von der Bezirlsstraße , vor einer Menge der
empörten Bürger wurden die armen Thiere in Säcken mit
Knüppeln geschlagen . Wenn der Knüppel nicht hinreichte , nahm
ein Polizist einen großen Stein und schlug damit auf die Säcke ;
ein fanderer schlug die Thiere in den Säcken an einem Pfahle
tobt . Die empörten Bürger boten den Bezirkshauptmann , er
solle doch die Thiere niederzuschießen besechle », aber vergebens .
— So arbeitet man in Saybusch für die furchtbare Verrohung
der Sitten unter der Bevölkerung .

Vvtefkapken der DedaKkton .
Wir vtlen bei jeder Anfrage eine Thifsre ( Zwei Buchstaben ober ein « Zahl )

anzugeben , unler der die Anlwort erthetU werden lost.
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag

ivird von 7 bis S Uhr abendS Auskunft und
Rath ifn Rechtsangelegen Herten ertheilt .

<5. S . 8 . Darüber näheres gelegentlich im lokalen Theil .
— F . S . A. Haben Sie wegen der Kündigungsfristen nichts ver -
cinbart , so ist rechtzeitig zum 1. November gekündigt . Fordern
Sie vom Wirth ein dahin gehendes Anerkeuntniß und verklagen
Sie ihn eventuell . Ihr Recht folgt auS £ § 341 und 844 , I , 21
A. L. - R.

Für denJuHalt der Inserate über¬
nimmt die Redaktion der « Publikum
gegenüber keinerlei Berantwortnng
« V/ V- v iL'-'* ■

Theater .
Sonntag , den 4. August .

Gpernhau » . ( Kroll ' s Theater . ) Fra
Diavolo .

Montag : Der Barbier von Sevilla .

Schanfpielhaus . Das Käthchen von

Heilbronn oder : Die Feuerprobe .
Montag : Der Bibliothekar .

Fricdr . - MUl,rtmstädtisch »r park .
Berlin amüsirt sich .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Nene » Theater . Tata - Toto .

Montag : Dieselbe Vorstellung .

Alrranderplah - Theater . Liane ,
die zweite Frau .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
National - Theater . Berliner im

Feuer und Wasser .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Apollo - Theater . Ein Abenteuer
im Harem .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Theater Zlntrr den Linde « . Rund

um Wien . Die Schwätzerin von
Saragossa .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Flora - Tharlottenbnrg . Der Looise .

Montag : Der Barbier von Sevilla .

W. Itoadt ' « Zommertheater . Die
Berliner Wäschermädel .

Montag : Dieselbe Vorstellung .

listionsI -Tdeslei ' .
Große Frankfurterstraße 182 .

Direttion : Max Sarnst .

Berlim mFkiltrMWOr .
Volksstück in 5 Akten und 7 Bildern

von Fritz Schäfer .
Musik vom Kapellmeister A. Wiedecke .

Regie : Mar Samst .
Dirigent : Kapellmeister A. Wiedecke .

Beleuchtungseffekte vom Obermaschinen -
meister E. Laioivsky .

Die wasserdichten Stoffe sind von der

Firma Robert Reichelt .

Feuerwchrapparate ans dem Institut
des Herrn Ingenieur Wieland .

Wirlliches Feuer , wirkliches Wasser
und Rege » .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Um 10 Uhr Präzise
das Zug - u . Kassenstück :

Bellin amOsirt sich .
Fiiedricli-WilSielinstäiitiscIier

Concerl- Park
_ _ 36 Nummepn .

Fracnkel als Theaterdirektor .
Heul Der Kaken Tenor . Heu !

Neu ! Gl » Affe .
ob Mensch ! Neu !

Sonnabend , den 10. August :

BeneßiA ! Fracnkel .

GFSeichshalBen .
Im prachtvollen Garten

bei ungünstiger Witterung im Saal )
Täglich :

Sllilloristislhe Soiree der

.|3uartett

Aniang 8 Dbr . Entree 30 Pf .

Reservirter Platz SO Pf .
Senntags : Anfang 7 Uhr .

Entree 50 Pf . , ab 9 Uhr 30 Pf .
C,e Verbündeten von

der Kanalfeier .

Urania
Anstalt für Tolksthümliclie

Naturheilkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhot ) .
Geöffnet von S — 10 Uhr .

Täglich Torstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage -Panopticum.
TmiMe
Tnippe :

Schlangen¬
beschwörer ,

Arabische

Schule , Bauch -

tänzerinnen ,
Derwische etc .

Castan ' s Panoptikum .
Das Bärenweib .

Ein Flug durch die Luft !

Bestrafte weibliche Eitelkeit.

Volksgarten
( ehem . Weimann ' s Volksgarten )
Grjnndbrunnen . Kadstr . 56/57 ,

Direktion : Haz Samst .

Heute , sowie täglich :
Groanea

Konzert n . Theater - Vorstellnng .
Spezialitäten I. Ranges .

Auftreten des beliebten Tanzkomikers
Bogen Hilards .

Chansonetten , Soubretten , Liedersänger ,
Lnstgymnastiker IC.

Täglich : Famil ! en > Ball .

Kaffeneröfsnung 3 Uhr . — Ansang des
Konzerts 4 Uhr .

? a8se - p » rtouts haben Giltigkeit .
« Ntree 30 Pf . Drf . Pi . 50 Pf .

Gebe den prachtvolle » Weimann ' schen
Volksgarlen an Vereine wochentags
unentgeltlich ab .

Morgen :
6 » Grosiro Kinderfrcudrnfost ■

verb . mit allerei Volksbelustigungen .

v . FrBhlich ' a
GeaellachaftaaSle und Garten

Schönhauser Allee 161.

Jed . Sonntag , Dienstag u. Sonnabend :

Concert , Specialität . - Vorstellnng .
Anfang 7 Uhr , Entree frei .

Sonntags Ans . 4 Uhr . Programm 10 Pf .
Jed . Montag : Cr . Concert . Entree freu
Jed . Sonntag . Mcntag , Mittwoch : B> U.

Jeden Mittwoch : BinSertest .
Entree : Kinder 10 Pf . , Erwachsene frei .
Kasfeekllche täglich v. 2 Uhr ab geöffnet .

Für Vereine u. Gesellsch . v. 200 Pers .
Sve,ialitäteil - Vorstellung frei . s2S32L

etta

Hasenbaide . Heute Sonntag :

Neue
Alice Stella , Schellenvirtuose .

Rossl , Geschw . Vorlop , Grnnatha ' s ,

Musik - Klown Barna , Jongleur Pool ,
Schwestern Bodani . Pantomime .

Doppel- Konzert .
Ball . — Feuerwerk .

Entree 30 Pf . . Kinder SPf. ,res . Pl . S0Pf .
Idittv » ooh i Lebte »

Berliner Aquarium .
Unter den Linden 68a — Ecke der
Schadowslr , — Bing . Schadowstr . 14.

Beate , Sonntag , Eintrittspreis :

iSST 50 Pf . - MW
lleichhaltige Ausstellung von

Land - und Secthieren , wie Affen ,
Riesenschlangen , Krokodile , Hai - u.
Tintenfische , Quallen etc . 105M

Aktien . Brauer ei

Friedrichshain
( KSuigethor ) .

Heute Sonntag :

' Grosses Militär -

Konzert .
Eintritt 10 Pfennige .

Kinder frei.
P rogramm unentgeltlich .

Sommer - Theater
üftarietibad

Gefundbrnnnen , Kadstr . 35/36 .
Sonntag , den 4. August 1895 :

Gr . Garten - Konzert .
Thtiiter- «. Sptz. -VlirlttSling .

Artistischer Leiter Ewald Kchmitz .
Volksbelustigungen aller Art .

Im Saale : GroaaarBall .

Anfang 4 Uhr . 25G9b
Entree 25 Pf . , Kinder 10 Pf .

Vereinen und Gesellschaften empfehle
mein Lokal zu koulanten Bedingungen .

B . ouis KeBler ' s

Riesen - Festsäle , Ä
Vrökte » it . fchonste « Gtadlistrment

der Pestdenz . 2956L '

Sonntag , den 4. August

Großer Soll
Anfang 5 Uhr .

Jeden Dienstag und Donnerstag :

Norddeutsche Sänger.
Brocheow ' s Ballsäle

9( 1 an der
o « Jakobstraffe .

Jeden Sanntag i

Gr. Wkslnill .
Säle zu Versammlungen , auch große

VereinSzimmer zu vergeben . s2S3SL *

Uchlfchti . �sSS «

Kfielgstadt-Gasino
Holzmarktstr . 7S , Alerande , str . SI .

Fest - SäleNeu
renovirte

(bis 400 Personell sossenb)
unentgeltlich zu Featllelikeiten it .
Versammlungen . 3 Vereinszimmer und
kleine Säle für Bereine an verschiedenen
Tagen zu vergeben . 2983L *

Englischer Garten
Alrranderstr . 37c .

Säle zu Festlichkeiten mit Theater -
bühne u. zu Versammlung , unentgeltlich .
2g70L * Hoffmann A Sohn .

Gelbgießerei u. Gürtlerei - Werk -

statt wegen Todesfalls sofort zu ver -

kaufen . Näh . b. Litt mann , Berlin ,
Linden ffr . 108 . _ 2939g *

Kinderwaaen - Rädep und jede Re -

paratur . Pallisadenstr . 101 . 2571L *

Frenndlichr Aofwohnnngrn sind
Fürsten st r. 9, nahe Moritzplatz , zum
1. Oktober sehr preiswürdig zu verm .

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß am Freitag ,
nachmittags 7 Ulir , meine liebe Frau
und unsere gute Mutter

Marie Milo geb. Bartslh
nach langen Leiden sauft entschlafen
ist . Die Beerdigung findet am Sonntag ,
nachmittags SVs Uhr , von der Leichen -
Halle des St . Georgenkirchhofs ( Lands -
berger Allee ) aus statt .
2S7öh Milo und Kinder .

Todes - Anzeige .
In der Nacht vom Donnerstag zum

treitag verschied nach langen , schweren
eiden meine liebe Frau , unsere gute

Mutter

Amla geb. Pramor .
Tie Beerdigung sindei am Sonntag ,

nachmittags 4 Uhr , von der Wohnung
Schwerinitr . 15 aus nach dem Neuen

Zwölf - Apostelkirchhof in Schöneberg
statt . Um stilles Beileid bittet für die
trauernden Hinterbliebenen
2S78d Ernst Schnutz .

Unserem Fremrde und Genossen
Wilh . Dierberg

zu feinem heutigen 41 . Geburtstage
unsere herzlichste Gratulation !

Mmm — mm — mm — Nu kumt
man ! kumt man 1 Bez . ! ! 2a .

Für die vielen Beweise der Liebe und
Theilnahme , sowie die herrlichen Kranz -
spende » bei der Beerdigung meines ge -
liebten Mannes , des Tischlers Paul
Hanisch , sage dt » Kollegen der Piano -
sabrik von A. Lehmann , den Mitglieder »
der Krankenkasse und dem Gesangverein
St . Urban , sowie allen Freunden und
Bekannten meinen tiefgefühltesten Dank .
Die trauernde Wittwe nebst Kinder .

Schläfst . Kreuz str . 1, Schulze , 1 Tr .

Möblirte Schlafstelle für Herren , sep .
Eingang . Lausitzerstr . 40 , v. 2 Tr . links .

Schlasst . sep . nach vorn , Mw . Gesch ,
Adalbertstr . 84 .

Möblirte freundliche Schlafstelle für
2 Herren , Badebenutzung .

Michaelbrücke 2. 4 Tr . rechts .

VnchhAnvluns des „ VorTVÄvks " »
Kerlin SV. , Henthstraß « 3 .

> - *

Wir empfehlen anläßlich der

Diskussion über das Agrarprogrumm :
M. — ,25 . Porto 10 Pf .
M. - . 60 . Porto 20 Ps .

Protokoll des Frankfurter Parteitage «

Protokoll des Erfurter Parteitage « .

Programm der sozialdemokratischen Partei

Deutschlands , einzeln 10 Pf . , 100 Exemplare

Programm - Krofchiir « von Kautsky und

S ch o e n l a n k

. . . . . . . . . .

flaut sitz . Da « Erfurter Programm
in seinem grundsätzlichen Theil ,

broschirt Mark 1,50 , gebunden

M —,50 . Porto 20 Pf .

M. - . 10 . Porto 5 Pf .

M. 2, —. Porto 20 Pf .

Zur Beurthrilung der für dt « Partei HSchst wichtigen Fragen M Stgratproarumm «
und der AgrailalNI ist die Nennlntb der Erfurter und Frantfurter Parteitags - verbqnd -
lunge » wt « der für das btshertge Programm geltenden tatttfche » und grundfätzltchen
Sestchtipunkte nolhwendtg .

Zisßkllmg JIM in jitilin.
Heute : VII . Tag , an welchem

Giovanni Succi
hungert . Der Eintritt in das Beobachtungszimmer des großen Pavillons ,
in welchem Herr Sueei sorgsältig überwacht , sein 30tägiges hochinter¬

essantes Hunger - Experiment ausführt , ist jedem Besucher der Ausstellung

gestattet . In der Ausstellung : Maestro Gialdin ! mit feinem 70 Mann

starken Kqmpkonir - Grchestrr . Die Herfagtirri - KapeU » unter Leitung
des MaBstro Gatti . In den einzelnen Restaurants : 22 italienische

Griginal - Ulnstkkapellrn sowie die Tarantella . Tänzerinne » - Truppe .
Besichtigung der italienischen Zndnstrie - AusstrUnng gratis . Vorführung
der Edifon ' schen Kinrtoskope durch den Physiker Herrn Karoly .
Großer Gondri - Eorf » auf dem Canals grande . Teatro americano
mit dem „ Urkomischen " . Entrrr 50 Pf .

BureauBammelmeyer
Neuestes Ensemble der altbeliebten

Stettiner Sänger
Meyeel . Pietro ,
Britton Stcidl ,

Krone , Röhl
und Schräder .

Taglich ( außer Sonnabends )

Vietoria - Brauerei
Ltttzow -
Strasse

Ko. 111- 112.
( Nahe Potsdamer Brücke . )

Im herrlichen Konzert - Garten resp . Saal .

Ansang Sonntag 7 Uhr . Kassenöffnung 41/j Uhr .
Entree 50 Ps .

Urhom . Sonntags - Programm . Grossartlgsler
Lacherfolg . Nach der Soiree : Tan - krÄuzche » .

Montag : Kilttoria - Kranerri — Stettinep Sänger —
Asaerahlee des beantds Berlin W. " UMä _



Sozialdemokratischer Wahwerein
für den 6 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Di «»stag , den 6 . August , abends 8>/s Uhr :

Nevfermmlrrns füv MloQbik
in der ,,Krouen - Krauerei " , Alt - Moabit .

Mittwoch , den 7 . Augnk , abends 8' /s Uhr :

Vensa « ! » ! iU die ScHriaeser Vorstadt
in Mörfchel ' s Salon , Schönhauser Alle » Ur . S8 »

Tagesordnung in beiden Versammlungen :
l . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Fragekasten .

Referenten : Schulz und Beutler .
246/6 * _ Der Dorstand .

Mm Arbeitervertreler - %tu \ t
gü " Vrrl « » » l » nlu « U

am D i e n ft a g , den 6 . August 1895 , abends S1� Uhr ,
bei R ö l l i g , Neue Fricdrichstraße 44 .

Tages - Ordnung :
1. Jahresabrechnung und Bericht der Revisoren . 2. Antrag des Vor -

standes . 3. Verschiedenes . — Gäste Willkommen . — Um pünktliches Erscheinen
ersucht 63/1

_
Der Vorstand .

Arbeiter - Sangerbnnd
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 11 . August , vormittags präz . 19 Nhr , in

( ? ohn ' s Feftsälen <gr . Saal ) , Benthstr . 21�
&ussGhuss * Bl %&uny ,

Tages - Ordnung :
1. Aufnahme von Vereinen . 2. Interne Bundesangelegenheit . 3. Ver -

fchiedenes . — Vereins - Bundesmitgliedsknrte legitinnrt . Un , pünktliches Er -

scheinen ersucht Der Verstsnit .

Achtung ! Es ist dringend nothwendig , die Abrechnung vom Sänger -
Fest zu beschleunigen ( Ehrensache der Vereine ) . Sämmtliche Abzeichen vom

Sängerfest sind abzugeben , v. 0.
_

.
_

16/6

Scrlnni ) der mSchbmbeltWs - Wrtkeu nnl) Ms ßolzpltzcil
besGstigten Arbeiter «nb Arbeiterinnen ZentsPnnbs

k' ilisle Berlin I ,

am Montag , den 5 . Angilst 1895 , abends 8 ' � Uhr ,
bei Wille , Andrcasstrahe Nr . 26 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Lasssubaob über : Das Freimaurerthum . 2. Ge -

werkschaftliches und Fragekasten . 62/2
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . — Neue Mitglieder werden

aufgenommen . — Billets zum Sommernachls - Ball ain 17. d. M. sind in der

Versammlung zu haben . — Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet
Der Verstand .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Montag , den 5 . August , abends 8 ' � Uhr :

Vozivkrs NorfÄin » nlnngen .
Westen und Südwestens

im Lokale des Herrn Zubeil , Lindenstraße Nr . 196 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag deS Genossen Schoptlin . 2. Diskussion . 3. Werkstatt -

und Verbandsangelegenheiten .

KesentKsaSei ' und Schönhauser Vorstadt :

in Mörschel s Salon , Schönhanser Allee 28 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Rehrlaclr , 2. Diskussion . 3. Werkstatt -

angelegen heiten und Verschiedenes .
Die Kollegen folgender Werkstellen sind zu dieser Versammlung ein -

geladen : �oradek , Griebenowstraße 3 u. 4 ; Hanke , Schönhauser Allee 130 ;
Rachtall , Kastanien - Allee 10 ; Engel , Demminerstr . 5 ; Müller , Fehrbelliner -
straße 32 ; Schulz , Saarbrückerstr . 30 . Die Kollegen letzterer Wcrkstelle sind
bereits mehrmals eingeladen worden und werden daher dringend ersucht ,
diesmal zu erscheinen . EMF ' Die Versammlungen werden pünktlich eröffnet .

WST Achtung !
Den Beitragssammlern zur gefälligen Mittheilung , daß die Ausgabe des

Materials von jetzt ab nur durch den 2. Vorsitzenden Kollegen Lanzlu « ,
Ackerstraße 132 , ersolgt .

Im weiteren werden die Mitglieder aufgefordert , bei Arbeitslosigkeit
den Arbeitsnachweis Annenstraße 39 zu benutzen , indem Stellen aus gute
Sitzmöbel und Möbel nicht besetzt werden konnten .
76/14 * _ _ Die Grtsverwaltnng .

Ethische Gesell schnst .
Soniltae , den 4 . August b . I . » abends Uhr . bei Serrn Dahn ,

KeutHstraffe LO :

MM " Vevfknntnlung " MZ
Tages - Ordnung :

Vortrag des Genossen A. Hoffmann über : „ Modernes Raubritterthum * .
Nachdem : Grsettiges Keisammensein und Tank .

Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen . Nach dem Vortrag er -

halten nur noch Mitglieder Zutritt . _
55/5

Allgemeiner Deutscher Tapezirer - Derein
Filiale Berlin . 177/0

RfSitagBieeieinrersammEufig
Montag , den 5 . August 1895 , abends 81/3 Uhr ,

bei O . Grauer , Oranienstrafte 121 .

Tages - Ordnilng :
1. Vortrag über : Deutsche Zustände während der französischen Revolu -

Referent Genosse H. Schulz . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .
Die Mitglieder werden ersucht , pünktlich zu erscheinen , da wir andesn -

falls auf den Vortrag verzichten müffen . Die Ortsverwaltang .

am

tion

SiuckateuPG i " HÜl
Montag , �August, Abends 8 Uhr , bei Baske (fr . Scefeldt ) , Grenadicrstr . 33 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Der Existenzkampf gegenüber dc >n Unternehmerthum .
2. Bericht der Vertrauensleute und Neuwahl derselben . 171/3

3. Verschiedenes .
Kollegen , es liegt in Ihrer Hand , in dieser Versammlung zu erscheinen ,

um zu entscheiden ( stehe Flugblatt ) .
Die Drrtraueusleute « I . A . : M. Müller .

Zentrlll -Kmkell-n. Sterbekajse
kl Zimmerer
( E. H. Nr . 2, Hamburg . )

K ertliche gewtotlfung Krrtin .
Mittwoch , den 7. August , abends

gl/s Uhr , bei Schneider , Annenstr . 16 :

jtfitZIieäemrsaimnlimA .
TageZ - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1893 .
2. Wahl des Bevollmächtigten der Kasse
zur Hinzuziehung bei Unglücksfällen
und zweier Stellvertreter . 259/Z

Der Vorstand .
Im Auftrage : August Gruse ,

Barnimstraße 41a .

Zeiltral-Krtlnkeil- u ) Sterbe-

fttfc iicc Tischler n. s. w.
Eingeschriebene Hilsskasse 3, Hamburg ,

örtliche Verwaltung Berlin G- .

Montag , den 5. August 1895 , abends

8�/, Uhr . im Restaurant Lorenz ,
lkoppenstr . 47 :

MMeckerversammIunZ .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht vom 2. Quartal 1895 .
2. Verschiedenes .

Die Sprechstunden fallen diesen Abend
aus . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
184/4 Die Ortöverwaltnng .

Graveure u. Ciseleure .
Dienstag , den 6. August ,

Oranienstr . 51 :

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag . ( Referent wird in der
Versammlung bekannt gemacht . )

2. Geschäftliches .
3. Verschiedenes .

74/2 Der VorstaniV .

Kranken - nnd Begräbniss¬
kasse der Buchbinder nnd

verwandten Bernfsgenosen
zu Berlin . ( E. H. Nr . 24. )

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
der , in der Generalversammlung vom
18. Mai d. I . beschlossene Statuten -
Nachtrag von der obersten Verwaltnngs -
behörde genehmigt ist und mit dem

heutigen Tage in kraft tritt . 23/7

Fr . Freudenreich ,
Vorsitzender ,

Wißmannstr . 18. I Tr .
Bruno Gröblehner ,

Kasstrer .
Wasserthorstr . 14 , i. L.

Krajiken-Untersttzllllgsbiln !»
der Soknsiöei » .

( Filiale Berlin ) ,

Versammlung
am Dienstag , den 6. August 1895 ,

abends 8Vs Uhr ,
bei R ö l l i g , Neue Friedrich str . 44 .

Tages - Ordnilng :
1. Abrechnung vom 2. Quartal . —

2. Antrag : Abhaltung eines Ver -
gnügens . — 3. Verschiedenes .
166/1 Die Lokalverwaltung .

Schsneberg.
Arbeiter - Wungs - Attein .

Montag , den 5. August , abds . 8Uhr ,
bei Obst , Grnnewaldstr . 110 :

Versammlung »
Tagesordnung :

I . Vortrag des Genossen Antrick
über . : Bimetallismus . 2. Diskussion .
3. Vereinsangelegenheiten und unent¬

geltliche Broschürenvertheilung au die

Mitglieder .
15/2 Der Vorstand .

Billets für die am Sonntag , den
11. August , vorm . 9 Uhr , statlfindende
Urania - Vorstellung sind bei Obst , so -
wie in der Versammlung zu haben .

Achtung ! Achtung !

Wcktteckirg .
Von dem Waldfest sind noch die auf

folgende Nummern gefallenen Gewinne
abzuholen : 61 150 451 480 482 535
563 613 681 708 746 750 773 731
866 870 874 913 940 953 1000 1105
1122 1161 1162 1256 1268 1316 1375
1381 1333 1574 1592 und die noch
im Besitz eines gelben Zettels sind
von G. Scharnberg , Wilmersdorfer -
straße 124 , Hof 3 Tr . 222/5

Beltanntmackung .

Ich nehme hiermit die Beleidigung
gegen den Vorstand der Freien Hilfs -

lasse der Maurer , Jüdenstraße , er habe

mich arretiren lassen und er stehe mit

der Polizei in Verbindung , zurück .

25576 ] Gartz , Jnvalidenstraße .

Empfehle allen meinen Freunden
und Genossen mein � 2358b

Weiß - und Bairischbier - Lokal .
Vereinszimmer steht zur Verfügung ,

auch als Zahlstelle zu vergeben .
Um geneigten Zuspruch bittet

F . Kiesel ,
SS . Mrihrnbnrgerstr . 53 .

Große öffentliche Versammlung
aller in der Kursohnerhranohe beschäft . Arbeiter

und Arbeiterinnen , sowie sämmtl . Bausindustrieller der

Beiz - und Mützenbranche

am Montag , den 5 . August 1895 , abends 8 ' � Uhr ,
im „ Alten Schützenhaus " , Linienstrasze 5 .

Tages - Ordnung :
1. Ist die Hausindustrie unserer Branche unter den jetzigen Verhält »

nissen noch lebensfähig und wodurch kann dieselbe ihre Lage verbessern ?
Referent Kollege A. Hegge . 2. Diskussion . 3. Bericht des Delegirten
Gewerkschastskommission . — Um zahlreiches Erscheinen ersuchen

Vertrauensperaonen .

der

93/1 Die

Berem deutscher Schuhmacher .
�epsammiiangen

am Montag , den 5 . August 1895 , Abends 8 ' / - Nhr :
Kahlstelle I bei Beind , Weinstr . 11 ,

Vortrag des Herrn Dr . Meql ,

„ II bei Gründet , Brunnenstr . 188 ,

„ III bei Freygang , Schützenstr . isjiD .
Die KrvoUmachtigtrn .

Zur Beachtung : Sämmtliche Billets zur Dampferpartie , die in diesen
Versammlungen nicht abgeliefert werden , werden als verkauft angesehen und
sind zu bezahlen . 167/5

UMMnugsomin iltuMer Mmcher
( Filiale Berlin ) .

Dienstag , den 6 . August 1 « » 5 , abend » 9 Uhr , Im Lokale de » Aerr »
Feind , Mriiistraste Ur . 11 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Wie gedenken wir in Zukunft die Agitation zu entfalten ?
2. Wahl einer Kommission .
3. Wahl des Sekretärs und Präsidenten .
4. Verschiedenes .
Die Vorstandssitzung fällt an diesem Tage aus .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .
SSf Mitgliedsbuch l e g i t i m i r t.

25365

I OhariotteBibis�g . Achtung!
Am Mittwoch , den 7 . August 1895 :

Ach öffentliche Volks-Aersaininlnng
im Lokale Bismarckshöhe , Wilmersdorferstraße 39 .

Tages - Ordnung :
1. Wieviel ist eine Frauensperson werlh ? Unter Berücksichtigung be -

hördlicher Einschätzungen . Referent Reichslags - Abgeordneter Genosse Stadt »
hagen . 2. Diskussion . 3. Äericht der Lokalkommission . 4. Beschlußfassung
über die Lassallefeier .

Zu dieser Versammlung sind die Frauen und Mädchen ganz besonders
eingeladen . Die Vertrauensleute .

Wims eil ' guten Morgen !
2503b « ]
Carl Schindler , Ghansseestr . 55.

Preise
event .

_ . �Theilzahl .
Frau Olga lacobson , Jnvalidenstr . >45 .

Zahn- Klinik .
lVer — Statt — dnt ,
fertige Anzug 20 M. , feinste Zuthaten ,
saubere Arbeit , 2 Anpr . , Hose 3,50 M.

Tllchßoffrcjte zu Allztzeil ,
Herrenhosen - Reste , Gelegenheitskauf ,

Reste zu Kuubeuauzügeu,
Hosen , Anzüge . Palelots »ach Maaß
bestellt , nicht abgeholt , Hälfte Kosten -
preis . [ 51/34 ] Engel , Münzstr . 4.

Kanarienzucht »
40 Hähne , f. v. Weibchen , Heckbauer ,
Sangkasten , einzeln und im Ganzen
umzugshalber zu verkaufen . Conrad ,
Portier , Bayreutherstr . 20 . 2561b

Waldvogel
aller Gattungen , j. Drosseln , Elstern ,
Pirole , Blauraaken , sprech . Papageien ,
zuchtf . Wellensittige billig .
2373b Rutklar ,

Fennstr . 6 ( Weddiugplatz ) .

Klniarienziichter . 1 Gesangspind mit
12 Bauer zu verk . Eisener , Cothenius -
straße 13. 2564b

Donakiel
Kräuterlikör ,

unentbehrlich für
Magenleidende .

Spezialit . seit 1863
v. vtto Oelscbläger

Pferdeb . - Haltestelle
Demminerstraße .

Probest . 0 . 40 - 2 . 75 .
10 Fl . 1 Fl . Rabatt

Eft . Kinicger ' s
Speise Leinöl

ist das anerkannt beste .
Fabriklager : Herlin , Shalitaerstr . 105 .

Für Wiedervcrkäufer
P beste Bezugsquelle !

Muffkiußrumeute,
Saiten und Bestandthcile ,

nur beste Arbeit unserer voigtländischcn
Genossen . Verkaufsstelle ». Reparatur -
Werkstatt nur Itzltf . , Verlrbrrger -
straffe ÜGf bei Sparfeld . [ 2335b *

KotliullllivRreilgeschllft, 2540b *
Goldgrube , bill . verkäufl . Wiesenstr . 40 .

« angbare Eckdestillation mit Billard
UJ und Vereinszimmer im Südwesten
ist zu verk . Auskunft im Zigarren -
Geschäft , Kreuzbergstraße 15. 24866

Achtung ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten um -
sonst Gnckel , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
straße 12.

Arbeitsiilltrkt.
Vergolderaehilfen auf feine Politim

leisten bei hohem Lohn verl .
Grüner Weg 56.

n verl . Müller .
2559b

Knabrnanzüge .
Arbeiterinnen gesucht .

2563b Breslauerstr . 80 .

20 —25 Maurergesellen
werden sofort verlangt im Neubau
Friedenau , Cranachstraße 56/57 , am
Wannsee - Bahnhof . 2560b

Wichsefabrikant .
Ges . u. günstigen Bedingungen für

ein gesundes , kühles Klima Süd -
Amerika ' s tüchtiger Arbeiter und
Leiter einer Wichsefabrik , w. aus Rück -
stände e. Zucker - Rasfinerie angewiesen
ist . Ders . muß fähig sein , de » Ankauf
d. Maschinen , Anlage u. Leit . d. Masch , zu
besorg . Off . unt . h. C. 557 an Haasen -
stein & Yogier A. - O. , Leipzlgaratr . 48 .

Alhttmg! AchtUU!
Cllirurgisctie Branche !

Bei Dewitt & Herz , Georgen -
kirchstr . 24 , ist wegen Lohndifferenzen
ein Streik ausgebrochen . Zuzug ist
fernzuhalten für Gürtler , Dreher .
Schleifer und Arbeitsburschen . 43/6

Achtung , Sperre !

KIMerlltvkjttt .
Die Kollegen der Pianofabrik von

Julius Pfaffe haben wegen Lohn -
differenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist strengstens fern zu halten .

Die Werkstatt -
Koutroll - Kommission .

Metall - Sarg - Fabrik .
Zur selbständigen Leitung einer zu

errichtenden Metall - Sarg - Fabrik wird
ein tüchtiger Werkmeister nach außerhalb
gesucht , welcher in allen Fächern dieser
Branche erfahren ist . Verschwiegenheit
in jedem Falle zugesichert . Off . mit
Gehaltsanspr . und bish . Thätigkeit er -
beten unter R. 213 Exped . d. Ztg.

Carlo » - 2541b *
Arbeiterinnen , geüble , werden verlangt .
M. Wolff , Neue Friedrichstr . 43 .
2543b *

Präger ,
erste Kraft , für Monogrammprägung .
erfahren im Wappcnkoloriren , bei gutem
Gehalt gesucht Friedrichstr . 74 .

Verantwortlicher Redakteur : Max * Pf » nd in Halensee . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwörts " Berliner VoWlatt .

DÄS Vevlinev Gewevvcgevirht .
Das Zutrauen der Arbeiter zu der Gewerbegerichts - Recht¬

sprechung sinkt von Tag zu Tag . Hielt es nach Errichtung der
Geiverbegerichte insbesondere das Berliner Gewerbegericht für
seine Aufgabe , wenigstens nach Möglichkeit die Rechtsprechung
durch die Kenntniß der wirthschastlichen Verhältnisse und durch
den gesunden Menschenverstand beeinflussen zu lassen , so hat
leider der vereinte Ansturm schwindelhafter Zwischcnunternehmer
und die von einigen Kammern des Landgerichts geübte , durch völligen
Mangel an Kenntniß des wirthschastlichen Lebens geleitete Recht -
sprechung in der Berufungsinstanz gar wunderliche Früchte gezeitigt .
die ganze Klassen der Arbeiter fast rechtlos machen und dem
Schwindel > Unternehlnerthum Thür und Thor sperrangelweit
öffnen . Wir haben wiederholt hierauf die Ausmerksamkeit unserer
Leser gerichtet . Die Beisitzer aus dem Arbeitnehmerlreis sind
scharf dieser Entartung der gewerbegerichtlichen Rechtsprechung
entgegengetreten . In Gewerkschaftsversamnllunge » hat man die
allmälig eingerissene Praxis des Gewerbegerichts lebhaft de
kämpft . Leider ist dieser Kampf bislang von wenig Erfolg begleitet
gewesen . Trotzdem ist alle » Betheiligten klar , daß dieser Kampf für
das bischen Recht des einzelnen Arbeiters nicht eher zur Ruhe
gelangen darf , bis das Gewerbegericht zu einer de » lhatsächlichen
wirthschastlichen Verhältnissen entsprechenden Praxis gelangt isi

Ein typisches Beispiel für die merkwürdige Recht -
sprcchung liegt uns in einem neuere » Gewerbegerichts - Urtheil
vor . Der Schneidergeselle Musial klagte gegen den In
Haber eines Garderobengeschästs Simon Graetz . Für den
Beklagten fertigte der Kläger in seiner eigenen Behausung Röcke
gegen Akkordloh » an . Wegen der Kündigungsfrist war nichts
vereinbart . Milhin bestand nach Z 122 der Gewerbe - Ordnung
vicrzehntägige Kündigungssrist ( vergl . Stadthagen , Arbeiterrecht
S. 47) . Trotzdem entließ Graetz de » Kläger ohne Einhaltung
der Kündigungssrist . Kläger klagte nunmehr eine Entschädigung
für die 14 Tage ein . Das Gericht wies ihn indeß deshalb ab.
weil er nicht allein für Graetz , sondern gleichzeitig auch für
andere Arbeitgeber gearbeitet habe . Dem Arbeiter wird uner
siudlich bleiben , wie denn dieser Umstand von irgend welcher
Bedeutung für das Rechtsverhältniß zwischen Parteien habe
fein können . Denn , gleichviel für wieviel Arbeitgeber jemand
arbeitet : es bleibt zwischen ihm und dem Arbeitgeber der ge-
werbliche Arbeitsvertrag bestehen . inhaltlich dessen der Arbeiter
einen Theil seiner Arbeilskraft an einen Unternehmer gegen Entgelt
verdingt . Das Gewerbegericht meint indeß : „ Der Kläger ist
nickt als selbständiger Gewerbegehilse des Beklagten anzusehen .
sondern als s e l b st ä n d i g e r Unternehmer , der zu keinem
seiner Arbeitgeber in einem wahren Abhängigkeits
v e r h ä l t n i ß st a n d , vielmehr erwiesenermaßen
um des einen willen das Interesse des andern
v e r n a ch l ä s s i g t e. " Daß die gesammte moderne Pro -
duktionsweise die rechtliche Freiheit des einzelnen Ar
Kelters zur Voraussetzung hat , da kein Unfreier über seine
Arbeilskraft verfügen kann , daß „ Abhängigkeitsverhältnisse " oder
„ wahre Abhängigkeitsverhältnisse " für das Verhältniß des ge
werblichen Arbeiters nicht bestehen und nicht bestehen können , ent
geht dem Gewerbegericht , wiewohl 8 105 der Gewerbe - Ordnung als
Grundlage des gewerblichen Arbeitsvertrages die „ freie Ueber -
einkunfl " hinstellt . Dem Gewerbegericht , soweit es aus Bei -
sitzern aus der Unternehmerklasse und einem unparteiischen
Vorsitzenden besteht , erscheint der Arbeiter vielmehr
als eine Art Höriger , der nicht nur seine Arbeitskraft , sondern
seine gesammle Person dem Arbeitgeber verdungen hat . Es
wendet schlankweg die Verhältnisse aus dem Gesindevertrag auf
den gewerblichen Arbeitsvertrag an : es stellt sich ans denselben
Tiefgrad ökoiiomisd >er Kenntniß , auf dem die Reichstags -
Konunission sich befand , der in ihrem Bericht über
das Unfallversicherungs - Gesetz der pyramidale Ausdruck „ das
gewerbliche und s o n st i g e Gesinde " entschlüpfte . Derartige
Urlheile , wie das eben besprochene , bilden nicht mehr Einzel -
erscheinungeu , sondern sind leider typische geworden . Der wirth -
schaftlich unfreie Arbeiter wird zu einem auch rechtlich unfreien
herabgcdrückt . Während die gesammte Arbeiterschaft und selbst
nationalliberale Professoren , wie Dr . Wutlke , das Gesinde -
verhältniß für nicht entsprechend der jetzigen Produktionsweise
erachten und auf eine Gleichstellung des Gesindes mit
dem gewerblichen Arbeiter dringen , geht die gewerbegerichtlicke
Praxis , ganz dem Interesse des Unternehmerthuins entsprechend ,
dahin , den gewerblichen freien Arbeiter ans das Niveau des un -
freie » Gesindes herabzndrücken . Berücksichtigt man , daß der Ent -
wurf des bürgerlichen Gesetzbuchs gar den Begriff des „ Ge-
sindes " festzustellen den Einzelstaaten überlassen will , so wird
klar , welche Gefahr für die Arbeiterklasse aus einer derartigen
durch Gewerbegerichle festgelegten Praxis in Verbindung
mit deni lebhaften Bestreben erwächst , aus dem „freien "
gewerblichen Arbeiter einen „ unfreien " zu machen , der in einem
„ wahren Abhängigkeit - verhältniß " zn seinem Unternehmer steht
und wie das Gesinde „ in und außer dem Dienst " für das
„ Interesse " seines „ Herrn " besorgt zu sein hat . Gegen diesen
Angriff auf die persönliche Freiheit des Arbeiters gilt es Front
zu machen . Mögen die gewerkschaftlichen und politische » Arbeiter -
vereine eine etwas größere Aufmerksamkeil der Praxis der

Gewerbegerichte schenken und sich nicht auch das bische »
Recht rauben lassen , das das Gesetz dem Arbeiter ge -
währt . Ein erfolgreicher Kamps kann gegen das fortdauernde
Altentat aus die rechtliche Freiheit des gewerbliche » Arbeiters
allerdings nur geführt werden , wenn die gewerblichen Arbeiter
sich mehr als bislang in Organisationen zusammenschließen und
wenn auch die politischen Organisationen derartigen Gefahren
ein wachsames Auge schenken .

Gevilszks�Äettunig .
Herr Brausewctter alS Richter . Der Echankwirth Otto

Deneke war im Februar d. I . von der zweiten Straskammer des
Landgerichts I wegen Beleidigung des Revierinspektors I . von
der städtischen Gasanstalt zu einer Gefängnißstrafe von zwei
Monaten vernrtheilt worden . Der Angeklagte hatte in betreff
des sittlichen Verhaltens des als Nebenkläger austretenden In -
spellors I . nicht erwiesene Thatsachen ehrenrühriger Natur de -

hauplet . In der vom Aertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Schöps ,
eingelegten Revision wurde zunächst gerügt , daß der Vorsitzende .
Landgerichtsdircktor Brausewetter , die prozessuale Form nicht
gewahrt habe . Der Staatsanwalt hatte Ausschluß der Oeffentlich -
kett beantragt . Der Vertheidiger behauptete nun — und dies wurde

durch das Sitzungsprotokoll , welches einen gegcntheiligen Vermerk

nicht enthielt , bestätigt — daß zu diesem Antrage weder der Neben -

klüger noch dessen Vertreter gehört worden seien , während die Straf -
Prozeßordnung vorschreibt , daß zu einem derartigen Antrage alle

Betheiligte gehört werden müssen . „ Aber noch ein zweiter
Grund — führte das Reichsgericht aus — rechtfertige die Auf -
Hebung des Urtheils . Ausweislich des Sitzungsproiokolls richtete
der Vertheidiger des Angeklagte » an den Zeugen I . die

Frage , ob er mit seiner Ehefrau vor Eingehung
der

'
Ehe im Konkubinat gelebt habe . Darauf stellte

der Borsitzende dem Zeugen anHeim , sein Zeugniß zu verweigern ,
oder die Frage nicht zu beantworten . Der Zeuge gab daraus
die Antwort , daß seine Ehefrau weder vor noch » ach der Ehe

Mutter geworden sei . Die Revision stützt hierauf mit recht
die Rüge einer Verletzung der § § 51 bis 54 der Strafprozeß
orduung , weil keiner der hier zugelassenen Zeugnißverweigerungs
gründe vorliege . Die Eröffnung , welche der Vorsitzende nach
Stellung der Frage seitens dcs Vertheidigers dem Zeugen machte ,
kann nur aufgefaßt werden als eine Belehrung dahin , daß er

berechtigt sei , sein Zeugniß überhaupt oder wenigstens
die Auskunft auf die ihm vorgelegte Frage zu ver -

weigern . Beides ist angesichts der bezüglichen Vorschriften der

Strafprozeß - Ordnnug unrichtig . Da das Bestehen des Kon -

kubinatsverhältnisses unter unverheiratheten Personen für keinen
der daran Betheiligte » strafbar ist , so war der Z 54 der Straf -
Prozeß - Ordnung ntcht anwendbar . Die vom Zeugen auf dte

Frage ertheilte Auskunft ist zweifellos durch die nach obigem
unrichtige Belehrung des Vorsitzenden beeinflußt ; eine Be -

antwortung der gestellten Frage enthält sie sachlich
nicht , sie stellt sich vielmehr inhaltlich als eine Ab

lchnung einer Auskunft auf die vorgelegte Frage dar
Tamit ging der Angeklagte eines Beweismittels über eine » für
die Entscheidung erheblichen Punkt verlustig ; denn der Vorwurf
daß der Zeuge I . mit seiner jetzigen Ehefrau vorher im Kon -
kubinat gelebt habe , bildete einen Gegenstand der Anschuldigung
wie der Verurtheilung . Es muß deshalb bejaht werden , daß das

angefochtene Urtheil auf dem hervorgehobenen prozessualen Ver -

stoße beruht :
Das Reichsgericht hat aus diesen Gründen die Sache zur

nochmaligen Verhandlung an die Vorinstanz zurückgewiesen .
Eine Tragödie aus dem Zeitalter des Militarismns

Die „ Münchner Neuesten Nachrichten " berichten vom 31 . Juli :
Vor den Militärgeschworenen hat gestern jenes traurige Vor -
kommniß , das sich am 24. April nachts in Oberwiesenfeld ab -
spielte , seinen Abschluß gefunden . In der Nacht zwischen 12
und 2 Uhr hatte der der Zeughauswache als Wachtpatrouilleur
beigegebene Unteroffizier Alois Fischer vom 1. bayerischen
Jnsanterie - Negiment als Führer einer aus den Gemeinen
Johann Höhensteiger und Benno Maier bestehenden Wachtpatrouille
die sämmtlichen Posten i » Oberwieseufeld zu visitiren . Gegen
l Uhr kam diese Patrouille , welche eine breunende Laterne bei sich
führte , in die Nähe des Postens bei der Melzlremise , welchen
Posten der Gemeine Florian Huber um 12 Uhr übernommen
halte . Als die Patrouille dem Posten auf etwa 50 Schritte nahe
gekommen , rief letzterer „ Halt " . Fischer gab keine Antwort und
marschirte mit seine » beiden Leuten auf Huber zu, obwohl dieser
noch weitere zweimal „Halt " rief und schließlich noch beifügte :
„ Warum bleibt Ihr nicht stehen ? Ich schieße . " Fischer gab
noch keine Antwort und niarschirte fort . Da krachte der Schuß
aus dem Gewehre Hubers . Tödtlich in den Unterleib getroffen ,
brach Höhensteiger , der die Laterne trug , zusammen und verschied
nach wenigen Minuten ; seine letzten Worte waren
„ Ter Unteroffizier ist schuld , daß ich mein junges
Leben lassen muß . " Fischer und Huber hatten sich nun -
mehr wegen einer in Ueberschreitung der Dicnstinstruktion be

gangenen fahrlässige » Tödlung zn verantworten . Fischer erklärt .
es habe Huber so schnell nach einander gerufen , daß er nicht
habe antworten können . Maier bestritt dies und behauptete ,
daß zwischen jedem Zuruf einige Zeit vergangen sei . Huber gab
an , er hahe die Patrouille nicht als solche erkannt ; kurz vorher
sei ein verdächtiges Subjekt an ihn herangekommen ; er habe
deshalb sein Gewehr geladen und habe die Patrouille für
Zivilisten geHalle », die ihn angreisen wollten , und weil er keine
Antwort erhalten , geschossen . Die Geschworene » erkannte » nur
de » Unlcrofsizier Fischer einer in Uebertretung des Dienstes vor -
übte » fahrlässigen Tödtung schuldig ; er wurde zu vier Monaten
Gesängniß vernrtheilt . Huber wurde freigesprochen .

VevjÄmmlunigen .
Im Fachverein der Stuckateure sprach am 22. Juli

Schriststeller Sck ulz über : Tie Zustände in Teutschland zur
Zeit der französischen Revolution . Der Vortrag fand in der
Versammlung allseitige Zustiinuiung . Einen wichtigen Gegen -
stand der Verhandlung bildete hierauf der Tarif für Zug -
arbeiten . Tie Debatte hierüber wurde von dem Mitglied «
I ä n i ck e eröffnet . Allgemein befürwortete man , diese Arbeit in
Lohn anzufertigen . Zum Schluß gelangle ein Vorschlag des
Mitgliedes l e i n e r t zur Annahme , in welchem ge-
sagt wurde , den vor drei Jahren berathenen Tarif
mit Hilfe von sachverständigen 5tollege » zu korrigiren
und zur Geltung zn bringen . Um diese Sache nun
aber so schnell wie möglich zn fördern , wollen die Vertrauens -
lcute eine öffentliche Versammlung einberufen und zu dieser die
in Berlin arbeitenden süddeutschen Kollegen einladen . Es wurde
noch einmal auf die öffentliche Versammlung am 5. August hin -
gewiesen , in der unter anderem auch die Neuwahl der Ver -
trauensleute stattfindet . Ferner wurden die Kollegen ersucht , sich
recht rege an dem Vertrieb von Billets für das Stiftungsfest
des Fachvereiiis der Stuckateure zu betheiligen . Die Billets sind
in den Zahlstelle » zu haben .

Eine Branchenversammkniig der Parqnetbodeiileger ,
einberufen vom Deutschen Holzarbeiter - Verbaude , beschäftigte sich
mit dem Antrage auf Ausschluß der Mitglieder Peter und
T e r p e. Der Antrag , bei der Ortsverwaltung vorstellig zu
werden , genannte Herren vom Deutschen Holzarbeiter - Verbaude
auszuschließen , wurde e i n st i m in i g angenommen . Als Bei -
ttzer in die Ortsverwaltung wurde das Mitglied Heß gewählt .

Der Verband aller in der Metallindustrie beschäftigten
Arbeiter hielt am 29. Juli seine ordentliche Generalversamm -
lang ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor -
ätzende des verstorbenen Mitgliedes Jork ; die Versaumilung
ehrte das Andenken desselben in üblicher Weise . Hierauf ivurde
vom Rendänt der vierteljährliche Kassenbericht erstattet . Demnach
betrug der Gesammtkassenbestand 20 285,3 ? M. Nach Bericht der
Revisoren wurde der Rendant entlastet . Die Mitglieder Hennig
( Gürtler ) und Boge » ( Former ) wurden als Beisitzer im Vor -
tand bestätigt . Der vom Vorstand über die „ Taxameter - Gcsellschast "
verhängte Streik wurde von der Versammlung für gut befunden ,
da betr . Werkstatt aber bereits durch andere Ardeiter besetzt ,
wurde der Streik für beendet erklärt . Ueber die Fabrik ver -
hängte man die Sperre , die Kollegen wurden ersucht , diese sireng
inne zu halten . Des weiteren ivurde über die bei der Firma
S o k o l stattgefundene Arbeitseinstellung berichtet . Die Ver -
ammlung beschloß , die dort beschäftigt gewesenen Arbeiter als

gemaßregelt zu betrachten , die vollberechtigten Mitglieder
iverden demnach aus Verbandsmitteln unterstützt . Von
einen » Winterfeste soll in diesem Jahre Abstand ge-
nonunen »verde ». Sodann ivurde bekannt gemacht , daß an »
25. August zivei Sondervorstellungen i » der „ Urania " staltfinden
»verde », . In bezug aus die Lohnbeivegung der Former beschloß
die Generalversaminlung , daß die Berufsgeuossen in dieselbe so-

ort eintrete » können , da die Geschästslonjunklur zur Zeit äußerst
günstig sei . Die vom Vorstand in die Bibliothekordnung auf -
genoniylene Bestimmung , daß die Mitglieder bei Etttlcihuu ' g von
Büchern »»it ihren Beiträge » nicht im Rückstand sein dürfen ,
ivurde dahin geändert , daß die Mitglieder nicht läger als vier

Wochen restiren dürfen . Eine » » in äußerster Roth befindlichen
Mitgliede wurde » 50 M. Unterstützung gewährt .

Ter Fachvereiii der Lederarbeiter hielt am 29. Juli

eine gut besuchte Versammlung ab . Das Referat hatte das

glied H e i n d k e übernommen , der in eingehender Weise über
die Arbeitsverhältnisse im Beruf referirte . Besonders ausführlich
behandelte Redner die mißliche Lage der Hausindustrie . Da hier
jeder Zusammenhalt zur Wahrung der Berufsintereffen fehlt , sind
die in der Hausindustrie Thätigen der schrankenlosesten Aus -

Nutzung seitens der Großhändler ausgeliefert . Redner befür -
»vortete deshalb gerade für diese Branche recht lebhaft den An -

schluß an die Organisation . Die Diskussion über dieses Thema
führte noch manche herbe Mißstände zu tage . Unter Vereins -

angelegenheitenstheilt der Kassirer mit , daß die Reorganisation
des Kassemvesens sich sehr beivährt hat .

In Nicder - Schöuhausc » fand am 29. Juni eine ohne Er -
»varlen gut besuchte öffentliche Volksversammlung statt , in der
Frau R o h r l a ck das Referat hatte . „ Die Frauen i >n heutigen
Rechtsstaat " lautete das Thema . Die Redneri » führte aus , daß
die Stellung der Frau in der Zeit , als das Volk noch auf
niedriger Kulturstufe stand , verhältnißmäßig eine angenehmere
»var , »vie heute als Sklavin unter dem Druck des Kapitalisten .
Die Gesetzgebung und die Rechtsprechung »veisen der Frau eine

nahezu rechtlose Stellung an , »vie es die Vorgänge bei der Auf -
lösung der Franenvereinigungen gezeigt haben . Das Rechts -
beivußtsein , »vie es iin Volke lebt , sieht allerdings ganz anders
aus , »vie folgendes Beispiel beiveist . Rednerin schildert , »vie sie
in Sachsen als Angeklagte vor Gericht stand , habe man vor
ihren » Termin über eine Frau verhandelt , die ihr Kind an einen
Besenstiel gebunden ans Fenster gestellt hatte , das Kind sei hin -
untergestllrzt und bald darauf gestorben . Es lag also unbedingt
fahrlässige Tödtung vor . Diese Frau »vurde zu eine »» Monat

Gefängniß verurtheilt . Frau Rvhrlack erhielt in der darauf
folgende » Verhandlung 4 Monate Gefängniß . Da nun drei

Zeuginnen von der vorigen Sache die Verhandlung der Frau
liohrlack mit angehört halten , »vunderten sich diese , ivofür sie

den » eigentlich die 4 Monate erhalten habe , und kamen mit den
Worten zu ihr : „ Sie habe » ja doch nichts gemacht ! " „ Das ist
schon richtig " , entgegnete Frau Rohrlack , „ich bin mir auch nicht
beivußt , etivas gethan zu haben , aber die Herren oben haben eine
andere Auffassung : ich soll jemand beleidigt haben . " „ Und dafür
4 Monate ? " fragten die Frauen . An demselben Abend hielt
Frau Rohrlack einen öffentlichen Vortrag , den die 3 Zeuginnen
als den ersten in ihren » Leben mit anhörten . So hatte also das
Gericht auch einen kleinen Beitrag zilr Agitation für die Sozial -
demokratie geleistet . Der Vortrag »vurde von der Versam »»»-
lung recht beifällig anfgenommei » . Von einer Tis -
kussion in » großen und ganzen nahm man Abstand , da
oo » den Gegnern sich niemand zun » Worte meldete . —

Zum Punkt Verschiedenes hob Genosse Jsaac hervor , daß am
»ächslen Sonntag i » französisch Buchholz Erntefest stattsindet
und macht die Genossen darauf aufmerksam , daß uns nur
das eine Lokal von Lange zur Verfügung steht .

Charlvttcnbnra . An » 29. Juli sprach hier der Genosse
Bruns in einer öffentlichen Holzarbeiter - Versammlung über
das Thema : Wie gestalten »vir »»»sere Produktionsiveise zn einer
bessere » und gesunderen ? Von einer Diskussion nahm die Ver -
saminlniig Abstand , und stimmte einer Resolution zu, in der sich
die Ainvesenden zun » Zlnschluß an den Holzarbeiter - Verband ver «
pflichten .

Urrein der Ulachlnllle ». Neijer u»t > K- rufsgenoss - n. Sonntag ,
den 4. August , uacstmillags s Uhr, in den Oranienhallen , Oranteustr . ei ,
Vcrsa »i »il »mg. Vortrag des Herrn ' I . Keidel über : Hygienische Bade -
Apparate in» Hause .

Perci » drni scher Schnliuiacher , Montag , den 5. August : Zahlstelle »
bei Feindt , Weinstr . »i ; Zahlstelle 2 bei Gründet , Bruuncnstr . »88 ; Zahl¬
stelle 8 bei Freigang , Schüyenstr . 18/19.

Saniaritor Kursus der Arbeiter „»»> Arbriierinnen . Montag , dm
5. August , abend z Sil Ahr , bei Bolst , Alts Jalobstraste 73, Uebungsstunde .

Kchiiurberg . Arbeiter - Kildungsvereiu . Versaininlnng . morgen ,
Monlag , abends 8 »ihr , bei Obs», Gruneiualdstr . llo . Vortrag des Wcnosfcn
Antrick über BiinctalliSinuZ . Vroschürenausgabe an die Mitglieder , soioie
der Nrania - Billets zu der an» »>. August stattsindenden Vorstellung .

Arbriter - iSesangverci » lliord . Monlag , den ö. August , abends g Uhr ,
MonatSsivung bei Augustin , Kananien - Allec 1».

U«! guügungsvrrei » Itaiia . Sonnlag « Uhr bei ungünstiger
Witterung Restaurant „Roland " . Elsasserstr . i », » Tr. : Ftdelilas . Säste will -
lommcn .

Arbeiter - KildnngSlchnle . Sonntag , lo —»2 Uhr : Nord - Schule :
Müllerstr . Ksa : Lektüre (unentgeltlich ) . Südost - Schule , Waldeiilarstr . lt ,

Lektüre (unentgelrlich ) .
Monlag , abends 7 %- sx Uhr : Lektüre . sZj —»oX Uhr : Siord - Schule ,

Müllerstrabe »76a : Nationalökonomie . ( ®aä Verhalten des Kapitals bei der
Werthbildung , der Grad der Ausbeutung der Arbeitskraft . ) Südost -
Schule , Waldeinarst ». »4: Voltsthüinliche Medizin . ( Bau und Lebens -
erfcheiuungcn des gesunden und kranken Menschen . ) Theil II. Wärme , Stoff -
Wechsel, VewcgungSapparat , Nevcn , Stnneswertzeuge . ) — Bei allen Unterrichts -
fächern werden neue Theilnehmer , Dame » und Herren , jederzeit aufgenommen ,

Krse und Disiiutirbiubo . Karl Marx , Montag , abends 6 Uhr, bei
Grube , Mariendorferstr . 3. „ Aufklärung " jeden » . Montag im Monat
Sitjnng , jeden 8, Montag im Monat Büchcrwcchfel bei Ferger , Sebastian -
fliasts 78. — Max Kayler , jeden Sonntag vorintltags loZ�Uhr in,
Restaurant Schümann , Hetnistr . »s. — Franz . V u ch h o lz , jeden Montag
abends o Uhr bei Lange , Hauplstc . 36.

Ard - itrr - Kiiugrrbund Krrti » » und Zl »igegrud . i. Vorsthendcr :
Ad. Neuinaim , Pnscivalkcrstr . g. Alle Aendcrungen im Vereinslahmder
sind zu richten a» Friedrich Kortum , Manteufselstrabs 4» , v. 2 Tr.
ztlontag , Abends 9- -»l , Uebimgssiunde und Aufnahme neuer Mitglieder ,
Liedertafel der Maler , Annenstrabe «, bei Ehrenberg . —
Wiooerhall , «öpenickerstr . »g» bei Fogc . — Zutunft I, Sleglist , Ahorn »
straffe »30, Schclhole ' S Gambrinus . — Bruderherz , Kraulslr . 8. bei Rudolf . —
ArbeUer - Ecsangvereui Vorwärts III, Llchtenberg - FriedrtchSfelde , Prinzen -
Allee 8 bei Karl Schulz . — Liedcrzweig , Walvmannslust , Berltnsrstraße
bei Zerbs . — Liedessreiheii II , Sirausberg , Wriegenerstraste bei
Look, Bürgergarten . — ( gloclenrein ( gem. Chor ) Schönhauser Allee 48
bei Höhne . — Syren e, Schönhauser Allee 28 bei Kelle. - A: belter - Wesa»g»
verein Wacht auf II, Erkner , Restaurant „Seebad " an» Dämmeriv - See ,
„ WUhelmShöhe " . - Arbeltcr - iScsang verein der Enterbten , Swinemünder
trabe 4», - - H o f s n u » g II, Denis ch - Wilmersdorf , Günzelslr , 88. — T o » -
>lüthe , Zeughofilr . «, Restaur . Ve Hiendorf . — Gesangverein Ltberte :
Wrangelitr . 84 bei Redanz . — Männerch or S a n g e « l u st II, Pasewalterstr . s
bei Ad. Neumail ». — Gesangverein Freiheit 8, gemischter Chor , Bernau ," ussiteuslrabe , „Elyflum " . ■- „ Harmonie 2", Weinstr . »», Restaurant

eindr . — „ Eiiiigletl Grost - Ltchlerfelde , Amaltenstr . bei E. Senger . —
t larta , Vlumenstr . 48 bei Tomatschelk . — K l in gmü ll e r ' schei
o p p c lq lt a r ! e l t , Neu- Weibensee , LanghanSstraste bei Ww. Bnfch . —

Süd - Ost », Faltenfteinstr . 7 bei Tritielwiß , — A l p en o e ilch e n , ge-
»itschlir Chor , Lindowerstr . 28 bei Sachse . — So l idartlät , Oranien .
straste >08 bei Greifer . — „ Freys 2" ( gem. Chor ) , Rixdorf , Hermgnnstc . 4&
VMoria - Säle " .

Knud der geseliigt » Arbeiterucreine Berlin « »>id Umgegend .
(Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Arbeitervereine belresfend , stttd zu
richten an P. Gent , Adalberlstrasts 83. ) — Koniitag : BergnügungSoerSln
„ H s l g v la » d II ", RnderSdorfscsir . 43, „Gesellfchaslshans Ostend " , nachm .
vo » 4 —8 Uhr. — Ulm , tag : Pseifenkub Felsens est , Andreassiraste 28 bei
Wille . - ■ Bergnügungsverei » ' Felsenfest , Rsxdorf , Hermannstrabe 21 bei
Hornburg . - - Karlcntiub Lustige Brüder , Kranlstrabi 43 bei Raute . —
Geselliger Verein Fridolin , Brannenstr . 83 bei Wolf . — Arbeiter >Zither -
verein C i » i g r e i t , abends »8 Uhr , Uebung bei Nowack , Manteufsetstr . 8.
Theaterverein Ltebesglüct , Grobe Fraalsnaerstrabs 74 bei Breuer , an
jedem 1. und 8. Sonntag im Monat .

vesong - , T» r » - »>>d gejrtzig « Kereinr . Montag : Prtvat - Thealer »
gesellschaft „ Sacur " abends ' «8 »Ihr , bei Specht , Markgrasenstr . 88. — Privat -
Thcalergefellschaft Immer Lustig jeden Sonntag Abends o Uhr, bei Ruhl
Andree , Chorinerstr . 38 : Sitzung mil Damen . - - Privat - Theatergesellschast
Minerva . Alle Montag Zusanimonkunsr Maibach - Ufer 8 bei Schmocl . —
Privat - Theater - und Vergnügungsoerein M 0 r g e » st e r n. Sitzung jede »
Sonntag 6 Uhr : alle vierzehn Tage FidelilaS im Markihallen - Restauraut ,
Worlherstraste 43, bei F. Taren . — Nauchllub V rüderltchteir
jede » Montag 0 —11 Uhr bei Panks , Schlösischestrabe V8. — Rauchkiud
Eldorado alle Montage , abends 8X »ihr , bei Geier , Palltsade »-
strasto 60. - - Theater - und Vergnügungsverein Waldemar . Jeden
Sonntag Skalitzerstr . 34 bei Henke. Ansang 8� Uhr . — Arbeiter - Slenographte
Verein „ Eintracht " , »nterricht und Uebungsstunde Montag abends 8j; »ivr
bei Nothcs , Butimannstraste 17. — Privai - Theatervereitl Fretheits -
Hoffnung . Sitzung mit Damen jeden Sonntag »»> 3 Uhr nachmittags bei
Bamna » » , Lychnerstr . 2 —s. — Berliner Turngen otsenfchafr . Volks -
thumliches Turnen , jeden Sonntag , vo » 2 Uhr ab, in Ltchieuberg , Weibenseeer -
weg bei Asche. — Klub Freya . Jede » Sonntag von 3 »Ihr nach-
mittags an Sitzung mit Fidelitas im Saale deS Restaurants lNekelhahn ,
Dresbenerstr . 88. - - BcrgiiügungSverein Flora . Jeden Sonntag 4;. lthr
Sitzung , nachdem Fidelitas im' Reslauranr Mieihe , Meudelssohnstr . u. —
Skallluv Bruder Heinrich , Sitzung Montag abends 0 Uhr bei Werna » ,
Rosenihalerstr . 37. — Turnverein Ficht e. Jeden Sonntag von 8 Uhr au :

DeUsihiiwlicheS Turnsu tu Ltchieuberg , Wetßenseeer Weg bei Asche.



Nach beendeter

Sommersaison empfiehlt Carl Zobel , Köpnickerstraße 121 ,
Ecke Michaelkirchstraße ,

zu bedeutend herabgesetzten » aber festen Preisen :
Jciquet - Anzüge in gediegenen Stoffen und allen Farben IS —23 M. Jaquet - Anzüge in reiner Wolle , Kammgarn und Cheviot 16 —40 M. , Prima ; Rock - Anzüge in eleganter Faixon 24 bis
45 M. ; Paletots auf Seide in allen Farben 24 —32 M. ; Paletots , echt englischer Stoff , neueste Dessins , auf schwerer Seide 3l >—4S M. ; Havelocks in echt bayerischen Lodeustoffen , wasser -
dicht , in größter Auswahl ; Lustre - Jaquets , soweit der Vorrath reicht , von 1,90 —3,50 M. ; Wasch - Jaquets in allen Größen von 90 Pf . an ; Wasch - Anzüge für Herren , in Drell und
Leinen , von 4M . an ; Knaben - Paletots , mit und ohne Pelerine , von 4 —12 M. ; Knaben - Stoff - Anzüge in reizenden Fa�ons , für jedes Alter passend , von 2,50 —12 M. ; Knaben - Wasch -
Anzüge in jeder Größe von 1,50 M. an .

180 Grosse Stoflauswahl für Anfertigung nach Maass .

Anerkannt nnr gnte Arbeit , eigene Fabrikation , elegante Facons , tadelloser Sitz .

,
J . Baer ,

f Berlin N. ,
Z. nur Gesundbrunnen » Z

ZtSj Badstraße 26 |

o
O)
a
N

Ecke Prinzen - Allee , |
ä empfiehlt , wie bekannt , in reellster Aus - �,
� sührung und allerbilligsten Preisen �» inyrung uno auerviuigften Prnfen

zlierrell - u. Hnsdell -

tz Ksräerobe .
MF " Arbeitssachen , t

Ansertigllllg nch MAß.
Raolr boouckstor Inventur AolanZon grosse Vorräthe meiner

Teppiche ! ! „ Portidren ! !
Gardine » ! ! 1 Steppdecken ! !
fpinfiitunflitit !!

'

Migen MWk! !
zu aucsergewfihnlich billigen Preisen zum

Ausverkauf .
Am Stadt

balmbf . Börse .

adt - | Dnünn Hackescher

Jörse . ö . öl Ullll , Markt 4 .

Ecke Nene

Promenade .

Möbeltischlerei
und Wolsternrooren

V ° n A. Lehlllz , Reichenbergerstr. 5,
an der BMerstrasse . — Gegründet 1878 .

Liefere Mol/nungo Einrichtungen ! unter Garantie in Nußbaum
und Masiagoni von 240 , 300 , 400 , 500 , 600 bis 6000 Mk . in anerkannt ge -
diegencr Ausführung . Auch Einzelvrrkanf zu Fabrikpreisen . KiUigste
Nreisberechnnng . Preislisten franko . 2803b

* | i3MKS9Kass * HBBa� ®@aaB0eeHE » ieeBeHro�aH

Nene Gasglählicht - AcL- Ges.
Rpirlin W Leipzigerstrasse No. 34 .
Jwvl £ 111 MM * » Fernsprecher : Amt I . No , 1682 ,

Unsere

Spiritus - Triumph - ßlühlichtlampe
erspart 25 pCt . gegen Petroleum .

JJtST ' Jede Petroleumlampe kann ohne " Wg
MM " weiteres mit unserem GlUhlichtapparat

itSOT ' versehen werden . " T�Q
Unser Gasglühlicht erspart ca . 50 pCt . gegen Argandbrenner .

BeEinzig 1 bequemstes und hygienisch
HC. tJb ' versandfähiger Glühkörper . | bestes Glühliohtsystem .

Prospecte gratis und franco .

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der ansgefperrte » Schnsimacher

in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten
Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

Belleallioncestr . 98 ( 99 und

Rosenthalerstr . 63 ( 64
in vorzüglichster Beschaffenheit zu den billigsten
Preisen verkauft . Wir bitten uns durch reichliche
Einkäufe zu unterstützen . 22901, "

verilsche Schuhkadrlk G. Markus & Co

Die Waarenbestände der EpSP scken COUCürSUläSSO�
17 Weissenburgerstrasse 17

bestehend aus : Trikotagen , Wall - u. Meistwaaren , Gardinen ,
Teppichen u. Länferstoffrn , Klousen » Hauskleidern , Kinder¬

kleidern und anderen Maaren , s�U�CN werktäglich vormittags

von 8 — IS Uhr , nachmittags v. S - 8 Uhr ? n feste » Tarpreisen

ausverkanst werde » .

Sfö " Es bietet sich den geehrten Lesern dieses Blattes Gelegen -
heit , ihren Bedarf in obenerwähnten Artikeln zu fabelhaft billigen
Preisen zu decken . L973h '

Bitte zu beachten •

nur s Berlin N. , 17 Weissenbnrgerstr . 17 .

Halbe Preise !
stellt das unterzeichnete Institut
der „ Gold ' nen Hnndertzehn "
lLeipzlgrrstr . 110 ) in seinem
Ausverkauf , da das überfüllte
Lager absolut verringert werden
muß ; zum Beispiel : 23S8L

SM - loGGG Iaquet » und
Rock - Anfüge von 10 , IS , 15 ,
SO . 25 , 27 , 30 , 35 Mark

Srima. �M - 1S000Sommer -
laletot » von 8 , 10 , IS , 15 ,

18 , SO » S5 Mark prima .
SM - 6000 Stoffhosen von
3 , 4 , 6 , 8 , 10 , IS M. prima .
DM ' Alpaera - und Turntuch -
Iaqnets von 1,30 M. an .
M ? - Havelocks u. Pelerinen -
Mäntel für Herren von 9 M. an .
SM - Knaben - und Knrschen -
Anzüge von 3 M » an .

Goldene 110,
110 . Lchjigttßr. 110 .

Sonntags bis 2 Übt geöffnet .

mit kleine!! Webesehlern
inechtTonrnays , Krüssel , Velours ,

Tapestry und prima Arminster ,

in alle » Größen , verkaufe jetzt auch

einzeln bedeutend unter Fabrikpreis

J. Adler Teppichfalirik,
gpninumslnijjc it . 30,

vis - k - vis dem Rathhause . 78M

800 StOck Reisemuster ,

Damn- Blousen
unö 297 SL *

Nndtt- Weiilkr .
nur moderne , gute Sachen ,

offerire . so lang « der Uorrath
reicht , bedeutend unterprei » .

Varl Tebloss ,
Vaarenhaus „ Süd - Vst " ,

22 . Wiener - Strasse 22 ,
Grünauerstr . 1, a. Görlitzer BaHnH .

Möbel
Kanfgelegenheit

bietet sich Brautleuten ee. im Möbel -

fpeicher , 1721L '
Nosenthaler - Strasse IS , I .

Daselbst stehen täglich zuin Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und

verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 18 Mark ,
Nußbanin - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3. Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
qarniluren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kon -

lisscntische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können aus meinem

Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigens Ge -

spanne transportirt und aufgestellt .

Ganz neu !

Bruder Heinrichs
Doucbe - Bitter .

Schmackhafter Kräuter - Bitter - Liqueur
— original — offerirt per Literflasche

— 1,10 Mark —
W. Bensch , Berlin S . 131 ,

Kärwaldstr . 49 .

Fernsprecher Amt IV Nr . 9940 .
UebetaH zu haben ! 95E *

ßiinftf örtlitirt schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
dtl !u( ll » �) {U| | U Bemittelte Ermäßigung . Kreslawski , Spittelmarkt 13.

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
I fllcidltt l . Gesch . : Andreasstr . 23 , H. pt . , gegenüb . Andreaspl .
I « Dil Uli / 2. Gesch . : Brunnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain .

Ifinriarwanoil größtes Lager Berlins , « nster -
AillUCl Wciycll , bncher gratis . Theilzahlung ge¬
stattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweift , daß

_ ich nicht das größte Kinderwagen - Lager Kerlins habe .

Cr. 8iiperMVH8ki , kunjWeUne , ZnvMenßr . W,II .
ÄTfl

Die Waarenbeslände der Fabian & SimOIl,SOhen Konkursmasse |
Berlin SO. , 54 Wrangelstrasse 54,

bestehend aus : Trikotagen , Moll - und Meistwaaren , Gardinen .

Teppichen und Länferstoffen . Klonsen , Hanskleidern , Kinder¬

kleidern , Hans - u. Mirthschaftsgeräthen , Galanterie - u. Spirl -

waaren und anderen Waaren , werktäglich von 8 —12 Uhr

vormittags und SV, - 8 Uhr nachinittag » zu festen Tarprrisen

ausverkauft werde » . 29541, '

imiMiiidini ' iif . . . .. . . . .. . iii |

Homöopath.
Arzt Dr . HSsch , Linienstr . 149 . 8 —10 , 5 —7 .
Sonntags 8 —10 Uhr , für Brust . Unterleibs - ,
Frauen - , Nerven - , Hautkrankheiten , Gicht , Rheuma .

ßvtiin gälino vorzügl . u. Garantie . schmerzl . ,Zahnschmerzbeseitigt . schmerz -
diUn( tl » �jU») »»/ loses Zahnziehen . Theilzahlung . lZoldstein,Oranienstr . 123

SP Roh - Tabak „ „ . AfÄ ®! ' ,
Berlin C. , Klosterstrasse Wo . 72 .

Ernst Förster ,
'

Hawln & C & Berlin NOij Kaiserstr . 30 .

Roh- Tabak.
Das reichsortirte Lager in allen in -

und ausländischen Rohtabaken und in
allen Preislagen empfiehlt 25721, '

W . Lindenstädt ,
179 Brunnen - Strasse 179 .
48 Landsberger - Strasse 48 .

M Rohtabak
empfiehlt zu billigsten Preisen s2694l, '

E. Schwarz ,
Jacob Donssin & Co. ,

Kerlin C. , Heiligegeist - Ktratze 21 ,
begr . i. 1 . 1764 , empf . sämmtl . Gattungen
Robtabak in reichh . Auswahl , Sumatras
Deli Match m. 2 Pfd . deckend , v. 1,80 M. ,

elix - Brazil umblattreich , von 90 Pf . ,
. Domingo - it . Java - Umblatt v. 95 Pf. ,

Bastard - Brozil . Umbl . U. Einlage , schnee¬
weißer Brand , mit 80 Pf . versteuert .

1 Roh - Tabak 1
( sehr preisw . Sumafra' s)
Rud . Völcker | & Sohn ,

Köpnickerstr . 45 .
_

Roh - Tabak «
Alle Sorten , billigste Preise .

! a x Jakoby , Strelitzerstr . 52.

Für ßiprcnfttlitiffliitcnl
Roh - Tabak

| aller Gattungen , engros , en detail .

F. Leopold ,
Hauptgeschäft : Pailisadenstr . 27 .

Filiale : Brunnenstr . 11.
Vertreter : S . Gröbel .

Uohtabak .
Grösste Auswahl ! Billigste Preise I
| Lager in Formen , Bockfagons . |

Heinrich Franck ,
Ur . 185 , Krunnrnstratze Ur . 185 .

empf . sein Lager von
Agaretl . , ' ladaken ,

Pfeilen u. s. w

kustavIaiigo�S
ligarreo .

8eidoll8tokke
Sammete , Plüsche , Velvets , Cravatfen -

Stoffe . Alles in grökter Auswahl .
Billiger als in jedem Laden .

Stralauerstr . 44 , 1 Tr . ( Kein Laden .

Möbel »
Straße 13.

gebraucht ,
Handlung

kaust Möbel -

Rosenthaler -

Rindervagen ,
Kasten - , Leiter - und

Sportwagen .
G r ö ßtes Lager
Berlins . Fabrik -
preise , keine Markt -
schreierei . Muster -
bücher gratis . Alte

Wagen käuflich . Theilzahlung gestattet .

Mrechrch ää/ÄsT

Ehe Sie
sich eine Harmonika kaufen , lassen Sie
sich erü meine prachtvollen Zeichnungen
und Preislisten umsonst und postfrei
kommen . Meine Harmonikas fabrizire
ich mit bestem englischen Uhrfederstahl .
Stimmen - und beste Glockenhelle . Neu -

sikberstimmen mit patentirten unver -

wüstlichen Balgen .
Ernst Hess in Klingenthal i. Sachs . .

Harmonikafabrikant . 83/19 '

Kmdtenwagen
billig u. gut , auch
geg . Theilzahlg . v.
' all . wöchentl . Alte

Wagen nehme in
Zahiung. Kataloge
zratis . . » Bazar
3 a b y " , Lands -

bergerstraße 70 , am
Alexanderplatz .

mmt
Braunbier « . Werderschbier .
Fäffer » um Seldstabfnllen .

- /ui 1 M. , >/ « 2 M. . Vi 3,50 M.
Hansvrrkauf per Liter 10 Pf. in der

Brauerei Köpnickerstr . 112 . '

Berlintr UePier - Vmere' i
Wohl & Co . ,

Köpnickerftraße Nr . 112 .

Silieltn :

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern paffend , spottbilligst
in der Gardinenfabrik v. Bruno Güther ,
Grüner Weg 80 , pari . , Eing . v. Flur .



Neue Welt , Hasnchaidr 108 - 114 .
Sonnabend , den 31 . August 1895 :

Lassalle - Feier ,
arrangirt vom

Wablverein fnr den 3. Berliner Reichstags - Wahlkreis ,
bestehend in

Nokal - und Instrumental - Konzert
unter Mitwirkung der Gesangvereine Lrstzslsodlnss , l . leasstroidoit , l - toSsr -

tatel Sor llslor und Odoron unter Leitung des Dirigenten Herrn Tietz .
Grosses Feuerwerk . Lebeudes Bild . Ball .

Turnerische Aufführungen des Turnvereins Fichte .

IsePkreUe » gehalten vom Reichstagsabg . i . Auer .

_ Eröffnung 2 Uhr . Anfang 4 Uhr . Killet 35 Uf .

Uerdand aller im Kandels - n . Transport -
Gewerbe beschäftigten Hilfsarbeiter .

Sonntag , 4 . August , Nachm . �4 Uhr :
�ussei ' vräeMede KenerRl Versammlullg

in der „Ressource ", Kommandanteustr . 57 .
Tages - Ordnung :

1. Mittheilungen und Aufnahme neuer Mitglieder .
2. Anträge .
3. Verbandsangelegenheiten .
In anbetracht der hochwichtigen Tagesordnung ist eS unbedingt noth -

wendig , daß alle Mitglieder iu dieser Versammlung erscheinen . Mitgliedsbuch
legitimirt .
75/4 Der Vorstand ,

Sonnabend , den 10 . August 1895 , Abends 9 Uhr :

Großer Sommmachts - Dall
in �. oiris Keller ' s Pracht - Festsälen und Garten ,

Koppenstraße Nr . 29,
bestehend in

Tanz u . Humorist . Vor trägen .
Auftreten des sehr beliebten Volkshumoristen Lewandowoky

und des Charakterkomikers Lackmann .

Grosse Verloosnng werthvoller Gegenstände
zn gnnsten der Agitation .

M ? ' Aufführung lrbeudrr Vrldvr . " MZ
Die Mustk ausgeführt von einer 20 Mann starken Kapelle der Freie »

Aereiingung der Zivil - Berussmustker .
Entree für Dame » 30 Uf . , für Herren 50 Uf . ( inkl . Tanzj .

Die Kolleginnen werden ersucht , sich recht rege an dem Billetvertrieb

zu betheiligen , da offene Kasse nicht stattfindet . Billets sind in allen Zahl -
stellen und im Bureau zu haben .

Schloß MeißrOe . Jm Simkiker : '
Sonntag , den 4 . August :

M o i fz e It v u r g .

Großes Monstre - Milltär - Konzert T
von der gesammten Kapelle ehemaliger 1. Garde - Dragoncr .

Großes pyrotechnisches Panorama
von den Kuustfeuerwerkern Herren Massow und Bock .

Jm großen Bai champetre :

Großer Sommernachts - Festball . �
Entrce 30 Pf . , im Vorverkauf 25 Pf . Ref . Platz 50 Pf .

Anfang 4 Uhr . 29771 . Fu . Vavkh .

OHsrlottendurg .
„ Sismsi ' vkskLke « j Wilmersdorfer - Strasse 39 :

Heute , Sonntag : ffirostc Theater - und Hpenalitäten - Norstcllnng .
Großer Eutscheidungs - Ringkampf zwischen dem Preisringer Herrn Firetat und

dein Schlächter Ernst Merten .
Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung präzise <Z Ubr .

Gntree 30 Pfennig . " WkZ ZM " Kinder 10 Pfennig .
MP " Dienstag , den 6. August : Grosses Kinderfest .

29808 Hochachtungsvoll H. Wernicke .

Ostbahm - Park
Hermann Jmbs .

RBdersdorferstr . 71 . Am Kaatriner Platz .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garten - Conrert von der 24 Mann starken Hauskapelle unter Leitung

des Musikdirektors W. Carlon ' s .

Anfang Sonntags 4 Uhr . Entree 20 Pf . Wochentags 5 Uhr . Entree 15 Pf . ,

iiioftr ein Clus Bier verabrcilht ivird .
pallrsbelustignngrn jeder Art . 4 Kegelbahnen zur perfSgnng .

Gute Kirre , ansgrzrichnrtr Küche zu solide » preisen .

Montag , den S . August :

GroKe Oaler - VorskeHnttg
zum Venefrz für die beliebteil Duettisteu

L m m ö unü �einkolil IVintsvke

uuter gütiger Mitwirkung
üedeukend . Vünftlvv u . SpezrnlikÄte » r .

Schmelzer Garten .
Zior . Täglich : Arn PrledriolisNain .

onfttt «Nil VorWung .
Arn Königsthor .

Nette Matrosen . — Die Alierweltswittwe . — Ein mo¬

derner Rasirsalon . — Lebende Bilder u . Spezialitäten .
Volksbrlultigungrn und Kall .

Von 5 — 7 Uhr : IlvrioV DsimenkSlNZ .

Richard Schiele ' s

Concordia - Garten z, Wasserwerk

Lichtenberg , Landsberger Chaussee 1.
Irden Honntag : Grosser Ball .

Volksbelustigungen aller Art im großen
Garten . Kaffeeküche . 3 Kegelbahnen .
Saal mit Theaterbühne für 600 Pees .
für Vereine und Versammlungen frei .

Hochachtungsvoll kichnrtl Schiele .

Friedrichshagen .
ReßmiintzzWaldlmter "
Köpnickerstraste 37 , 2 Minuten vom
Bahnhof , mitten im Walde gelegen ,
2000 Personen fassend . Kaffeeküche ,
4 Kegelbahnen , Belustigungen aller
Art . ' Vorzügliche Speisen u. Getränke .
Hält sich Vereinen und Gesellschaften
bestens empfohlen . Frei - Konzerte
finden regelmäßig jeden Dienstag und
Freitag statt . Jeden Mittwoch : Volks -
Kinderfest . Um zahlreichen Besuch
bitet A. Schmidt .

Wo speisen Sie ?
In der Pom «

merschen Küche

LlailieHr. 181
bei G. Buckow .

Mittag mit Bier
SO Pf . , Frühstück u.
Abendessen ( für 30

bis 50 Pf . ) große Auswahl .
Zimmer mit Piano zu . vergeben .

Ein Urreinszimmer mit Piano ,
Ratiborstr . 16 . 2798S *

Reßamnt Sängers Heim.
Usrdomstr . 33 .

Saal für größere Gesang - Vereine
sowie neue Kegelbahn noch einige Tage
frei . 2010b 0 . Olböter .

Rautenberg ' s Festsäle ,
Oranienstr . 180 .

Empf . m. Säle zu Festlichkeiten u . Ver -
samml . , a. einige Sonnabende noch frei .

Altes Schützenbaus
Linienstrasse 5 , 2550b *

empf . feine Säle u Garten , Gasglüh -
licht . Neu dekorirt und renovirt .

Jeden Sonntag : Ball .

�. Ihrecht ' s Ballsalon
Memelerstr . 67 . [ 2875L *

Empfehle meinen Saal , 500 Personen
fassend , zu Festlichkeilen und Versamm -
lungen . Sonnabende noch frei , auch
Sonntags zu vergeben .

Cnvl Gukke
Mc- llstr . 88a .

Empf . mein Weiss - u . Bairisch -
Bier - Lokal . 29308 *

Neues Club - Haus
72 . Eommandantenstrasse 72 .

Jeden Sonntag : SXGF * BALL . " WZ
Empf . meine 4 Säle zu Festlichkeiten

u. Vcrsamnllungen gratis . H. Ebert

Max Kllems Vfllksgarten
Hasenhaide 14/15 .

Jeden Sonntag :

Gr. M- Dl>n; rri .
Jeden Sonntag , Monlag u. Mittwoch

in den Sälen

Grossen * Ball .
Empfehle mein Lokal Vereinen ec.

zu Versammlungen , Sommerfeste » ,
Kränzchen , ebenso stehen drei verdeckte
Sommer - Kegelbahnen zur Verfügung .
2383L * Max Klient .

Heul Neu I

lösSiner Hof
Wedding WlllieHr . 8 Wedding�

Jeden Sonntag : Grosser

Qrösster und schönster Saal des
Nordens ( 1000 —1500 Personen )
mit sehr gr . Orchester . Ank. 4 Uhr .

Ende I Uhr .
Für Vereine stehen noch einige

Sonnabende zur Verfügung .
Die Direktion .

Kastanien - Wäldchen
tJnhaber : 91. BaNschmieder )

Gesundbrunnen , Badstr . 16 .
Jeden Sonntag :

Gr . Iflllilnlr - Conrert
ausgeführt von der Kapelle des

L- rpellmriller « Herrn Fra » ! Wolter .
Im Parquet - Saale : Gesellschafts - Stunde
unter Leitung des Tanzlehrers Hrn . Köpernilli .

-t rNl - Klllröo 15 IMir.
Jeden Montckg, Mittwoch und Donnerstage

r r « l » C o n v r r.
Kaffee - Küche von - bis « Uhr geöffnet . Zwei
schöne Kegelbahnen , sowie VollS - Belusttgungen
jeder Art . Schoner , schattiger Karte », Platz für
2000 Personen , Abend » prachtvoll erleuchtet .
Bitte Speisen und Gelränle . Zäle fnr vereine
und Ncrsammlnngeu ftcttr » iur Nersiignug .

Hochachtungsvoll n . Hallwolui ' leUer .

Gesellschaitshaus
35 , Swinemilnderstrassc 35 .

Jed . Sonntag gr . Ball . Bon 4 Uhr an
Freikonzert im Garten . Einige Sonn -
abends sind noch an Vereine zu vergeben .

Illibner .

Treptow . Ausschank der Bock- Brauerei ,
Köpenicker Zandstraffe . Drittes Lokal hinter der Verbindungsbahn .

ss. Lllgnbicr 10 elMte ätitlklmii , WlW .

Gasthaus „ Zu den Linden " .
zg FvivdrirhßZrMe Ss .

Fremdrnlogis , Ausspannung , Kaffeeküche , Urreinszimmer empfiehlt
bestens für Ausstttgler f2ö46l . ' f p . R. Janke .

Ciial ( XffiH Uereinshauo , Maldrmarstraße 75 . Restaurant
XIIlI » BIVl ( Speisen a la carte ) mit Billard und Kegelbahn . Saal

Ww » .
( soo Personen fassend ) und Vereinsztmmer zu Versamm -

Inngen und Festlichkeiten . ZM " Irden Sonntag : Grosser Ball " 1
bei guter Musik . Anfang 4 Uhr . f2974l, *f Nerrnann Brüder .

Wilh . Groth ' s Danziger Volksgarten
Danzigerstr . 50/51 , Haltestelle der Pferdebahn Molkenmarkt - Weißensee .

Jeden „ Äflsiiani Mein Lokal ist tägl . ( auch Sonn -

Sonntag : �llfifUIlzllf " ' psUUUUj » tags ) , an Vereine zu vergeben .
Kaffeeküche geöffnet . W. Groth , Gastwirth d. Uenfrrländrr Ackerpächt .

Talon , früher A p p o I d ( Kixdorf ,
Knesrbrckstraffr 48 40 .

Gr . Esel - Reiten . Sonntag : Gernüthliches Tanzkränzchen .
Kr . schattiger Warten , Kaffeeküche , 2 verdeckte Kegelbahnen . Für gute
Speisen und Getränke sorgt stets H. Rohr , früher Berlin , Naunynstr . 78. ,

SlßflTilZ ßestaiirailt » Zum Gambrinus " „�" ' sa .
WivytltÄö . 10 Min . vom Bahnhof . Empfiehlt den verehrlich . Vereinen und

Parteigenossen seine Säle ( Tanzsalon ) zu 100 —200 Perf . , sowie Karten , Kattee¬
küche , Billard . Für gute Speisen u. Getränke ist stets gesorgt . F. Schellhase .

Concert - Park „ Zur Wolfschlucht "
Am Tempelhafer Berg No . 6 . Täglich : Groffes Conrert und

Spezialitäteu - porstellnug . Entree 10 Pf . Ve Liter ff . Lagerbier 15 pf .
Herrlicher park mit Springbrunnen . Kaffeeküche von 2 Uhr ab geöffnet .
Um zahlreichen Besuch bittet der Oekonom A. Philipp ( früher Oranienplatz ) .

Bolksaarte » " Kieta - Rninmelsbiirg .
Reue Prinz - Albert - Strasse 70 .ff

f affeeküchr , 3 Kegelbahnen , Nolksbelustigungrn .
llr gute Speisen und Wrtränke sorgt wie immer

Jed . Sonntag : Kall .
Franz Gittler .

Fortuna - Säle , Strmchbergerstr . 3.
Inhaber : H. Birk 22818 *

( Sonntags : Grosser Ball . Donnerstags : Damen - Kränzchen .
Außerdem empfehle meine Säle zu Versammtungen und Vergnügungen .
Kleiner Saal ( 40 —70 Personen ) noch einige Tage an Vereine zu vergeben

ESb�b�z A* Bethge' s Cmert - M TlMteMk .
Ied . Sonntag : Gr . Garten - Ronzert . Vheater -

Chauffeestr . 3S . Vorstellung . Ball im großen Saale .
Entree für Erwachsene 15 Pf . , Kinder 10 Pf . Kinder in Begleitung Er «

wachsener sind frei . Volksbelustigungen aller Art . — Vereinen , Gefell¬
schaften ic. stehen meine Lokalitäten unter günstigen Beding , zur Verfüg . Sämmtl .
Lokalitäten sind elektrisch beleuchtet . Endstation der Pferdeb . : Moritzplatz - Britz

ff

� Jed . Sonntag , Dienstag , Freitag : kr . Proi -
Konzert u. Tanz . Gr . schalt . Garten . Saal
mit Bühne , 500Pers . fassend . Kaileeküche .Wlte Taverue . . . . .|

. . . . . .

|

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _

iJtrftfilM Dorfstraße 25 , \ Volksbelustig . aller Art . Für Vereine u. Fabriken zu
wUmüU , DamplerBtatlon . / Sommervergnügung , unentgeltlich . Chr . Schröder .

Jägerhaus
Schönhauser Allee 103 .

Neu renov . schalt . Karten ( 0000 Pers . fass . ) ,
gr . Tanzsaal , 4 Kegelb . , Kaffeek . v. 2 11Hr ab .

krössteVolksbelustlgnngenin ganz Berlin .

Jeden Sonntag u. Montag : Frei - Konzert

Jeden Mittwoch : Gr . Volks - Kindersest .

„Märkischer Hof" ,
Admiralstr . 18 c. Jeden Sonntag
Gr . Festball . Anfang 4 Uhr . —

Ende 2 Uhr . Entree frei , Tanz frei .
Die beiden Spiegel - Säle stehen zu allen Festlichkeiten und Versammlungen zur
Verfügung . Einige Sonnabende sind die Säle noch frei zu Sommernachts - Bällen

Ilermsiinstrssse 29 .

\ Vi88inaiiii8trs88e 17 .

28108

S?nntag: Gr. KWzttt, Thellter v. SptziMteil-Vorßellllilg.
Im Saal : Grosser Ball . " VV

Entree 20 Pf . , reservirter Platz 40 Pf . Kaffeeküche geöffnet von 2 —0 Uhr .

Vuriete - Idester , flixdorf,
Sommer - Bühne .

ßestaur . „ Zum Karpfenteich " .
� XyyiOlP Mx - Heute , Sonntag :

Li ' . Llite - LpsQisliistei , » Vonstellung
einer beliebten Varidtö - Vesellschaft .

Anfang 4 Uhr . - NV Entree frei . Jm Saale : Grosser Ball .

jM - Di « Kaffeeküche ist geöffnet . - BllZ Hermann Otto .
An Wochentagen : Saal und Garten nebst Spielpersonal an Vereine

und Gesellschaften zu vergeben .

_ _

Schönhauser Volksgarten
Jeden Sonntag : Fr « ikon » ert und Tanz .

Kinderfest mit Konzert und Vorstellung . _

Scliönliauser Allee

Nr . 101/102 .
Jeden Montag : Vroffe »

Julius Mierke .

Kieder - Sehönhausen . | ÄSÄlÄ
schattigem Vor , und Hintergarten , kr . Tanzsaal . Kaffeeküche . Kegelbahnen .

fl ' älllte ' Z Aolkskaffee -
und Sprisehau » ,

Gr . Frankfurterstraffe 73 , an der
Kaiserstraße . Billiger Illittags - u. Abend¬
tisch . Größte Auswahl äußerst schmack -
hast bereiteter Speisen : täglich 8 bis
10 verschiedene Gerichte von 10 —30 Pf .
Kier 4/io 10 Pf . , 2/io 6 Pf . , aus der
Branerei Reichenkron . *

22058 * c . Bolzmanu ' s

Gesellschafts - Säle ,
Lichtenbergerstr . lö .

Zur bevorstehenden Saison empfehle
merne gänzlich neu aufs elegaineste
renovirten , nrit Gasglühlicht aus -
gestatteten Säle für 20 —500 Personen
mit neuer großer Bühne . — Jeden
S o n n l a g : Ball .

77 . Prinzenstr . 77 . 2057L '
Zum gemüthlichen Piket I

Killiger Einkauf für Arbeiter in

Kerrrn - u . Knaben - Nardrrobr
wenig gelragen und neu .

Empfehle allen Freunden und

Genossen des Südostens ' meinen reichst .
Frühstück - , Mittag - u . Abendtisch
' j zu kleinen Preisen .

Franz kittler .

B. Hielt' s Festste ,
17 . Weberstr . 17 .

Empfehle mein aus das sauberste
mit elektrischem Gas - Glühlicht au ? -
gestatteten F e st s ä l e zu Versamm »
jungen und Vergnvgungen .
Sonnabende sind noch frei . Bsrnis »
musiker nnd Maitro . Ganz koulante

Bedingungen . Gr . und kleine Vereins -
ziminer .

Empfehle allen Genossen , Freunden
und Bekannten mein

Weiß- iu BliW- Bitt - LM.
A u g u st R e y h e r ,

20702 * Pallisadenstr . 02 .

Verantwortlicher Redakteur : Max Pfund in Halensee . Für de » Jnseratenlheil verantwortlich Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Padiug in Berlin .



Bitte anfmetffftm lesen .

Preisermäßigung
wegen Umzuges

nach meinem Hause . IacqnesltapMi,Berliii ,
Fabrik knr Cigarren ,
Schuhe u . Stiefel ,
Herrengarderobe ,

Liköre .

KaWtgesGft: Neuc Prmcmde 8, gegeiliißer Ztlidtbahhof „Börst". — ZwciggtsGst: TPsliiin Briilkt Nr. 2.

Nach Smonatlichem Bestehen der zweitgrösste Cigarren - Fahrikant Berlins ,
wie sich Jedermann durch die OrtSkrankenkasse der Cigarren ' Arbeiter iiberzenae » kann ; das dürfte wohl genügend die Güte und Bittigkeit meiner Fabrikate beweisen .

Cigarren so billig wie noch nie! Cigarren so gut wie noch nie;
durch de » Aiikans verschiedene « kolossaler Posten Rohtabake im Gesnmmibttrag « von tider lOO . OOOlBwmdsWche , » m Theil breit , zum Tb eil eng. um nach der Mitte bin breit ,u werden und wiederum an der Ranch -
lvtark . ab Amsterdam . Bremen , Hamburg , sowie auch lombardirter Posten aus den seinsteil Gewächsen bestehend , ieite ena »n enden . Es wird dadurch ermöalicht , daß die Ansanmilnna des Nicotins böchstens zuni dritten Tbril so
als Havana , La Cruz d « S iNlmaS , Havana - Mexico , St . Nelix , IVorst « » - Java ic. ec. , serner durch Ab- stark sein kann , wie in de » altberacbrachten Formen weil zur Ansammlung des Nicotins böchstenS der dritte Thcil
schliiss » von ca. S Millioiie » Siaarre » z» so bistiae » Preisen wie nie zuvor , sowie durch daS Bestreben , meine deS RanmcZ vorhanden ist. Es entgeht dadurch dem Raucher nichts vom Gmust und find die nachtbeiligen Folacu ver -
Mitarbeiter auch in der stillsten Zeit lobnend zu beschästiaeu ( was ich stets als meine voruebinst « Ausgab « be- nnnstaeniäst bis aus ein Drittel »usamineuaeschmolze » und kann sonnt jeder den Stummel seiner StesornuCiaarr « mit
trachtete ) . — Was »vill ich mit meiner lltesorm - Ctaarr « ? Die Form ineincr Sieform - Ciaarre beginnt an derlder gröhte » Gemiitbsrube ohne Gelabr sür sei » körterliches Wohl rauchen , was bei den alten Formen niemals der Fall war .

* i Millionen Cigarren - Ab scMnss !
Bitte die Bedingungen für Verkauf und Versand aufmerksam zu leseu .
Nur gegen Nachnahme oder vorberige Einleudung des Betrages wird versandt . Der Besteller , erlegt
den Betrog nur als Untervsand siir die zur Priisung emvkauaeue Ansichts - Waare . — Entlvricht dieselbe
seinen Erwartungen nicht , so beliebe er die Waare nnsrankirt zurnckzuschickeu . — woraus soiort die Rücksendinia des
Betrages , sowie der Auslagen ersolgt . — Bon dieser Schadlosbaltnua deS Emvsängers bitte ich den ausgiebigsten
Gebraiich zu machen . — Unter l<X> Stück von einer Marke werden nicht abgegeben . 3lXt Stück und darüber sranko
über gau » Teutlcbland . Bei Entnabm « von 5<X) Slitck S" / » — 1M0 Stuck S % — 2000 Stück und darüber 10° / »
UMS " « Marken Sclrn - elzer
„ A" „ B" „ C" „ D"
ülarlie „ A " ca. 9 cm lang

Cigarren und zwar

a
U

«

5

lSavauillos » 100 Stck .
Mit . 1 . 20 .

Marhe „ B " ca. 8 cm lang . 100 Stck . Mit . 1,25 .
Marli « „ C " ca. 9 cm lang , loo Stck . Mit , I SO.
Marli « ca. 10 cm laug . 100 Stck . Mit . 1,75 .
Mark « 3 ( Sumatra ) , ca. IOVj cm laug . ca. 5 cm Ilms. .
unsorlirt in Papier verpackt , dasür vorzüglich im Geschmack

per 100 Stck . Mit . 2, - .
Noch ni « daaclvcsen !

Harke Delikatesse . ÄÄÄÄ !
rein überseeischer Cinlag » , ca . KV- cm laug . 4' / - cm llius .

100 Stck . Mk . 2,25 .
Marko U ( Sumatra ) , ca. 10' / » cm laug . ca. 5 cm Ums.
Strabeu - Cigarre . nicht belästigeild . von durchail » vorzüg¬
lichem Geschmack , i » schlaulem Facou , tadelloser Brand

per 100 Stck . Mk . 2 . 50 .
reliZlt . Clgarr « , srilbere Marke Remedio . Felir Decke.
rein überseeische Einlage , ca. 8' / - cm lang . Vi * cm Ullis .

100 Stck . jetzt unr Mk . 2,75 .
Mark « 5 Frilbpromeuadeii - Cigarre . Kegelsacolt , circa
10' / « cm laug , ca. 5' / - cm Ullis. , dieselbe in schlankem
Facou . ca. 10 cm lang . 5 cm Umlaug . Hervorragend
IUI Geschmack kann ich sie Jedem euivsebleu . drssili Berlik es
erheischt , viel Cigarren zu rauche » per 100Ttck . Mlt . 3, —.
Mark « 7 (Siliilatra ) . etwas firmer in Facou . bedeutend
eleganter ausgestattet , in ( finfnUtiftcn verpackt , zu Ge¬
schenken aeeianet . . . . .per 100 Stck . Mir . 3, —.
Moccn • Cigarre - Suingtra - Decke . rein übcrseeilche

Einlage , ra . Q' U cm lg. , i3!* cm llmfo . , bedeutend
besser wie bisher . . . . . .100 Stck . Mit . 3,25 .
ÜRir * Reform . Cigarre I . Für Gesunde n. Leideilde .
das Kostbarste in Geschmack und Arollla . »lit Holzspitze in jeder
Cigarre . ca. U' / - cm In. 5 cm Unisa . 100 Stck . Mk . 3,50 .

In Bezila auf Geschmack . Brand . Aroma n. Aus -
siibrnng wird diese Cigarre pon Ziancher » weit über das
Doppelte geschützt.
Mark « I - Z- I >a, Deli - Decke. rein Überseeisch mit
Felix in der Einlage , ca. 11 cm la. . 5 cm Ulnsg .

100 Stck . Mk . 3,75 .
Ufarlrfi Q ca. JOVt cm lang . ca. 5 cm Hills. , mit
maiAC O, La Ornz des Almas , gemischter Einlage .
(einet der herpvrragendst . Brastl - Tabakei m. ostindisch . Tabak
gedeckt, pollwürzige . edle Cigarre Pe » 100 Stck . Mk .

„ Neue Marke Sanitas� ffÄ ' IS
ran - Deli - Decke ) , ca. 10' / « cm lang . ca. 5' / « cm Ilms. .
leidendeil Raucher » zu eilipfeblen . von dlirchalls lieblichem
Geschlllack . ein Gemlich edier überseeischer Tavake . wenig
Nicotin entbnltclld . . . . per lOO Stck . Mk . c», —

„ Neue Marke Rose von Schiras ",
Reforliisacon . circa ö' /s cm lang . 5' / « cm llmfana , bocb-
fcine Brasil « Eiiilage und Deii - Dcckel diese Aiilchlliig
cilipstcblt sich allein . . . per 100 Stck . Mit . st . ,50 .
SDeaF" Hororni . Cigarre II , Für Gesunde und Leidende ,
da ? Kostbarste in Geschmack » . Aroma , mit Holzspitze in jeder
Cigarre . Deli - Maatschappp . bochsein . rei » überseeisch mit
? >ara - C» ba in der Einlage , ca. 1l ' / , cm laim . 5' / « cm
1Ii »sana . . . . . . . per 100 Stck . Mk . 4,50 .

Rabatt . — Jedem Einkans relv . Austrage füge ich ein Kistchen . entbaltmd 5 Cigarren in verschiedenen Marken mit
Preisen versehe », als Geschenk bei. weil » sich der betrefsende Besteller ans diele Zeilung bezieht . Die Marken bis , » m
Preis « von einschließlich 2. 25 Mark per 100 Stück find von Ravattgewübrnng . Frankatur und Gratifikation ansaeschlosseu
und werden 10 Pf . bei dielen billigen Marke » siir Vervackuna berechnet . 4 Cigarren von jeder Marke köiinen verde -
weise »»entgeltlich geraucht werden : dasselbe ailt auch bei persönlichen Einkäufen . Reclamationen können nur inner -
halb 1» Taaen voin Tag « des Versandes an berücksichtigt werden . DW Nur unter diesen Bedingungen wird per-
sandt und verkault .

Mark « Dcrniala . ca. Ist ' / « cm lang , ca. 5V« cm Hills.
Eine in ibrer pvllendeteu Form sowohl , wie durch ihre
köstliche Mischung bcrgcftellie Cigarre auZ milden vollen und
würzige », edlen überseeischen Tabacken mit ostindischer
Decke, deren anlicrordentlich hervorragende Eigenschasten
Jeden innncr mcbr inleresstrcn werde », je länger er sie
raucht . . . . . . . .per 100 Stck . Mk . 5, —

� Marke Vuelta Ahajo, [3: V: ™ te :
Di « Streu « aller Havaiia - Dobake , der Givkel köstlichen
Aromas und mildeste » Geschmacks , ist die Ciaarre mit
12 Alk. per lOst Sick , nicht z» hoch bezahlt . Durch den
portbeilbasten Einkans von über einer halben Million ver -
kaufe ich dieselbe mit . . Per 100 Sick . Mk . 6, - .

ca. 11' / « cm lang . ca.
5' / « cm Umfang , per

100 Stck . 6 Mk . Bei der Einführiliig dieser Cigarre
im Zlpril 1803 setzte ich zwar pvrans . dast sie den Beifall
der rajfinirieften Feilischmccker sillde » und viel gekanst
werden ivird . — Der Consiim bat jedvch »icine kühnsten
Erwartungen weit Übertroffen .

« — «»Pdaeli 1, ?- . ' L tu
aalia ' Bocksacoii , per 100 Stück jetzt mir Mk . 7,50 .

tihÜt " Nene Mark « General , ca. lO' /a cm lang .
ca. 5' / « cm Ilms . . Mit dieser Havaua - Cigarre . welcbc
ans einer Znsammensetznug der alleredelsten Tabalc
besteht , glaube ich nicht nur den rasstniriesten Raucher
zu befriedigen , sonder » den unversöbnlichsteii Widersacher

Marli « Raxhaeii M,

stutzig »n machen , und bebanpte von ihr . dast ste in Bezug
ans Preislviirdigkeit nicht ibresaleichen findet . " Dieselbe
kostet . . . . . . . . .per 100 Stck . Mit . 9, - .

zSoNcindisch « Cigarren , Prima Nembrondt va »
Silin Ro. 3 per IVO Stck . 5 Mark . — Ro. 2 her
100 Stck . 6,50 Mark - Ro. 1 per 100 Stck . 8 Mark .
— Die Länge dieser 3 Marken ist ca. 15 cm, der
Ilmsang ca. 4' / « cm. — Der painonirteste Raucher
wird in diesen Cigarren »ach jeder bkichtmig bin
— ob er an milde oder kräftige Cigarren geivöhni
ist — nicht nur die vollst » Beiriediaima finden .
sondern dieselben als seine nnentbebrlichsten Marke »
nach einiiialigem Versuch betrachten . — Ter Zlllein -
perkant iiir Denlschland ist mir übertragen . — Da
ich voraussetze , dast auch diese Marken bald von der
Conrurreiiz gefälscht werden , erkläre ich biermit . dag
jedes Kistchen Cigarren dieser Marken mit meinem
FirmeiiNemvel versehe » wird , imd dast ich nur in
diesem Falle für die Borznglichkeit eintrete .

Behl ifflporiirte Cigarren ,
nsiatisekes Gewäclis ,

welche von alt rassillirten Rauchern , bezüglich ibreS
Aromas sowohl alt auch in saniiärer Hinsicht de»
echte » Havaua - Jmvorten vorgezogen loerden . ca.
10' / « cm lang . 5 cm Uiiifaiig per 100 Stück Mk . 5, —.
ea. 10' » cm lang , ö' / « cm Umsang
per lOO Stück

. . . . . . . . .

Mk. 6,

Damit jedtr Raucher sich ein Bild von dem Geschmack und Gewicht der so verschiedenartig in der Cigarre »»lamlneiiaestellten Tabake machen lernt , verrathe

agg kvbetnultss Ser Cigarren - Fabrikation !
2 Pld . Mandi

s
S

g
? Marke Snmatra, * 2 Pld . Sumatra - Decke . 4 Pfd .
nDomingv - Umbl . . 4 Pld . Brastl - und 4 Psd . Java - Eiul . ,
«zus . 14 Pfd. . ca. lOcmlg . . ScmllmFfl . 100 Stck . Mit . 4, —
= Marke Voi ' st « n • Java, » Skesorm - Facon . 2' / « Pfd .

»- Borsten - Java - Tecke . 5Psd . Domillgo - U»ibl . . SPsd . Fellr - Eilil .
Lzns . 1�' / « Psd. . ca. 12 cm la. . 5' / <cm Usg. 100Ttck . Mk. 4,50
« Mark « kst . Aeclizc, » Resorin - Facon , S Psd . Felix - Tecke
Iis ülld . Dcli - Uinbl . . 3 Psd . Borsten - u. 2 Psd . La Cruz
�des Alnial - Einl . . zns. IS Md. . ca. 10' / « cm In. fi ' AcraUmfa .
L 100 Stck . Mk . 5, —

Marko Mandl Angin, *
Angiil - Dccke. 5 Psd . Deli - Üinbl . . 8
15 Pfd. . ca. 10' / « cm lg. , 5' / » cmÜmfg.

Ref . - Facon .
Md. Felix - Einl . , zus.
100 Stck . Mk . 5 . -

Mark « Dell A I», * Res. - Fac. . 2 Psd. Deli - Decke. 5 Psd.
Mandi Angin- Uillbl . . 6 Psd . St . Felix - u. 2 Psd. Havana -
Einl . . zus. IS Psd. . ca. 12 cm lg. , 5' / - cm Unifg .

100 Stck . Mk . 6, -
Marko Brllllant « Pell * , * Regalia - Facon , 6 Pfd .
Brilliante Felix - Decke. S Psd. Vorsteillanden - Umbl. . 8 Psd.

Mark « Barana M« * lo « , * Ref . - Fac . 3 Psd. Mexiko - ?
Decke. 5 Psd. Deli Ba- Uindl . . 3 Psd. 04cr Havana . S Pld .
La Cruz des Almas - Einl . . zus. 17 Psd. . ca. U' /s cm lg. .
5' / « em Unifg . 100 Stck . Mk . 9, - .

1 a Flor Havana, * Resorm - Facon . Hcndarbeit ,
4 Psd 91er Havana , Ticke. 5 Psd . FF Deli - Umbl. . 4 Psd.
Brilliante Felix ». 5 Psd . Havana Oler Einl . . zus. 18 Psd.
ca. 12 cm lg. . 5' / « cm Unisa . 100 Stck . Mk . 12,50 .
Diese Cigarre wird von Keiinern dötzer wie echt iinpvr -
tirte Havana - Cigarren geschätzt.

besch». n. nnbesch ». 100 Stck . Mk . S, —
Dieselbe Marie in Resorm - Facon 100 Stck . Mk . 6, —
Marke Tandem, * Res. - Fac . 2 Psd. Deli - Decke. 4 Pld .
Deli - Maatschapvv - Unibl . . 1 Pfd . Havana u. 4 Psd. St .
Felix - Einl . , zus. 11 Pfd. , ca. 10 cm lg. . 5' / « cm Unisg .

100 Stck . Mk . S . - .
Marke 91 « ? Havana, * Ref . - Fac . 2 Psd . Havana -
Decke. 4 Wd. Ccncnlva - Deli - Uillbl . . 1 Psd . Havana n. 4 Psd .
St . Felix - Einl . , zus. 11 Md. , ca. 10 cm lg. . 5' / « cm Umsa.

100 Stck . Mk . 6,50 .
Mark « 94er Havana, * Res. - Fac . 2' / , Psd . Havana -
Decke. 5 Psd . Teil Ad- Umbl . , 8 Psd . La Cruz deL Almas -

- z B« i sümmtlich « » Marken versteht sich angegevenes Gesammtgewtcht pro 1000 Stück .

tet Bei Aiiflrägt » wolle man gefälligst biiizusllgen , ob die Clgarr « frisch von der Hand de « MollerS lveg I kostbarstem Gejchmack nud Aroma , wie sich das aus der Zlisammmstellilna der durchweg edle » Tabake vo » selbst ergiebt .
odk » trocken gelagert „ « wünscht wird , ob kreiftig oder inild . Die init eiiiei » * bezeichiieteli Marke » dokumenlireil l „ Roch etwaS " will ich ans dem Buche meiner eigene » Ersabrimg und durch den Verlebt mit Rauchern bin -
jenen wundervollen Geschmack auch im trischm Zu stände geraucht , der bei dem vassionirten Raucher echt importirter zufügen . Nichts steigert den Gennh einer Cigarre mestr . wie der Wechsel der Qualität , wie uns die löstlichste Speise
Cigarren eins so bestrickende Wirluna ansiibt . Sämintliche Ciaarre » sind tadellos im Brande , lüftend und von I verleidet wird , lveuii wir sie nuablästlich geiuesten . sv auch eine Cigarre bei dauerndem Geuust .

Schuhe und Stiefel in elegantester Ausführung - ans bestem Material hergestellt .
wn " ÄÄ ' imfiiit Wesse des geehrtem Pmblilcuuis ,

soviel , als möglich xn kanten ,

Bitte ! !
für die gehabte

Achtung! ! ?

( Herrenftiefel )
LeDerpMitossel * auch Schlappt » arnnmil , durchgenäbt

2,35 Mk .
Speelalität e Nindleder - Zügstleke ». in prima auSae -
snchter . frischer Waare — Vollleder , ebne Seitennabt .
eigenes Fabrikat . Handarbeit . Tai Beste , das ich je
aeliefert babe

. . . . . . . . . . . .

5,75 Mk.
SpeelaUtüti Nindleder - Schafistlef «! . nnaeschw . . in prima
aiisgesnchierWaare . « tg «nesyabrtkat,Ha »darbciiS,50Mk .
Spicget - ülostlcder . Zngstiesel , ohne Seitennabt . aenagelt .
eigenes Fabrikat , Handarbeit . . . . . .6,85 Mk .
Sptegel - Rost - Znasiiefel ohne Scitcniiaht , doppel söhlig
genagelt . »IgencS Fabrikat , Handarbeit . 7,90 Mk .
Mostledtr - Zngsttefcl aus Rand genäht Handarbeit

7 . 90 Mk .
Nofckeder - Zugsilefel mit Besatz , Knopfvcrzicrnna und
dnrchlochter Kappe cbcnlalls . . . . . .7,90 Mk .
Spiegel - Stofilcder - Znastiefel . gewalkt . Oberleder aus einem
Stück , ans Rand genäht lHandarbett ) . eigenes Fabrik, «

9 . 25 Mk .
Bergsieiger - SchnÜrstlefcl von Rostleder mit Agraffc ».
ans Rand genäht

. . . . . . . . . .

9,00 Mk .
tlalbleder - Znastiefel . auf Rand genäht , Handardeii

9,25 Mk .
Lasting - guaschnh « m. Ledersoble . Seitmleder und mit
Lackspitze

. . . . . . . . . . . . .

�,00 Mk .
Vlohleder - Kellnerschnh «, genäht , mit 2 Gummizügen

4,60 Mk .

Mostleder - Halbschnh « mit Gninmiziig
zierinia

. . . . . . . . . . .

Stosilcver - Bcsgtz - Hglbsckinh «.
Gummizug ans Rand aenäbt . .
Sattnirt »losileder - Halbschnh «

zum

und Knopsver -
. . 5,00 Mk.

Schnüren oder mit
. . . 6,50 Mk .

ans Rand genäht mit
Besatz in noch eleganterer Anslübrniig . mit Gummizügen
oder zum Schnüren . Handarbeit . . . . .7,50 Mk .
Dunkelbraune s >i » vlcder . Stra » ds «v »ürslhnhc . «enädi

6,75 Mk .
Zieoeuleder - Strandschuürschich «. genäht . 6,25 Mk.

( Damenftiefel )
Leder - Vantosscln , auch Schlappen genannt , bis 25 cm
Länge

. . . . . . . . . . . . . .

1,60 Mk .
Rostleder - HanSschnhe , anSgcschnitten . genäht 2,90 Mk .
Lastingschuhc * mit Gummi ans dem Blatt , durchgenäht

2 . 10 Mk .
KeinSleder - Promeiiadensckiuhe * ansgeschnitteii . mit
Schleife und Svitzkavpe . . . . . . . .2,75 Mk .
Dieselben mit Ledcrabsatz . . . . . . .3,50 Mk .
Braune Scgclluch . Schnürschuhe m. Lederbcsatz 3 . 25Mk .
ziaIblack <Pro »,ciiadenschnbe . *a»sarschnitten 3 . 50 Mk .
Dieselben init Ledcrabsatz .
Dieselben mit Lkderabsah ciiibällig ,
schnbc)

. . . . .. . . . . .

Nostleder - Schnürschuhc . genäht
Dieselben mit Gnmmizug cbensalls
Las >ina - Z ngstiefcl mit Seilenleder

4,25 Mk .
durchgenäbt iCtzick-
. . . 4 . 50 Mk .
. . . 4,25 Mk .
. . . 4,25 Mk .
. . . 3,50 Mk.

Dieselben mit Lackspitze 6 " hoch im Zuge . . 4,00 Mk .
lNosllcder - Zngsiicfcl 5" doch im Zuge , aenäbt 4 . 50 Mk .
Dieselben mit elcgantcr Lacklappe . 6" ln-ch j », Zuge , ani
Rand aenäbt . . . . . .5,90 Mk . u. 7, - Mr .
Kalbleder - Halbschuh « z. Schnuren od. Knöpfen , auch »ist
Lackblatt

. . . . . . . . . . . . .

6,25 Mk
Rostleder Kuopsstiesel aus Rand aenäbt mir ans -
genähten Knopflöchern . . . . .7,25 «. 8,25 Mk
Saiin - Kaiblcdcr - Zugstiefet . mit » nd ohne Lackfvitze.
aiis Rand genäbt . 6 " doch im Zuge 7,50 » 8,75 Mk .
Glard - Zugsiiefel . samnietweich , auch mit Lackblatt , lehr
hohes Faco ». auf Rand gcnäht . . . . .8, — Mk .
Satin - Kalb - Kiiopssliefel . ans Rand gelb genäbt .

8 . 75 U. 9,75 Mk .
Glaed - Knopssilefel . fammetwelch . in vorstehender Ans -
sübrnng . mit ansgenäblen Kiiopslöchern . auch mit Lackblall

9,25 tt. 10 . 25 Mk .
Dieselben rings m. Kalblackbesatz . 9 . 50 u. 10,75 Mk .
Tunkelbrauu « Ziegenleder > Strandschnürschi , he. ge-
näht .

. . . . . . . . . . . . . .

5 . 25 Mk .

( Kinderstiefel )
Nostleder - Halbschuhe , zum Schnure », genagelt , bis
18 cm

. . . . . . . . . . . . .

2,50 2' ! k.
Dieselben bis 22 cm . . . . . . . . .3,25 Mk .
»iostleder - Zugschufte . genagelt , bis 18 cm 2 . 75 Mk. ,
bis 22 cm 3 25 Mk. , bis 25 cm leinbälligj . 3,90 Mk .
Rostleder - Kiiavensliefel zu»! Schnure », mit ?laraffcn .
genagelt , bis 18' / - ern . . . . . . .3,25 Mk .

Versand - Vedingungen !

s

n
3!

ich ihm in folauidem Preisverzeichnis
Einl . , zus. 15' / - Pfd. , ca. 11' / , om lg. . 6' / - cm Ilmla

100 Stck . Mk . 7 . 50

da voraussichtlich in bcschrSnkt absehbarer Zeit Ledcrwaareu sich um
mindestens 3t ) bis 50 Prozent im Preise erhöhen merven .

Troh vorhergegailgencr peinlichster Eontrolle könncir sich an den von mir in den Handel gebrachten Waare » , ganz gleich ob bei Herren - Garderobe , Schnhlvaaren oder Cigarren zc. zc.
nicht sofort sichtbare Mängel herausstellen , welche den Käufer glauben mgchen könnten , minderwerthige Waare erhalten zn haben . — Getreu meinem alten Princip bleibt keine
Ncklamatlon unberücksichtigt . — Der Käufer empfängt — ganz » ach Belieben — entweder neue » Ersatz in Waare » oder sein Geld n. Auslagen solvie — ausgiebigste E» tschädign » g

für die gehabte Btühelvaltiing , und bei Stiefeln oder Garderobe — wenn thnnlich — die getragenen Gegenstände reparh ' t dazu , ohne einen Pfennig dafür zu bezahlen .
Säm' ntlich « hier solgende Schuh - «. Stlesclsorten können 25 - 50 pCt . « » ter nachstcvendei » Preisen verknust werden , wenn dieselben aus Facti « ( sogenanntem Kimstleder , welches auS

Lcderpappe und Gunimi »usamnicngesctzt ist ), Im JnchttiauS hergestellt find . Feder Käufer solcher Waare ist « m sein ausgegebenes Geld betrogen .
Jedes „ meiner " Schuhwaarenfabrikate ist auf da « Peinlichsten . Reellste vo » beste, » Material hergestellt und übcrnclim « ich für di « Haltbarkeit volle Garantie . Die mit einem

„ bezeickinelen Slrtitel sind ausnahmsweise Ibcils mit Factiszuihateii in der Einlaae hergestellt , da sie sonst ihren Zweck — sehr leicht zu sein — nicht erfüllen ivürde ». Diele Artikel find als solche
auch die reellsten und werden nicht anders in de » Handel gebracht . — Es lebt im Publikum die Anschaiinna . dast jene Einlaae . die sich in Schiibivaaren zwischen Soble injb Brandsohle befindet , minderwertbig ist sobald sie ansSpabn
nud nicht ans Leder besteht . — Diese Ansicht ist eine irrige . — Die Spabncinlage ist »n, mehr als das vierfache theurer als das Leder, welches man bierstir zn verwenden pflegt . — Spahncinlage ist nicht nur leichter , sondern auch in
sanitärer Hinsicht medr zn empscblen als Lcder. — Ans die Haltbarkeit übt die Einlaae keinen Einstnst auS. —

wurde meine Conlanz vielfach insofern , als man vo » mir Entschädigung siir fehlerbaste Waare » verlangte , die bei unreeller Coiicnrrenz gekauft worden find . — Um derartigen Auswüchse » unreeller
Käufer entgeacil ,1, treicii . habe ich seit Jabrcsfrckt Entschädigungskarten eingesübrt . — Jeder Känscr erhält eine solche und bat dieselbe auszubewahrt », den » „ nr gegen Vorzeigung einer E„ t -
schädig , «iigStiirte werde » Reklniuatioiien derückfichtigt . — Für auswärtige Käuser genügt die cmpkaiigene Rechiinua . —

Dieselbe » bis 22 cm . i » l . , , , . 4 . 25 Mk .
Tieielbe » bis 26 cm . . . . . . . . .5,50 Mk .
Roftleder - Mädcheustiesel zn», Knöpsen bis
18' / - cm

. . . . . . . . . . . . . .

3 . 25 Mk .
Dieselbe » bis 22 cm . . . . . . . . .4,25 Mk .
Dieselben bis 26 cm . . . . . . . . .5,25 Mk.
Kalbleder - , Knopf - ». Agraffe , »stiesel b. IScm 5, - Mk .
Dieselben bis 22 cm . . . . . . . . .5 . 75 Mk .
Satin - Kalbleder - Kuopsstiesel . aus Rand gelb genäbt

bis 18 cm

. . . . . . . . . . . .

5,50 Mk .
Dieselben bis 22 cm . . . . . . . . .6,50 Mk .

Erstling - , Babh - und Mädchenschuh « * von Leder find
in gröstier Auswahl und jeder Nnssübrillig sowohl schioarz
als farbig am Lager .

Wiederverkänfern aeiväbre schon bei Entnahme von
1 Dtz. Paar Rabatt .

Für Gnmmischnbe und Gnmmisoble » . obgleich zn den
oesteii Fabrikaten gebörend . übernebiiie keine Garantie , und
find solche daher von jeder Reklamation ansaeschlossen .

DaS Besohle «, ( Keruleder . echte Luxemburger
Eichen - Lohgervuna ) der Herrenstiefel eiuschliest, . der-
Absätze berechne ich mit 2,40 M. — genäht 10 Pf .
thenrer : deögl . Dameustiesel 1,75 M. — genäht 10 Pf .
theurer . Aus Wunsch «„ fertig » , ig nach Maatz .

Für Damen ist in besondere, , Räume » weiotiche
Bedienung vorhanden .

Francainr beim Bersand obiger Schubloaarm . der nur gegci , Nachnabme oder vorherige Einsendima des Betrages geschieht . — ausgelchlosse ». Für Verpackung loerden 10 Pf.
„ berechnet . Umtausch bereitwilligst gestattet . Auch bin ich zur Rückzahinng des Betrages gern bereit , wenn die Stielet im Original - Znstande erhallen sind » nd der Kunde die

Porio - Anslage » trägt : doch tritt letzterer Fall mir dcsbalb nicht ei», weil jeder Nachbar , der der Stiefel ansichtig wird , ibrer Billigkeit wegen den Preis dankbar zablt . Sobald jedoch bei der Anssübrnna des Nmtrages eine llnregel -
Mäßigkeit von Seiten meines expedirenden Personals vorgekommen ist. trag » ich seibstverständlich sämintliche ' Auslagen . Es ist ersordcrlich . beim Anprobiren eine Decke unterzulegen , damit di« Sohle nicht beschmutzt wird . Ilm das Mast
sestziistellm . wolle mau eine » Stab in den getragenen Stiesel einpassen und das Mast in Ccntimcter » aiigeben . mit der Bemerkuiig . ob Spann boch oder niedrig .

Siimmtliche Abtheilungen meines Etablissements sind Sonn - und Feiertags während der polijeilicherseits erlaubten Stunden geöffnet .



3. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 180 . Sonntag » den 4 . Angnst 1893 . 12 . Jahrg .

Bunt A gvAvpvogvÄUtnt
geben wir heute wieder eine ausführliche Zusammenstellung von
Meinungsäußerungen aus der Reihe unserer Parteiblätter .

In der „ Neue » Zeit " liegt die erste Hälfte einer Kritik
von Karl Kautsky vor . Von Kautsky rührt bekanntlich die
jetzige Fassung ves sozialdemokratischen ( sogenannten Erfurter )
Programms her . Im nachstehenden reprodnziren wir den
Llrlikel der . Neuen Zeit " wörtlich , indem wir nur die kurze Ein -
leitnng fortlassen .

Der CharakterunsererBewegung . Der grund -
sätzliche Theil des Erfurter Programms ist von den Vorschlägen
der Agrarkommission unberührt geblieben . Dagegen hat diese
bereits an dem einleitenden Satz zum zweiten Theil des Pro -
gramms eine umfassende Aendernng vorgenommen , die charakte -
ristisch ist für das ganze Werk der Kommission und daher näher
betrachlet werden soll .

Bisher lautete dieser Satz einfach : „ Ausgehend von diese »
Grundsätzen fordert die sozialdemokratische Partei Deutschlands
zunächst

Das erschien der Kommission jedenfalls zu nackt , und so hat
sie gewissermaßen eine Quintessenz unserer Forderungen in den
Satz eingefügt , der nach ihrem Vorschlag lauten soll : „ Ausgehend
von diesen Grundsätzen fordert die sozialdem okratis che Partei Deutsch -
lands zur Demokratisirung aller öffentlichen Einrich -
tungen in Reich , Staat und Gemeinde , für dieHebnng
der sozialen Lage der arbeitenden Klassen und
für die Verbesserung der Zustände in Gewerbe ,
Landwirthschast , Handel und Verkehr , im
Rahmen der b e st e h e n d e n Staats - und Gesell -
schaftsordnung zunächst " :

Welchen Zweck hat diese Einfügung ? Kürze ist noth -
wendige Eigenschaft eines jeden Programms . Das Erfurter
Programm ist schon fast zu lang gerathen und darf ohne
dringende Nolhwendigkeit nicht erweitert werden . Lag eine
solche Nothwendigkeit hier vor ? Die eingesägten Worte sollen
keinen neuen Gedanken in das Programm einführen , sie sollen es
nur erläutern , klarer gestallen . Gelingt ihnen das ?

Die Forderungen , die unsere Partei im zweiten Theil ihres
Programms aufstellt , sind ihr nicht eigenthümlich , sondern zum
theil mit der bürgerlichen Demokratie , zum theil mit den bürgcr -
lichen Sozialreformern gemein . Was uns von beiden unterscheidet ,
sind nicht einzelne dieser Forderungen , sondern der G e s a in m t -
ch a r a k t e r unserer Bewegung . Sie wird gebildet
durch den Klassenkamps des revolutionären Proletariats und
steht dadurch in direktem Gegensatz zur bürgerlichen Demokratie
wie zu den bürgerlichen Sozialreformern .

Die bürgerliche Demokratie ignorirt die Klassengegensätze .
Im Klassenkampf sieht sie nicht den Hebel der geschichtlichen Eni -
wicklung , sondern die Folge eines bedauerlichen Mißverständ -
»isses , das nur aus der Unwissenheit der Massen entspringt .
Das Volk ist ihr , höchstens abgesehen von den obersten Zehn -
tausend , eine einheitliche Masse mit einheitlichen Interessen .
Verschafft man dem Volk die Macht , d. h. denickratisirt man
alle össeiulichen Einrichtungen und klärt es über seine wahre »
Interessen auf , dann ist der soziale Friede hergestellt und der
Himmel auf Erden gesichert .

Diese Anschauungen sind heute im Absterben begriffen , die
Thatsachen sprechen zu laut gegen sie. Die bürgerliche Demo -
kratie wird theils abgelöst , theils erweitert durch das Sozial -
reformerthuni , jene Richtung , welche die sozialistische Kritik als
berechtigt anerkennt und Eingriffe ins Wirthschaftsleben verlangt ,
aber nur , um diejenigen mit den bestehenden Verhältnissen zu
versöhnen , die am meisten darunter leiden . Sie vergißt dabei ,
daß es unmöglich ist , die bestehenden Klassengegensätze zu ver -
ringcrn , geschweige aufzuheben , ohne die heulige Gesellschaft in
ihren Grundfeste » anzutasten .

Nicht selten haben Demokraten den Wunsch ausgesprochen ,
die Sozialdemokratie möge ihren Klassencharakter wenigstens
einstweilen fahren lassen und sich mit der bürgerlichen Demo -
kratie zur Erringung demokratischer Einrichtungen vereinige ».
Ans der anderen Seite haben Sozialrcformer den Wunsch aus -
gesprochen , die Sozialdemokratie möge ihren revolutionären
Charakter zurücktreten lassen und mit den Sozialreformern
zusammcn auf die Durchführung sozialer Reformen hin -
arbeiten . Warum sich wegen grauer Theorien über die Zukunft
entzweien , erklären sie, praktisch wollt Ihr doch dasselbe wie wir ,
die Demokratisirung aller öffentlichen Einrichtungen und die Ver -

besserung der bestehenden Zustände im Rahmen der heutigen
Gesellschaft .

Tie Antwort darauf giebt der grundsätzliche Theil unseres
Parteiprogramms . Dieser erklärt , daß die Zustände in der

heutigen Gesellschaft für die Masse der Bevölkerung immer un -
erträglicher werden , daß das Elend , der Druck , die Ausbeutung
unaufhaltsam wachsen , daß nur der völlige Umsturz der heutigen
Produktionsweise wieder erträgliche Zustände schaffen kann , daß
aber dieser Umsturz das Werk keiner anderen Klasse sein kann .
als des Proletariats . Von diesem Standpunkte aus stellen wir

unsere nächsten Forderungen : mir verlangen Ein -

richtungen , die den Klassenkampf des Pro -
letariats wirksamer ge st alten und seine re -
volutionäre Kraft heben . Das ist die Quintessenz des

ziveiten Theils unseres Programms , dadurch unterscheiden wir
uns wesentlich von der Demokratie und den Sozialreformern .
Hielt man es für nothwcndig , unsere nächsten Forderungen zu
charakterisiren , so mußte diese Seite derselben hervorgehoben
werden .

Was thut dagegen der Vorschlag der Agrarkommission ?
Er löscht die Eigenart unserer Partei völlig aus ; er hebt nicht
hervor , was uns von Demokraten und Sozialreformern trennt ,
sondern was uns mit ihnen gemein ist , und erregt dadurch de »
Eindruck , als wäre die Sozialdemokratie nur eine Art demokra -

tischer Reformpartei . Wenn wir politische Freiheiten und Rechte

verlangen , so lhun wir dies , nach der Agrarkommission , nicht ,
um den Boden zu schaffen , auf dem das Proletariat sich orga -
uisiren und den Staat erobern kann , sondern „ zur Demokrati -

sirnng aller öffentlichen Einrichtungen " ; und wenn wir soziale
Reformen verlangen , so lhun wir dies nicht , um das Proletariat
kampffähiger zu machen , sondern um die „ bestehenden Zustände zu
verbessern " !

Die Sozialdemokratie erklärt im grundsätzlichen Theil ihres

Programms , daß es unmöglich ist , in der heutigen Gesellschaft
die soziale Lage der Arbeiterschaft zn heben . Einzelne ihrer

Schichten mögen zu einer absolut höheren Lebenshaltung ge -
lange », relativ , im Verhältniß zu ihren Ausbeutern , muß

ihre Lage sich verschlechtern . Im zweite » Theil unseres Pro -

Mmims dagegen sollen wir nach dem Vorschlage der Kommission
es als unsere ' Ausgabe erklären , zunächst die soziale Lage der

arbeitenden Klassen z» heben .
Zur größeren Klarstellung unseres Programms tragen der

Hinweis auf die Demokratisirung der öffentlichen Einrichtungen
und auf die „ Hebung der sozialen Lage der arbeitenden

Klaffen " sicher nichts bei . Sie sind eher geeignet , irre zu

führen . ,
Was soll man aber erst dazu sagen , daß eZ als unsere Auf¬

gabe hingestellt wird , „die Zustände in Gewerbe . Laudwirth -

schaff , Handel und Verkehr zu verbessern " ? Dunkel ist der Rede

Sinn . Die Zustände der A r b e i t e r in Gewerbe : c. können
darunter nicht gemeint sei », denn davon ist im vorhergehenden
Satz die Rede . Aber es kann doch unmöglich unsere Aufgabe
sei », die Zustände der Unternehmer günstiger zu gestalten ,
Staatshilse zur Hebung des Profits und der Grundreute zu ver -
langen ! Also welche Zustände sind da gemeint ? Und sind die
Zustände in Gewerbe , Handel , Börsenzobberei « . im Nahmen
der bestehenden Gesellschaft überhaupt zu verbesser » ? Können
wir die Ueberprodnktion abschaffen , die Krisen , die Vernichtung
der Kleinen durch die Großen ec. ?

Der ganze Satz ist offenbar nichts als ein frommer Wunsch ,
bei dem man sich jedoch nichts Rechtes denken kann , eine leere
Redensart im Munde eines Sozialdemokratin , die den Stempel
des Kompromisses offenkundig auf der Stirne trägt .

Völlig unbegreiflich aber ist uns der Schlußpassus der Ein -
schiebung , die Versicherung , daß wir Dcmokratisirnng und Sozial -
reformen im Rahmen der b e st e h e n d e n Staats - und
Gesellschaftsordnung verlangen . Man bedenke : wir
verlangen „ Demokratisirung aller öffentlichen Einrichtungen " ,
z. B. Wahl der Behörde » durch das Volk , also eine höchst demo -
lratische Republik „ im Rahmen der bestehenden preußischen ,
mecklenburgischen zc. Staatsordnung " !

Die Kommission hatte da wohl einen anscheinend ähnlichen
Passus im Auge , der sich im Gothaer Programm fand , der aber
in das Erfurter Programm nicht aufgenommen wurde , weil er
höchst überflüssig war und irreführend wirken konnte .

Die Forderunge » im zweiten Theil unseres Programms
werden als nächste Forderungen der Sozialdemokratie
aufgestellt , d. h. sie erkürt , daß zunächst diese verwirklicht werden

müssen , ehe sie weiter schreiten kann , und daß die genannten
Forderungen , wenn die nöthigen Machtmittel zur Verfügung
stehen , heute schon verwirklicht werden können . Das Wörtchen
„ zunächst " drückt für sich aNein diesen Gedanken genügend klar
aus , klarer als die Erklärung , die Sozialdemokratie stelle zunächst
Forderungen „ innerhalb der heutigen Gesellschaft " , wie es im

Gothaer Programm hieß .
Fühlte aber die Kommission trotzdem das Bednrfniß , den

aufgegebenen Passus aus dem Gothaer Programm wieder aus -
zugrat - e», dann mußte sie ihn genauer betrachten , ehe sie ihn auf -
nahm . In diesem Programm helßt es :

„ Die sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands fordert
innerhalb der hentigen Gesellschaft :

„1. Möglichste Ausdehnung der politischen Rechte und
Freiheiten im Sinne der obigen Forderungen zc. "

Von der bestehenden Staatsordnung ist da gar keine
Rede , ebensowenig von Demokratisirung aller öffentlichen Ein -
richtungen . Das ist denn doch etwas ganz anderes , als der
Vorschlag der Agrarkommission . Die „ Demokratisirurg aller
öffentlichen Einrichtungen " „ innerhalb der bestehenden Staats -
ordnung " zu verlangen , ist gleichzeitig ein Nonsens und eine
Preisgebung des ganzen bisherige » Charakters unserer Be -
weguug , wie die bürgerliche Presse bereits mit recht heraus -
gesunden hat . So lauge wir nicht eines anderen belehrt werden ,
könne » wir diesen Satz nur als einen Lapsus betrachten , der
allerdings nicht auf allzu sorgfältige Redigirung schließen läßt .
Es wäre geradezu eine Beleidigung , anzunehmen , daß es irgend
einen Parteigenossen giebt , der im stände wäre , diesen Satz in
seinein vollen Wortlaut zu vertreten .

Aber selbst wenn wir von dem letzteren als einem einfachen
Schreibfehler ganz absehen , bleibt der Eindruck des Einschiebsels
der Kommission ein unerfreulicher : es ist überflüssig , unklar und
nur geeignet , irre zu führen und das Wesen unserer Bewegung
zu verwifchen.

illg rar Programm und agrarisches Progranim .
Denselben Charakter wie die Einleitung zeigen die einzelnen For -
derungcn , welche die Kommission aufgestellt hat . Das beweist
uns gleich der erste der „verbesserten " Paragraphen , der Z 7, ob -
wohl er der harmloseste von allen ist .

Er lautete bisher :
„7. Welllichkeit der Schule . Obligatorischer Besuch der

öffentlichen Volksschulen . Unentgeltlichkeit des Unterrichts , der
Lehrmittel und der Verpflegung in den öffentliche » Volksschulen ,
sowie in den höheren Bildungsanstalten für diejenigen Schüler
und Schülerinnen , die kraft ihrer Fähigkeiten zur weitere » Aus -
bildung geeignet erachtet werden . "

Die Kommission schlägt folgende Fassung vor :
„7. Welllichkeit der Schule . Obligatorischer Besuch der

öffentlichen Volks - und Fortbildungsschulen . Er -

richlung atisreichender gewerblicher und land -

ivirthschaftlicher Fachschulen , Musterwirth -
s ch a s t e n ii n d Versuchsstationen ; Abhaltung
regelmäßiger landwirthschaftlicher Unter -
r i ch t s k u r s e. Unentgeltlichkeit des Unterrichts , der Lehrmittel
und der Verpflegung in allen öffentlichen Unter -
r i ch t s a n st a l t e n , auch in den höheren Bildungsanstalten
für diejenigen Schüler und Schülerinnen , die krast ihrer Fähig -
keilen zur weiteren Ausbildung geeignet erachtet werden . "

Der Unterschied zwischen beiden Fassungen scheint ein un -
bedeutender zn sein — ein paar Schulen mehr oder weniger —
und doch ist er ein fundamentaler . Auch hier wie beim ein -
leitenden Satz zeigt sich das Bestreben , die der Demokratie und
der Sozialrcsormerei verwandte Seite hervorzukehren .

I » unserem Programm wird die Verbesserung des Schul -
wesens verlangt vom Standpunkte des Klassenkampfes . Je
intelligenter , je höher gebildet der Proletarier , ein desto besserer
Kämpfer ist er , desto geeigneter die Herrschaft in Staat und

Gesellschaft anzutreten . Daher das Verlangen , die Bildung dem
Volke möglichst zugänglich zn machen .

Ter liberale Sozialreformer preist auch die Bildung an , aber

nicht als Mittel des Klassenkampfes , sondern als Mittel für den

einzelnen , feinen Privatvortheil besser zu wahren , bessere Geschäste
in der heutigen Gesellschaft zu machen , von unten nach oben , aus
der Klaffe der Ausgebeuteten in die Klasse der Ausbeuter aufzu -
steigen . Die Forderungen , welche die Agrarkommission im § 7
den bisherigen Forderungen hinzugefügt , entsprechen sehr diesem
Gedankengang . Fachschulen , landwirthschaftliche Unterrichtskurse ,
Musterwirthschaften , Versuchsstationen — das alleL sind nicht die
Mittel , die allgemeine Intelligenz der Bevölkerung zu steigern
und sie kampffähiger z » machen , sondern einem Theil derselben
ein besseres Fortkommen zu ermöglichen .

Man mißverstehe uns nicht . Wir erklären nicht etwa diese
Einrichtungen für nutzlos oder gar schädlich ; wir behaupten auch
nicht , daß unsere Partei nicht die Aufgabe hat , sich darum zu
kümmern . Wir müssen uns um alles kümmern , keine wichtige
Frage in Staat und Gesellschaft darf uns gleichailtig lassen , aber
in unser Parteiprogramm gehören nur jene nächsten Forderungen ,
die mit Nothwendigkeit aus dem Charakter unserer Partei
hervorgehen . Unser Programm hat doch nicht ein Sammelsurium
der verschiedensten srommen Wünsche zu bilden , die Einem

gerade einfallen Was könnte man da nicht alles in den § 7

hineinbringen ! Könnten da nicht auch staatliche Förderung von

Volkstheatern , Volkskonzerteii . Volksausstellungen , Volks - Biblio -

thekeu , Volksuniversitäten darin Platz finden , und mit mehr Recht
alö Musterwirthschaften und Versuchsstationen ? Denn crstere
wären doch bestimmt , der intellektuellen Hebung der ganzen Be -

völkerung zu dienen , letztere dienen nur den geschäftlichen Jnter -
essen einer einzelnen Klasse . Und welcher !

Hier stoßen wir auf eine weitere Eigenthnmlichkeit des

neuen Programms , die dem Umstände entspringt , daß das

Agrarprogramm in das allgemeine Programm „eingearbeitet " ,
d. h. mechanisch in dieses hineingeflickt wurde . Das Partei -

Programm ist aber streng logisch gegliedert , und die „ Ein -

arbeitung " fremder Bestandtheile konnte nicht geschehen , ohne die

Logik umzuwerfen , aus der es beruht .
Die nächsten Forderungen des Erfurter Programms zerfallen

in zwei Theile : erstens Forderungen , die sich auf die gcsanunte
Bevölkerung beziehen , und zweitens besondere Forderungen für
die Arbeiterklasse . Die Agrarkommission wollte besondere Forde -

rungen im Interesse der Landbevölkerung aufstellen . Soweit

dieselben den Landarbeiterschutz betrafen , war ihre natürliche
Stellung in jenem Absatz , der die besonderen Forderungen im

Interesse der Arbeiterklasse enthält . Diese wurden dort auch
sachgemäß eingefügt .

Aber die Kommission fühlte sich verpflichtet , auch für den

Bauernschutz etwas zu thun . Für die Forderungen in dieser
Richtung gab es unseres Erachtens nur einen Platz ; es mußte
wie für den Arbeiterschntz , so auch für den Banernschutz eine

besondere Rubrik geschaffen werden . Statt dessen hat
man die Forderungen zu gunsten der „ Landwirthschast " in die

Forderungen für die gesanimte Bevölkerung „eingearbeitet " . Den
Grund für dieses Verfahren hat die Kommission nicht angegeben ,
aber das Ergebniß desselben ist klar : die Landwirthschast ist
dadurch in unserem Programm zu einem privilegirten , bevor -

zugten Beruf geworden , der auf allen Gebieten vor den anderen

Berufen etwas voraus haben soll .
Das zeigt schon unser § 7. Nur für die Landwirthschast

werden Musterwirthschaften und Versuchsstationen , sowie „ regel -
mäßige Unterrichtskurse " verlangt . Warum nicht Musterwerk «
stätten , Musterfabriken , Mustertheater zc. ?

Noch auffallender tritt diese Bevorzugung der Laudwirth -
fchaft in den folgenden Paragraphen zu tage ; z. B. im % 11 :

„11 . Abschaffung aller mit dem Grundbesitze verbundenen
behördlichen Funktionen und Privilegien ( selbständige Guts -
bezirke , Vorrechte in Vertretungskörperschaften , Patronatsrechte .
Fideikoinmisse , Sleuervorrechte u. s. w. ) . Entschädigungslose Auf «
Hebung jeglicher Art noch bestehender Erbunterlhänigkeit und der
aus derselben herstammenden Lasten und Pflichten . "

Warum nur die Privilegien des Großgrundbesitzes
aufheben ? Das Eisenacher Programm enthielt die Forderung :
„ Aushebung aller Vorrechte des Standes , des Besitzes , der Ge -
burt und Konfession . " Später hielt man cs für überflüssig , diese
Forderung besonders aufzustellen , welche die selbstverständliche
Konsequenz unserer Grundsätze ist . Das Gothaer Programm
proklamirte in feinem grundsätzlichen Theil die „ Beseitigung aller
sozialen und politischen Ungleichheit " , und das Erfurter Pro -
aramm erklärt , daß die Sozialdemokratie für die Abschaffung der

Klassen und für gleiche Rechte und Pflichten aller känipft . Daneben in
einem besonderen Paragraphen noch für die Bauern die Beseitigung
einiger Vorrechte des preußischen und ßnecklenburgischen Groß -
grundbesitzcs verlangen , heißt denn doch , um der Bauern willen
unser Programm auf ein gar zu tiefes Niveau kleinlicher Detail -
kränierei herabdrücken .

Auch in den folgenden Paragraphen tritt die Privilegirung
der Landwirthschaft deutlich hervor , so im s 17 , der „die staat -
liche Hilfeleistung bei Nothsländen infolge verheerender
Naturereignisse " fordert . Wozu die Einschränkung
durch die letzten Worte ? Warum nicht staatliche Hilfeleistung
bei Nothständen überhaupt ? Warum nur bei Nothftand aus
Mißwachs , Hagelschlag , Viehseuche , Ueberschwemmung , und nicht
auch bei Nothstand infolge von Uebcrproduktion , von Handels -
kriselt , von Zollkriegen zc. ? Sollen wir wirklich vom Staat sür
den Grundbesitzer mehr als für den Prole tarier verlangen ? !

Noch auf einen Paragraphen sei hier hingewiesen , den

8 14 :
„14 . Etaatskredit an Genossenschaften , die alle Betheiligten

umfassen , oder an einzelne Gemeinden sür Feldbereinigung ,
Boden - Meliorationen aller Art , Entwässerung und Bewässerung .
Uebernahme der Kosten für Bau - und Instandhaltung der öficnt -
lichen Verkehrsmittel ( Bahnen , Straßen , Wege , Wasserläuse ) .
sowie für Deiche und Dämme aus den Staat oder das Reich . "

Auf die Forderung des Staatskredits für Genossenschasten
kommen wir noch in anderem Zusammenhang zurück . Hier nur
folgende Bemerkung : entweder hält man die Forderung des
Staatskredits an Genossenschaften für ersprießlich oder nicht .
Wenn nicht , ist ihre Aufstellung Bauernsang . Da diese An -

nähme ausgeschlossen , bleibt nur die erstere übrig . Warum aber
dann Staatskredit nur für landwirthschaftliche Genossen -
schaften ? Warum diese Privilegirung der Landwirthschaft ?

Auch die in diesem Paragraphen folgende Forderung der
Uebernahme der Kosten der Wege , Wasserläuse , Deiche und Dämme
durch den Staat bedeutet nichts anderes . Ist etwa der Schutz
des Grundbesitzes vor Ueberschwcmmungen wichtiger , als der
Schutz der Gesammtbevölkerung vor Seuchen ? Warum dem Staat
nur die Verpflichtung zuschieben , sür Deiche und Dämme , Wege
und Wasserläufe zu sorgen und nicht auch sür Trinkwasserleitungen
und Erbauung hygienischer Arbeiterquartiere ?

Der Z 14 ist aber auch wieder charakteristisch für die Ver -
wischnng des revolutionären Charakters unserer Bewegung , die
das ganze Agrarprogramm kennzeichnet .

Die Forderung der Staatshilse sür Genossenschaften , die es
enthält , findet sich schon im Gothaer Programm . Aber dort
wurde diese Forderung aufgestellt als Mittel die heutige
Gesellschaft umzuwälzen : „ Die sozialistische Arbeiterpartei Deutsch -
lands fordert , um die Lösung der sozialen Frage anzubahnen ,
die Errichtung von sozialistischen Produktivgcnossenschaflen mit
Staatshilse unter der demokratischen Kontrolle des arbeitenden
Volkes . Die Produklivgenossenschaften sind sür Industrie und
Ackerbau in solchem Umfange ins Leben zu rufen , daß aus
ihnen die sozialistische Organisation der Gesannntarbeit eut -
steht . "

Davon ist in dem Vorschlag der Agrarkommission keine
Rede . Sie fordert Staatskredit an Genossenschaften für „ Feld -
bcrciniguug , Bodenmeliorationen aller Art , EntwKsserniig und
Bewässerung " , d. h. sie fordert Staatskredit für Geuossenschasteii
zu dem einzigen Zweck , d e n W e r t h des Grund¬
besitzes zu erhöhen . Ein merkwürdiges sozialdemokratisches
Programm !

Allerdings soll der Staatskredit nur solchen Genossen -
schaften gewährt werden , „die alle Bctheiligten umfassen " . Aber
wer gehört zu den Bethciligtcn ? Nehmen wir an , einige Groß -
grundbesitzer bilden eine Genossenschaft , um einen Sumpf zu
entwässern , der sich durch ihr Gebiet zieht . Umfaßt dieselbe
alle „Bethciligtcn " , wenn sie alle Grundbesitzer enthält ,
die von dieser Melioration berührt werden , oder hat die Ge -
nosscnschast neben jenen auch alle Lohnarbeiter in sich auf -
zunehmen , die bei der Arbeit beschäftigt werden , oder gelten nur die
letzteren als „Vetheiligte " ? Sollen die Grundbesitzer eigenes Ge -
uossenschasten bilden , die Lohnarbeiter beschäftigen , oder sotten
diese eigene Genossenschaften bilden , die sür die Grundbesitzer
Arbeiten übernehmen , oder sollen Unternehmer und Arbeiter in
traulichem Verein zu Geuossenschafren zusammentreten ?

Soll die Forderung einen Sinn haben , dann darf man unter
den „ Betheiligten " offenbar nur die Grundbesitzer verstehen . Der
§ 14 besagt daher nichts anderes , als Staatskredit an die Grund -
besitzcr — große wie kleine , irgend ein Unterschied wird da nicht
gemacht — zur Verbesserung ihrer Güter . Die einzige Vor -



bcdmglmg ist . daß sie sich zu Geuosseiischafteu zusammenthuu
Diese „ sozialdemokratische " Forderung können sich die Kanitze
ruhig gefallen lassen . Wir haben da nicht mehr ein sozialdemo -
kratischcs Agrarprogramm vor uns . sondern ein agrarisches Pro -
gramm ; nicht ein Programm , das den Klassenkampf zwischen
Besitzenden und Besitzlosen auf das Land uberträgt , sondern
ein Programm , das darauf hinausläuft , den Klassenkampf des
Proletariats den Interessen des Grundbesitzes dienstbar zu inachen .

Daß dies nicht die Absicht der Agrarkommission sein konnte .
ist klar . Aber wir haben hier nicht zu untersuchen , welches ihre
Absichten gewesen sein mögen , sondern zu welche » Konsequenzen
ihre Vorschläge führen müssen .

Ter „ Sozialdemokrat " schreibt in seiner letzten Nummer :
Die Stellung der Parteipresse zum Entwurf eines

A g r a r p r o g r a m m s läßt sich jetzt im großen und ganzen
übersehen . Sie ist überwiegend eine ablehnende und die Ab -
lehnung nimmt von Tag zu Tag an Schärfe zu. In weiteren
Parteikreisen ist erklärlicherweise das Bcdürfniß nach einer diplo -
matisirenden Bauernpolitik noch geringer ; es läßt sich daher
voraussehen , daß in den kommenden Versammlungen der Ge

vossen die Begeisterung für die neuen Einschiebsel unter den
Nullpunkt sinken wird .

Wir haben in der Beilage die Preßstimmen gesammelt über
die Forderungen : der Verstaatlichung der Grundschulden , der
Ausdehnung und Bcwirthschaftung des öffenllichen Grund und
Bodens , der A u f h e b u n g der Grundsteuer . Der lctzie
Punkt ist in der Parteipresse am meisten vernachlässigt worden ,
obwohl er für den neuen agrarischen Kurs vielleicht der be-

zeichnendste ist . Wir behandeln ihn daher heute an dieser Stelle .
Wir blätterten dieser Tage in alten agrarischen Heften —

weist sind sie besser wie die angepriesenen neuen . Dch fiel uns
das Programm des Grafen Arco - Zinneberg wieder in die
Hand . Es ist ein bayerisches Baucrnprogramm vom reinsten
Wasser ; hat es doch 1883 Herr Dr . N a tz r n g c r selber niit
einem Kommentar herausgegeben . Der Herr Graf hinterließ es
als Testament dem Bauernverein in Tuntenhausen , und was
nur die Tuntenhauscner wünschen können , steht darin : Aus
Hebung der Privatverschuldung , Verstaatlichung der Versicherung
und ähnliches mehr . Aber in Punkt 12 behält der illgrar
aristokrat doch etwas Rückgrat : „ Die Grundsteuer ist beizube -
halten " , fordert er ; und sein Testamentsvollstrecker — gewiß
schon damals ein nicht zu verachtender Bauerndemagog — schrieb
hinzu : „ Daß Staat , Gemeinde , Kirche von der heimathlichen Erde
einen Betrag in Anspruch nehmen , ist naheliegend . Niemand ( also
auch der Bauer von Tüntenhausen nicht ) kann darin etwas

Befremdendes oder gar Unbilliges erblicken . Wenn dennoch
heute die Forderung nach Beseitigung der Grundsteuer
gestellt wird und in den weitesten Kreisen Zustimmung findet ,
so beweist dies nur , bis zu welchem Grade der V e r k e h r t -

heit und Unwahrheit unsere öffentlichen Zustände ge-
diehen sind . "

Das war 1882 ! Wie weit haben wir es glücklich 13! ) S

gebracht ! Nicht blos der reaktionäre Bauerndemagog verlangt
die Aufhebung der Grundsteuer ; der sozialdemokratische
Arbeiterführer bringt sie ihm huldigend auf dem Prüsentirteller
entgegen !

Haben wir irgend einen Anlaß zu dieser Kapitulation ?
In einigen Parteiblättern finden wir die Meinung vertreten ,

zur Aushebung der Grundsteuer seien wir in der Thal verpflichtet
durch Punkt 10 unseres alten Programms :

Stufenweis steigende Einkommen - und Vermögenssteuer
zur Bestreitung aller öffentlichen Ausgaben , soweit diese
durch Steuern zu decken sind .

Aber ist die Grundsteuer eine Steuer im gewöhnlichen Sinn ?
Selbst unsere vulgärsten Finanzleilsäden räumen ihr eine

Ausnahmestellung ein ; wenn in ihnen vielfach über die an sich
sehr klare Frage . Unklarheit herrscht , so ist das unseres Erachlens
nur ein Beweis , bis zu welchem Grade auch die vermeintlich
objektive Wissenschaft von dem interessirten Geschrei einflußreicher
Bcsitzschichten beeinflußt wird . Nehmen wir zum Exempel die
Steuer , wie sie im Staate Preußen seit 1361 besteht . Sie wurde
aus einen festen Betrag „ kontingentirt " ; jedes Grundstück , jeder
Acker zahlte seit 1861 eine feste Abgabe an den Staat . War
das zuletzt eine jährlich wiederkehrende Einkommensschmälerung
des Besitzers gegenüber den Unternehmer » der Industrie , eine
ungerechte Doppelbesteuerung neben der allgemeinen Einkomme »
und jetzt auch Vermögenssteuer , wie die Agrarier behaupten ?
Keinesfalls . Von dem Stande der Dinge vor drei bis vier

Jahrzehnten sehen wir ab . Nnterdeß haben alle Güter , sei es
im Erbgang , sei es durch Verkauf , die Besitzer gewechselt .
Bei jeder Erb - und Kaufschätzung wurde natürlich der

Ertrag des Grundstückes um den festen Betrag der Grund -
steuer niedriger angesetzt , z. B. ans 4600 statt SOCK) M. , wenn
die Grundsleuer - „ Reallast " auf 800 M. gesetzlich festgelegt war .
Der Erbe zahlte entsprechend weniger Erbgelder , der Käufer
einen entsprechend niedrigeren Kaufpreis . Der neue Besitzer
stand demnach — außer er hatte nicht rechnen können — mit
Grundsteuer genau so da in seinem Einkommen wie sonst ohne
Reallast ; ohne G r u n d st e u e r hätte er nur entsprechend

n> e h r Zinsen für die höhere U e b e r n a h m e s u nr m e
an seinen Vorbesitzer zahlen müssen . Die Anhänger von George
und Flürscheim haben daher in gewissem Sinne recht , wenn sie
die Grundsteuer als einen staatlichen Mitbesitz am
Grund und Boden bezeichnen ; würde diese Steuer nicht
an den Staat als Mitbesitzer ( gleichsam als Inhaber
einer ersten Hypothek , die gleich ist der kapitalisirten
Steuer ) fließen , dann würde sie in Zinsform de » privaten
Gläubigern und Vorbesihern zuströmen , deren hypothekarisch
eingetragene Guthaben coteri « paribus um die kapitalisirle
Steuer gewachsen wären . Die Aufhebung der Grundsteuer heißt
also Au' fhebuiig des letzten Mitbesitzrechtes des S t a a t e e s an
Grund und Boden , heißt Ueberführnng dieses letzten Grund -
werththeiles in die private Verfügung der Vorbesitzer und

Gläubiger oder der augenblicklichen Inhaber . Das ist sozialistisch !
Freilich würden die Bauern und Landlords über das ganze un -
»wtivirte Geschenk schmunzeln , schließlich jedoch würden die
Arbeiter als Steuerpflichtige den Ausfall decken müssen ! Das ist
Vertretung der Arbeiterinteressen !

Wir trauen natürlich den antragstellenden Mitgliedern der

Agrarkommission nicht zu , daß sie die Tragweite ihrer An -

regungen zu übersehen vermochten . Aber warnen sollte dieser
mehr wie peinlicke Zwischenfall vor dem allzu thatenfreudigen
Betreten einer Bahn , über deren Richtung und Ziel man so

wenig im klaren ist .

Ten drei Schlußartikeln , die ? arvus in der „ Leipziger
Voltözeitnug " veröffentlicht , entnehmen wir das folgende :

Der große Hansen der übrigen Forderungen des A g r a r -

Programms muß zunächst summarisch seinem Geist nach
charakterisirt werden , denn im einzelnen geht er unter den Fingern
auseinander .

Dieser Geist aber ist der Geist , der alles Entschiedene und

Entscheidende vermeidet .
Man urthcile selbst , ß 13 z. B. lautet : „ Bewirlhschastung

der Staats « und Gemeindeländereien auf eigene Rechnung ,
oder Verpachtung an Genossenschaften von Land -
arbeitern und Kleinbauern oder , soweit sich beides nicht
als rationell erweist , Verpachtung an S e l b st b e w i r t h -

schafter unter Aussicht des Staates oder der Gemeinde . "
Was will nun die Kommission ? Auf welchem Standpunkte

steht sie ? Was hält sie für richtig ? Staatsregie und Gemeinde -

betrieb , was zwei sehr verschiedene Dinge sind , Genossenschaften ,
bäuerliche „ Selbftbcwirthschafter " ( wie wir soeben im „ Vor -
wärts " lesen , soll das letztere nur in ganz bestimmten Ausnahme -

fällen geschehen ) , das bleibt ihr gleich . Geht ' s nicht so, dann

geht ' s vielleicht so, oder so , und wenn nicht — na , denn nicht !

Aber das Ganze soll doch eine Direktive abgeben für den

Staat oder die Regierung ? Wonach hat sich nun diese letztere
zu richten ?

Wie steht es aber thatsächlich mit all diesen Möglichkeiten ?
Unter der Staatsregie , die sich kaum rentiren würde , würden
die Landarbeiter ebenso ausgebeutet werden , als sonstwo und
wie es jetzt schon in den industriellen Staatsbetrieben der Fall
ist . Was unler der „ Bewirthschaftung der Gemeindeländereien
auf eigene Rechnung der Gemeinden " zu verstehen sei , ist etwas

dunkel . Entweder handelt es sich um einen Lohnarbeiterbetrieb
wie beim Staat , oder um einen Genossenschaftsbetrieb . Die

ländlichen Prodnktivgenossenschafteu nun haben eine noch ge
ringere Existenzmöglicbkeit bezw . sind noch eher dem Schicksal
unterworfen , kapitalistisch auszuarten , als die industriellen . Denn

durch Vereinigung von proletarischen Landarbeitern und von
Bauern bringen sie von vornherein wirthschaftliche Ungleichheit ,
Unterschiede und Gegensätze in das innere Gefüge der Genossen
schaft hinein . Ter bäuerliche „ Selbstbewirthschafter " vollends
würde als Pächter der Staatsdomäne ebenso und vielleicht noch
schneller seinem Ruin entgegengehen , wie jetzt als Eigenthümer
einer Parzelle .

Wenn man Forderungen in ein politisches Programm aus
nimmt , so muß man den Muth haben , ihre Konsequenzen zu
ziehen . Wenn mau z. B. die landwirthschaftlichen Genossenschaften
dadurch unterstützen will , daß man de » Staat verpflichtet , seine
Domänen an sie zu verpachten , so ist es nur folgerichtig , ver¬

steht sich eigentlich von selbst , daß der Slaat diesen Genossen -
schaften auch bei der Betriebseinrichtung Hilfe leisten sollte
Also Staalskredit an Genossenschaften , die die Staatsdomänen

pachten . Und warum dann nicht Staatskredit an landwirth -
schaftliche Genossenschaften überhaupt ? Und dann hätten wir
wieder den längst außer Gebrauch gesetzten Lassalle ' schen Vov

schlag , ins Landivirthschastliche übersetzt und vor dieser Konsequenz
ihrer eigenen Voraussetzung trat die Kommission selbst erschrocken
zurück .

Wenn die Sozialdemokratie bis jetzt für etwas eingetreten
ist , so that sie es in vollem Umfange und bis auf die äußersten
Konseqnenzen . Aber halbe Maßregeln fordert die Agrar - Kom -
Mission , Viertelmaßregeln , Maßregeln , denen ihre Schärfe und
ihr Inhalt genommen worden ist , bis auf einen winzigen Rest ,
der nun weder brennt , noch kühlt .

Wir veröffentlichen heute aus karvus ' Feder die Schluß -
betrachtung :

Das vorgeschlagene Agrarprogramm würde vor allem
bedeutenden indirekten Schaden der Partei zufügen . Wir haben
vorausgeschickt und dann im einzelnen nachgewiesen , daß durch
die Stellung , die das Agrarprogramm der Landagitatiou gegen
über einnimmt , logischerweise auch unsere allgemeine Stellung -
nähme zu den verschiedenen Schichten der kapitalistische » Gs

sellschaft wird geändert werden müssen . Und das würde einen
Bruch mit der bis jetzt eingeschlagenen , un Kampf bewährten
und im Wesen des proletarischen Klassenkampfes begründeten
sozialrevolntionären Taktik der Partei bedeuten .

Unterstützt man das Bauernlhnm durch Versicherungen , Per
staatlichung u. dergl . m. in seinem Konkurrenzkampf gegen das
Kapital , so ist nicht abzusehen , warum man nicht auch in bczug
auf das Handwerk und den Kleinhandel ähnlich verfahren sollte ?
Und wenn man die landwirthschaftlichen Produklivgenossen .
schaflen dadurch begünstigt , daß man den Staat zwingt , ihnen
seine Ländereien zu verpachten , ivarvin soll man bau » nicht auch
die industriellen Produktivgenossenschasten unterstützen , etiva durch
Gewährung von Staalskredit ?

Eine Anzahl Forderungen dcS AgrarprogrammS hat auch
von vornherein eine über die Landwirlhschast weit hinaus¬
gehende Tragweite . So die Verstaatlichung der „ Mobilien -
und Jmmobilien - Versicherung " und auch die Verstaatlichung der
Hypotheken .

Aber das Agrarprogramm würde auch keinen direkten Nutzen
bringen . Was wir au ihm am meisten auszusetzen haben , ist
nicht , daß es zu p r a k t i s ch , sondern daß es durchaus un -
praktisch ist . Und es ist unpraklisch , weil es zu wenig sozial -
revolutionär ist .

Selbst wenn es gelungen wäre , auf dem von dem Agrar
Programm betretenen Wege die Lage des Bauernthums zu ver -
bessern , was würde die Folge sein ? Es würde höchstens der
ökonomische Zustand erreich ! werden , in dem sich das deutsche
Bauernthum etwa vor einem Vierteljahrhundert befand , wo es
noch weniger verschuldet , sein Besitz weniger zersplittert und die
Weltmarkts - Konkurrenz weniger entwickelt war . Dan » würde in
ihm wieder der alte zähe Glaube erwache » , auf dem Boden des
Privateigenthums innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft ein
ruhiges und gesichertes Dasein führen zu können . Dann hätten
wir wieder den „dicken , antikollektivistischcu Bauernschädel " vor
uns , der undurchdringlich ist . Und mit der Anhänglichkeit an de »
Privatbesitz würde auch Anhänglichkeit des Bauern zum herrschen -
den Staat entfacht werden , da es ja dieser wäre , durch dessen
Hilfe die Verbesserung seines Znstandes erreicht wäre .

Aber es kann die Aufgabe der Sozialdemokratie als prole -
tarischer Partei nicht sein , daS Bauernthum mit dem Privat -
eigenthum und dem kapitalistischen Staat zu versöhnen , sondern
die Aufgabe kann nur die sein , das Bauernthui » in den Kampf
gegen das Privnteigenthum an den Produktionsmitteln und den
kapitalistischen Staat zu führen .

Wie oft wurde gesagt , der Antisemitismus bereite das platte
Länd für die Sozialdemokratie vor ? Und nun gehen wir aus ,
um dem Antisemitismus das platte Land abzuringen . Zu diesem
Zwecke das Zlgrarprogramm . Und was bringt es dem Landvolk ?

Oekononusch genau das gleiche , wie der Antisemitismus , nur in
verdünnter Form !

Die Kardinalfordernng unseres projeklirten Agrarprogramms ,
die Verstaatlichung der Hypotheken , ist auch im Progranim der

antisemitischen Deutschsozialcn Partei enthalte ». Nur fordert
diese dabei noch „eine wirksame Wuchergesetzgebung " . I » einem
antisemitischen Wahlprogramm zu den S3er Mahlen wurde
außerdem gefordert : „Festsetzung eines exekntionsfreien
Mindestvcrmögens und Mindesteinkommens " , während das uns
vorgeschlagene Agrarprogramm demgegenüber nur das Borkauss -
recht der Gemeinden bei Zwangsverkäufen aufznweisc » hat .
Die Verstaatlichung der Feuer - k . Versicherung ist wiederum
bei den Tcutschsozialen zu finden . Und wenn das Agrar -
Programm die „ Uebernahme der Kosten für Bau und Instand -
Haltung der öffentliche » Verkehrsmittel ( Bahnen . Straße » , Wege ,
Wasserlänfe ) sowie für Deiche und Dämme auf den Slaat oder
das Reich " sordcrt , so fordern diese schlechtweg : „Möglichste
Verstaatlichung aller öffentlichen Verkehrsmittel " .

Welche Veranlassung hätte denn der antisemitische Bauer ,
auf grund dieses Agrarprogramms zur Sozialdemokratie über -

zutreten ? Und der Bauer , der zwischen Antisemitismus und

Sozialdemokratie zu wählen hätte , würde sicher den erstercn
wählen , weil dieser auch politisch, religiös und überhaupt kulturell

ich seiner eigenen Auffassung anpaßt .
Aber mit diesen alten Ladenhütern der bürgerlichen Parteien

lockt man überhaupt keinen Hund mehr hinter dem Ofen - vor .
Daß der Bauer an diese Resormarbeit keinen rechten Glauben

mehr hat , daß er durch die ökonomische Entwickelung in eine
immer schärfere Opposition zu der kapitalistischen Produktion und

zum kapitalistischen Staat gedrängt wird , das ist cS ja eben , was

ihn in der letzten Zeit der sozialdemokratischen Agitation mehr
zugänglich gemacht hat .

Das Agrarprogramm ist deshalb nicht einmal der Ausdruck
der Augeublickswünsche des Bauernthums und könnte darum
nicht einmal einen Augenblickserfolg haben . Die Vermehrung des

öffentlichen Grundeigenthums , die vielerlei Verstaatlichungen ,
ausgenommen etwa die Hypotheken , Feldbereinignng , das alles

läßt den Bauer äußerst kühl . ! Der Bauer selbst wird

durch die Macht der Verhältnisse mehr sozial - revolutionär , als
es das Programm . sder sozial - revolutionären Sozialdemokratie
ein ivill . l

Es ist darum durchaus falsch , die erwähnten Forderungen

als das Ergebniß des praktischen Lebens zu betrachten . Sie

haben mit diesem nichts zu thun . Sie sind einfach am grünen
Tisch und in der Stube des bürgerlichen Gelehrten ausgeheckt
worden . Sie sind deshalb bodenlos , utopisch . Aber , freilich ,
es giebt Utopien verschiedener Art , und diese gehört nicht zu

denjenigen , die mit mächtigem Adlerschwung sich bis zu den

Wolken erheben , sondern zu jenen , die , wie eine zahme Gans ,

kraftlos über den Hof und Misthausen herumflattern .
Man hat sich nun , um die vom Agrarprogramm in Angriff

genommene Verbesserung des „ Zustandes in der Landwirlh -
schaft " zu rechtfertigen , darauf berufen , daß wir ja auch die

Lage der Arbeiterklasse innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft
zu verbessern suchen und das als sozial - revolutionär betrachten .
Dieser Analogieschluß ist , so allgemein gefaßt , falsch , weil er

nicht die Verschiedenheit der ökonomischen Verhältnisse berück -

sichtigt .
Diese ökonomische Verschiedenheit drückt sich politisch folgender -

jmaßen aus : der Lohnarbeiter kämpft gegen das Kapital , weil

>«r aushören will , Lohnarbeiter zu sein — der Bauer aber
rebellirt gegen die kapitalistische Produktion , weil sie ihm die

Möglichkeit raubt , Bauer zu bleiben . Darum ist er stets bereit ,
sich mit dieser zu versöhnen , wenn der Druck nachläßt .

Dazu kommt , daß , weil der Bauer Privateigenthümer und
Waarenproduzent ist , man ihn als solchen nur schützen kann .
indem man zugleich das Privateigenthum und die Waaren -
Produktion unterstützt . Aus der Hypotheken - Verstaatlichung , aus
der Verstaatlichung der Vermögensversicherung würden der

Großgrundbesitzer , der Fabrikant und der große Kaufmann in

gleicher Weise Vortheil ziehen , wie der Bauer . Dagegen um
sofort eine Parallele zu ziehen , betrifft die gesetzliche Be -
schränkung der Arbeitszeit die Fabrikanten , Großkaufleuie und
Hauseigenthümer nicht . Nichts zeigt klarer , als das , den Unter -
schied zwischen Bauernschutz und Arbeiterschutz . Dasselbe Ver -
hältniß bedingt es , daß der Schutz des Bauernthums zum Mittel
der kapitalistischen Ausbeutung wird , wie wir bei der Hypo -
thekenverstaatlichung nachgewiefen haben . Das gleiche gilt von
fast allen Verstaatlichungen in der kapitalistischen Gesellschaft.
Und die „ Vermehrung des öffenllichen Grundeigenthums " würde
zweifellos dem verschuldeten Agrarierthum willkommene Ge -
legcuheit geben , profitable Geschäfte mit dem Staat zu machen .
So wird der Schutz des Bauernthums zum Schutz des Kapitals .

Währenddem also das Agrarprogramm im allgemeinen sich
in Widerspruch zu dem revolutionären Charakter der Arbeiter -

bewcgung setzt , begeht es noch andererseits im besonderen auch
den entgegengesetzten Fehler , unser Verhalten der Arbeiter -
klaffe gegenüber s ch a b l o n e n m ä ß i g auf das Bauernthum zu
übertragen .

Wir können den Bauer innerhalb der kapitalistischen Ge -
sellschaft nur dort schützen , wo er aufhört , Bauer zu sein , d. h.
nicht als Privateigenthümer und Waarenprodiizeul , sondern als
Bürger und Steuerzahler . Das ist auch das Gebiet , auf dein
sich das Bauernthum mit der Arbeiterklasse begegnet , folglich mit
der Sozialdemokratie .

Denn die Sozialdemokratie ist eine Arbeiterpartei und keine
Volkspartei in dem Sinne einer einheitlichen Vertretung der
Interessen des gesammten arbeitenden Volkes . Aus dem ein -
fachen Grunde nicht , ivcil es in diesem Entwickelungsstadium der
kapitalistischen Gesellschaft eine solche Einheitlichkeit der Jnter -
esse » gar nicht giebt . An diesem Widerspruch geht die bürger -
liehe Demokratie zu gründe . Weil sie alle unter «inen Hut
bringen will , laufen ihr alle auseinander .

Die Sozialdemokratie aber beruht ans der geschichtlichen
Erkenntuiß , daß erst das klassenbewußte Proletariat eine soziale
Revolution , deren Anfang , nicht Ende , die Vergesellschaftlichung
der Produktionsmittel ist , zu vollbringen hat , damit die ökono -

mische Solidarität des arbeitenden Volkes zustande komme . Ihre
erste Aufgabe ist deshalb — die soziale Revolution , die Klasse .
die sie vertritt — das Proletariat , und nur als Verbündete des
Proletariats unter dessen sozialrevolutionärer Führung organisirt
sie die übrigen Schichten des Volkes .

So kennzeichnet sich also das vorgeschlagene Agrarprogramm :
Es würde eine Bresche lege » in die sozialrevolutionäre

Taktik der Partei , ohne daß nur die geringste Aussicht vorhanden
wäre , auf diese Weife das Bauernthum zu gewinnen . Es ist » n -
praktisch , utopisch und zum theil schablonenmäßig zugeschnitten .
Dabei ist es in seinen Forderungen kleinlich , zaghaft und un -
bestimmt . Es raubt der Partei in hohem Grade die Widerstands -
kraft gegenüber den feindlichen Angriffen und setzt sie noch oben -
drein dem Hohn und Spott der Feinde aus .

Nicht die Kommission trifft die Schuld an diesem Agrar .
progranim . Denn auf dem Wege , den sie betreten hat , konnte
sie nichts besseres zu stände bringen . Das Agrarprogramm be -
deutet vielmehr ein entschiedenes Fiasko jener gesammten
Richtung innerhalb der Partei , die glaubt , das Bauernthui » da¬
durch für die Sozialdemokratie erobern zu können , daß sie es
künstlich konservirt . Und daß die „positiven " Forderungen des
Programms so wenig entschieden und so unbestimmt sind , ist
sogar als gesunde Reaktion gegen diese Richtung zu betrachten .
Daß sie nichts Schlimmeres schuf , das rechnen wir der Kommission
zum Verdienst a».

Dieses Programm i st unannehmbar . Darum
würde die Kommission am besten thun . es zurückzuziehen , zumal
sie keineswegs daran gebunden ist , ein Programm zu diesem
Parteitag zu liefern .

Würde aber dieses Agrarprogramm , was wir allerdings für
zänzlich ausgeschlossen halten , vom Parteitag angenommen , dann
ist es so gut wie sicher , daß die süddeutsche Volkspartei , die jetzt
ebenfalls an der Erweiterung ihres Programms arbeitet , in der

Agrarfrage die Sozialdemokratie weit überholen würde . Wollen
wlr uns diese Blamage zuziehen .

Vorläufig nur eins : die Sozialdemokratie ist kein politischer
Verschönerungsverein , der auf dem steilen Wege der geschichr »
lichen Entwickelung Ruhebänke für die Müden und Zurück -
' tehenden ausstellt . Nicht das ist sie, sonder » die große Ein -
peitscherin . Stürmerin , Vorwärlsdrängerin , die die politische
Entwickelung beherrscht , weil sie sie begriffen hat !

Am Schluß der Artikelserie des „ Hamburger Echo " heißt es :
Wir wären somit am Ende unserer Betrachtungen und hätten

nur noch die schon berührte Frage zu erörtern , ob aus der aus
einzelneu Forderungen sich ergebenden Zuweisung von sehr unter -
' chicdlichen sozialen Funktionen an den Staat , für diese » eine
Machterweiterung erwachsen könnte , die der Entwickelung in ,
reihcitlichen Sinne Gefahr zu bringen geeignet wäre . Wir

befürchten das nicht . Älls die Vorschläge bekannt wurde » , ist
ihnen vereinzelt in der Partcipresse sofort das Wort „ Staats -
ozialismus " entgegengernfen worden . Und dieses Wort hat ja

in Parteikreisen keine » besonders guten Ruf . Es ist hier aber
auch durchaus falsch angewendet , wenn man — und das ist
unseres Erachtens das entscheidende — im „ Staatssozialismus "
» othwendig die Wahrung des fiskalischen Interesses als treiben -
des Motiv des Eingriffs in die ökonomischen Verhältnisse voraus -
setzen muß .

Ter demokratische Staat wird vermuthlich nicht ans einmal
ertig in die Welt treten , wie Pallas aus dem Haupte des Zeus ,
andern sich i » konsequenter Weiterentwickelung ausgestalten . Tie
ozialen Funktionen des Staates drängen sich ihm aber schon ' a
wr Gegenwart mit aller Macht ans ; wenn auch widerwillig .
icht er sich gezwungen zu sozialen Maßnahmen , die frübcr als

völlig außer seinem Bereich liegend erachtet wurde » , lind je
mehr sich die kapitalistische Gesellschaft ihrem Zusammenbruch
nähert , je stärker auch die besitzenden Klaffen — wenn auch
vorerst nur der schwächere Theil derselbe » — in Mitleidenschaft
gezogen werden , desto umfassender wird der Staat belfend und
regulirend eingreifen müssen . Das können wir gar nicht hindern .
Die liebevolle Fürsorge für die Junker ist ein Beweis dafür ,
wenn sie auch zeigt , wie die den Staat noch beherrschende »



TfaTtionätcn Elemente diesen sozialen Druck zunächst im reak -
tiouären Interesse auszunutzen versuchen .

. . Bei unausgesetzter Bearbeitung der öffentlichen Meinung
im demokratischen Sinne , je mehr es uns gelingt , die Massen des
Bolkes für uns zu gewinnen , desto mehr werden schließlich die
Eingriffe des Staates in die ökonomischen Verhältnisse und die
von ihm ausgeübten sozialen Funktionen selbst zu einem Hebel
der Demokratisirung des Staates werden . Wenn die Entwicklung
ohne besonders störende Zwischenfälle ihren Lauf nimmt , ist also

� ein gegenseitiges Vorwärtstreiben der Demokratisirung des
Staates einerseits und des Anwachsens seiner sozialen Aufgaben
andererseits zu erwarten .

Aus den ihm in den Programmvorschlägen unsererseits zu -
gedachten neuen Aufgaben kann unseres Erachtens schon deshalb
keine Gefahr erwachsen , weil an ihre Verwirklichung nicht eher zu
denken ist . als bis wir einen gegen heute bedeutend gewachsenen
Einfluß auf die Staatsmaschiuerie ausüben . Damit ist aber auch
schon ein Gegengewicht geschaffen , welches die freiheitsfeindliche
Ausnutzung der Machterweiterung des Staates , soweit sie auf
unsere Forderungen zurückzuführen wäre , zu verhindern im stände
sein würde .

Wir haben uns bemüht , die Vorschläge der Agrarkommission
so objektiv wie möglich zu prüfe » und haben uns dabei von der
Uebcrzengung leiten lassen , daß die Genossen , welche vom Frank »
furler Parteitage mit der schwierigen Aufgabe betraut worden
sind , die Stellungnahme der Partei zu den Agrarfragen
vorzubereiten , von der Absicht beseelt waren , das Wohl
der Partei nach bestem Wissen und Gewissen zu fördern .
Diese Ueberzeugung mußte die Kritik von vornherein zu einer
wohlwollenden machen ; wir mußten suchen , in den Vor -
schlügen die gute Absicht zu entdecken , wo sie nicht sofort in die
Augen sprang . Nichts ist den Arbeiten der Kommission gegen -
über unberechtigter , als summarisches wegwerfendes Aburtheilen
unter dem Einfluß eines Vorurtheils , das in dem Hervorkehren
neuer Gesichtspunkte und in den Vorschlägen zur Gewinnung
der Landbevölkerung sofort eine Verwässerung der Partei -
bestrebungen sieht , oder gar Prinzipienverralh wittert , wie es
hier und da geschehen ist . Bleiben wir in aller Konsequenz
unserem endgiltigen Ziele , der vollständigen Sozialisirung der
Gesellschaft , treu , behalten wir es stets fest im Auge , so kann ,
wie wir eingangs unserer Betrachtungen dargelegt haben , ans
den zur Erreichung des Zieles vorgeschlagenen Maßnahmen uns
keine Gefahr der Ablenkung oder des Slehenbleibens auf halbem
Wege erwachsen .

Die Kritik der „ Magdeburger Volksstimme " lautet :
Was ist das Schlußergebniß des qualvollen Ringens gegen

die übermächtige Konkurrenz des Großbetriebes ? Was winkt dem
Handwerker und Bauer als Lohn für seine Sparsamkeit und
seinen Fleiß , das heißt dafür , daß er sich fammt Weib und Kind
verknechlet , körperlich und geistig ruinirt ? Diese Fragen beant -
wortet Kautsky wie folgt : Der Lohn dafür ist der Bankrott , die
völlige Enteignung , die Trennung von den Produktionsmitteln ,
der Sturz in das Proletariat . Ties ist das unvermeidliche
Schlußergebniß der ökonomischen Entwicklung in der heutigen Gc -
sellschaft , ebenso unvermeidlich wie der Tod . Und wie dieser einem
an qualvoller Krankheit daniederliegenden als Erlöser erscheint ,
so wird auch der Bankrott vom kleinen Mann unter den heutige »
Verhältnissen nur zu oft als Erlösung empfunden , als Erlösung
von einem Eigenthum , das ihm zur drückenden Last geivorden . Die
Weiterführung der Existenz des Kleinbetriebes führt zu solcher
V e r k 0 n> m e n h e i l , zu solchen » Elend , daß man sich
fragen könnte , ob man überhaupt das Recht hätte , de »
Untergang des Kleinbetriebs aufzuhalten , »venn er »virklich
aufzuhalten »väre . Wäre es wünschensiverther , daß die Klein -

gewerbetreibenden und Bauern alle auf die Stufe der Hand -
werker des Erzgebirges herabsinken , als daß sie Lohnarbeiter in

Großbetrieben » verde » ? . . . Das Handiverk und die kleinbäuer -
liche Wirthschaft »vieder auf einen grünen Ziveig zu bringen , ist
i » dem Zeitalter des Dampfes und der Eleklrizilär unmöglich .

Diese bittere Wahrheil , »vir finden sie mehr oder minder
schärfer formulirt in dem „ Kapital " von Marx , i » Engels '
Sckrifte » über „ Die Lage der arbeitenden Klaffen in England " ,
„ Die Entivickelung des Sozialisinus von der Utopie zur Wissenschaft "
und über den „ Ursprung der Familie , des Privateigenthums und des
Staates " . Das „ Kominuuistische Manifest " , Liebknecht ' s „ Grund - und
Bodensrage " und Schippel ' s „ Modernes Elend " legen in gemein -
verständlicher Weise dar , daß der Kleinbesitz an Grund und
Boden , die Ziverginstitule unrettbar dem Kapital verfallen . Diese
bittere Wahrheit »vird , »vie Kautsky treffend sagt , nicht mir von
den Betroffenen selbst , sondern von alle » empfunden , die an der

Erhaltung der bestehenden Gesellschaft ein Interesse haben , und
»velche den Bauern - und Handiverkerstand als die künftigste
Stütze des Privateigenthums ansehen ; weshalb sie die Er -
Haltung der kleinen Wirthschaften erstreben . Es

giebt der Quacksalber nur zu viele , sagt Kautsky , die dafür ihre
Mittel anpreisen — unfehlbare Mittel . Kennzeichnete doch Pro -
fessor Wagner die sozialpolitische Bedeutung des kleinen Bauern -
standes mit folgenden Worten : „ Das private , kleine länd -

liche Grundeigenthum bildet eine durch keine andere Einrichtung
zu ersetzende ökonomische Grundlage für einen wichtigen Theil
der Bevölkerung , einen unabhängigen selbständigen Bauernstand
und dessen eigenthümliche Stellung und Funktion . " Eine Be -

hauptung , die Bebel in seinem Buche „ Tie Frau " wie folgt
entkräftete : „ Wenn er ( Professor Wagner ) nicht seinen kon -
servativen Freunden zu Lieb um jeden Preis sür den arme »
Bauer schwärmt , muß er unsere » Kleinbauer für den ärmsten
Menschen halten ; der kleine Bauer ist unter den gegebenen Ver -

Hältnissen sür die höhere Kultur nahezu u n z u -

g ä n g l i ch . . . er kann sich unter den gegebenen Verhältnissen
in keine höhere Lebenslage emporarbeiten und wird dadurch
ein k u l t u r h e m m e n d e s Element . . . . Wer die

Rückwärtserei liebt , mag an derFortexistenz
dieser sozialen Schicht Genugthuung empfinden ,
der menschliche Fortschritt bedingt , daß sie
verschwindet . " Diese Entgegnung Bebel ' s deckt sich völlig
mit den Anschauungen Kautsky ' s .

Wir sind der festen Ueberzeugung , daß der wirthschaftliche
Entwickeluugsprozeß ( die Grundlage der Hoffnung der Arbeiter -

klaffe ) sür den Kleinbauer die Quelle tödtlicher Furcht ist . Da
der Umivälzungsprozeß in der landwirthschasllichen Produktion
sich weit langsamer vollzieht als in der Industrie , ist es nicht zu
verwundern , daß der Bauer die moderne wirthschaftliche Um -
wälzung als seine Todfeindin erkennt , aber nicht begreift , daß sie
auch seine Erlöserin sein wird . „ Ihre Vorurtheile , ihre Un -

wiffenheit , ihre Beschränktheit dürfen uns nicht veranlassen ,
von unserem Prinzipe etwas nachzulassen " — sagte unter unserer
völligen Zustiminung auf dem Parteitage in Frankfurt a. M.

Genosse Bebel . Kommen die Bauern ( auf grund unseres Pro -
gramms ) nicht zu luns , so wird sie die Roth der Zeit schon
denken lehren . Und Auer ergänzte Bebel ' s Rede : Um
die Gunst gewisser bäuerlicher Kreise haben wir uns nicht zu
bemühen .

Man wird uns nun entgegenhalten : Inwiefern läuft
denn das Prinzip unserer Partei Gefahr — der erste
Theil unseres Programms bleibt ja unangetastet . Und wo ist
denn in den Anträgen der Agrarkommission irgend davon die

Rede , den Mittel - und Bauernstand zu erhalten ? Es ist ja
nur von einer „ Verbesserung der sozialen Zustände in Gewerbe ,
Landwirthschaft , Handel und Verkehr im Rabmen der bestehenden
Staats - und Gesellschaftsordnung " �

die Rede . Diese „ Ver -
besserung " der „sozialen Zustände " sür die Landwirthschaft soll
erfolgen durch Errichtung ausreichender gewerblicher und

landivirthschastlicher Fachschulen , Musterwirlhschaften und

Versuchsstationen ; Abhaltung regelmäßiger landivirthschast¬
licher Unterrichtskurse ; Beseitigung aller Ertrags - ( Real - )
Steuern ( Gewerbe - , Haus - , Grundsteuern : c. ) ; Bewirthschaftung
der Staats - und Gemeindeländereien auf eigene Rechnung

oder Verpachtung an Genossenschaften von Landarbeitern
und von Kleinbauern oder , soiveit sich beides nicht «- ls
rationell erweist , Verpachtung an Selbstbeivirthschaster unter Auf -
ficht des Staates oder der Gemeinde ; Staatskredit an Genossen -
schaften , die alle Betheiligten umfassen , oder an einzelne Ge -
meinden sür Feldbereinigung , Bodenmeliorationen aller Art , Ent -

Wässerung und Bewässerung und Verstaatlichung der Hypotheken -
und Gnindschulden unter Herabsetzung des Zinsfußes auf die

Höhe der Selbstkosten . Die weiteren Forderungen außer betracht
gelassen . In der Presse , welche diese Forderungen vcrtheidigt
( zum Glück nur ganz vereinzelt ) wird behauptet , daß alle diese
„ Verbesserungen " den Zweck verfolgen , den Uebergang zum
sozialistischen Gemeinwesen zu erleichtern , den Todeskampf , den
die Kleinbauern auszukämpfen haben , zu mildern , d. h. doch wohl
mit anderen Worten , um mir Bebel zu reden , das „kultur -
bemmende Element " auf Jahre hinaus zuin Nachthcil der sozialen
Entivickelung zu erhalten und in dem Kleinbauer Hoffnung zu
erwecken , daß im Nahmen der bestehenden Staats - und Gesell -
schaftsordnung er ein »veniger sorgenvolles Dasein fristen kann .
Wenn Bebel hervorhebt , daß der menschliche Fortschritt es be -

dingt , daß dieses kulturhemmende Element verschwindet , und

Kautsky und andere unserer Lehrer ausführe » , daß die Existenz
des Kleinbetriebes zu solcher Verkommenheit , zu
solchem Elend führt , daß man sich fragen könnte , ob man
überhaupt das Recht hätte , den Untergang des Kleinbetriebes

aufzuhalten , und nun Bestimmungen dem Programm einverleibt
werden , ivclche �dre Existenz der Kleinbauern heben , die soziale
Lage der Skleinbauern verbessern sollen , so begeben wir uns auf
eine schiefe Ebene , welche wir aus keinen Fall betreten . Die

Aufsaugung des Kleinbesitzes durch den Großbesitz können wir

nicht aushalten — alle Vorschläge , die darauf hin zur Hebung
der sozialen Lage der Handiverker und Gciverbelreibenden ge -
macht sind , haben wir als Utopie bekämpft und die Agrar -
komnlission hat ja auch keinerlei Vorschläge gemacht zur „ Ver -
besserung der Zustände in Gewerbe , Handel und Verkehr " , ob -

gleich dies die Konsequenz ihrer Handlung gewesen wäre . Denn
man kann dem Kleinbauer nicht Helsen wollen , ohne auch dem
Kleingewerbetreibenden die Hand zu reichen . Man läßt die
Kleinhandwcrker versinken , will aber dem Kleinbauer einen
Strohhalm reichen . Diese Z»vitterstellung finden wir unerklärlich .

Daß der Handwerker und Bauer mehr oder minder leicht
zu gewinnen ist , wenn sich ihnen die Sozialdemokratie
einfach als antikapitalistische Partei vorstellt , darüber ist kein

Zweifel . Anders aber verhält sich die Sache , wenn die Sozial -
demokratie als Arbeiterpartei , und zwar revolutionäre Arbeiter -

partei austritt . Man darf fich darüber nicht täuschen , eine
prinzipiell geführte Agitation muß in den wirlhschaftlich rück -
ständigen Provinzen mit vorwiegendem Bauernthum früher oder
später wirken wie Schcideivafser . Selbstverständlich daß der
Landarbeiter , aber auch der kleine Bauer , der selbst arbeitet und
nur seine Familienmitglieder ausbeutet , existenzfähig nur ist ,
weil er und seine Familie mit einer Lebenshaltung vorlieb

nehmen , die weit tiefer steht , als die des Jndustrieproletariers ,
sie gehören der Sozialdemokratie und »verde »» ihr überall

zufallen . Ter große unmittelbare Bauer aber , der bereits
»vesentlich auch Ausbeuter seiner Knechte und Mägde ,
seiner „ Dienstboten " ist , wird , da er selbst unzufrieden
und Schuldknecht des Kapitals ist , so lange mit der Sozial -
demokratie gehen können , als diese an die Knechte nicht heran -
kommen kann . Sobald »vir die Dienstbotcnfrage anschciden , und
»vir müssen es , sobald wir es können , erkennt der Bauer uns
als Arbeiterpartei , der Klassengegensatz zivischcn Bauer und

Kapitaliste » tritt zurück hinter den Klassengegensatz zivischen
Bauer und Knecht ; er hört zunächst aus , der Sozialdemokratie
zu folgen und wird sie erst wieder zu finden wissen , »venn die

»virthschastliche Entivickelung ihn dem Proletariat näher ge-
bracht hat .

Unsere Taktik haben wir den Verhältnissen anzupassen . Wir
haben aus unserem Programm jene Konsequenzen zu ziehen , die
Gewerbe , Laudivirthschaft , Handel und Verkehr betreffen , nicht
haben »vir unser Programm zum Gebrauche bei Landagi -
tation w. jc . jc . zu adopliren , anzupassen , — das führt zu un -
liebsamen Konsequenze » . Wir können aber nicht und dürfen
nicht — das haben wir bereits früher hervorgehoben — unser
Programm dem Wunsche anpassen , die Reihen unserer Partei
durch bäuerliche oder sonst rückständige Elemente zu vergrößern .
Wir können und müssei » dem Kleinbauer sagen : Tu bist
Arbeiter , Tu gehörst zu uns ; wir müsse » dem Bauer
aber auch sagen , daß wir zu ihm stehen können und »verde » in
seiner Eigenschaft als Arbeitender , nicht aber in seiner Eigen -

schaft als Besitzender , als Ausbeuter fremder Arbeitskraft . Denn
wir sind durchaus in der Lage , den Kleinbauern zu sagen , daß
die Sozialdemokratie ihnen nichts nehmen wird , als ihre

ypothekenschulden und die Nothwendigkeit einer rückständigen
roduktionsiveise niit veralteten Werkzeugen. Und die bisherige

Taktik hat es gelehrt , daß der Bauer zu uns kommt , wo er so
weit ist , den Klassenstaat , der ihn durch Steuern und Militär -
dienst drückt , und den kiapitalisten , der ihn durch Hypotheken
ausbeutet , energisch bekämpfen zu »vollen , oder sich geivendet hat
gegen Standcsvorrechte und Privilegien oder gegen die Klassen -
Vertretung in Stadt und Gemeinde , gegen die Klassenjustiz und

gegen das ihn bedrängende Junkerthum . Ter Groß - und
Mittelbauer freilich , der sich der Sozialdemokratie anschließt ,
ohne Sozialdemokrat zu sein , der wird uns nicht erhalten bleiben ,
wenn wir konsequent und offeu sind . Ihm zu Liebe aber

Konzessionen zu machen , »väre ein Fehler , in den »vir nicht ver -

fallen »volle » — wir lehnen deshalb alle die von der

Agrarkommission a u f g e st e l l t e n Forderungen
grundsätzlich ab . —

Die „ Märkische Volksstimme " fällt in einem zweiten
Artikel folgendes Urtheil :

Gegen die Einfügung in Position 7, sowie lO und 11 haben
»vir nichts einzuwenden . Wenn wir einmal die progressive Ein -
kommensteuer fordern und Gegner der indirekten Steuern sind ,
dann müssen wir auch die Beseitigung der Realsteuern fordern ,
indem durch dieselbe eine doppelte Besteuerung eintritt . Ebenso
selbstverständlich ist es , daß die Beseitigung aller auf dem
Grundbesitz ruhenden Privilegien gefordert »vird . Dagegen
können wir uns mit den Positionen 12 und 13 absolut nicht
einverstanden erklären .

Es kann unseres Erachtens für die spätere sozialdeinokratische
Gesellschaft vollständig glcichgiltig sein , in wessen Händen sich
die Produktionsmittel könzentrire », ob in Staats - , Gemeinde - ,
Kirchen - , Klöster - oder Privathänden . Denn so lange in der

heutigen Produktionsweise das Prinzip Geltung behält , daß dein
Arbeiter nur ein geringer Theil seines Arbeitsertrages als Lohn
sür seine Thätigkeil zu theil »vird , kann es ihn , einerlei sein ,
welcher Form von Arbeitgeber er seine Thätigkeit widmet . Es

ist unseres Erachtens eine falsche Vorstellung , wenn man glaubt ,
z. B. durch Vermehrung des Gemeindeeigenthums , das Vorkaufs -
recht der Gemeinde, , bei Veräußerungen von Grundstücken , durch
Slaatslredit a » Genossenschaften u. s. w. den landwirthschaft -
lichen Arbeitern und kleinen Grundbesitzern eine Erleichterung
ihrer Erwerbsvcrhältniffe zu schaffen . Es müßten , um dies zu
erreichen , ganz bedeutende Einschränkungen gemacht werden ,
deren Grenzziehung eine schwere und deren thatsächliche
Wirkungen nur einem so kleinen Kreise von Personen zu gute
kommen »vürde , daß gegenüber den großen Massen der Prole -
tarier , die in Roth und Elend leben , diese Versuche , von denen

nian noch nicht einmal überzeugt sein kann , ob sie nicht das

Gegentheil von den », was sie bezivecken sollen , hervorbringen
werden , als Palliativmittelchen erscheinen , die besser unter -
bleiben . Es mag ja zweckmäßig sein , das Gemeindeeigcnthum
in jeder Weife zu vermehre »», und wir betrachten es sogar als

elbstverständlich , daß bei Errichtung von Wasserleitungen , Be -

leuchtungsanlagen u s. »v. , welche dem allgemeinen Interesse
dienen « man darauf hinwirkt , daß dieselbe » von den Gemeinden

in die Hand genommen werden , aber wenn man welter geht
und die Bewirthschaftung der Gemeindeländereien airs Rechnung
der Gemeinde verlangt , so können wir darin eine wesentliche

Förderung der allgemeinen Interessen unter den heutigen wirth -

schaftlichen Verhältnissen nicht erblicken , wenigstens würde ein

wesentlicher Vortheil für die Arbeiter , am allerwenigsten aber sür
die kleinen Besitzer erreicht werden .

Was die Verpachtung an Genossenschaften von Lav . darbeitern

und von Kleinbauern oder an Selbstbeivirthschaster unter Auf -

ficht des Staates oder der Gemeinde betrifft , so wissen wir nicht ,
wie sich die Kommissionsmitglieder die Verivirklichung der einen

oder anderen Form gedacht haben , daß sie ihnen aber nicht allzu

leicht erschien , zeigt die Thatsache , daß ein bestii ' �nter Vorschlag

fehlt . Wir stehen ans dem Standpunkt , daß man bei allen Auf -
» ahmen von Forderungen in das Programm , namentlich bei

solchen an die heutige bürgerliche Gesellschaft , sich stets
die Frage vorlegen muß : Wie wirken dieselben bis

zu ihrer letzten Konsequenz auf die materielle Lage
der Arbeiter ? Wenn n >an sich nun die Frage vor -

legt , ,velche », Vortheil haben die Arbeiter , wenn sie in Genoffen -
schaften Gemeindeländereien beivirthschaften , so sagen wir , im

großen und ganzen gar keinen . Sie müssen ersteiis Pacht be- .

zahlen , zweitens soll eine rationelle Beivirthschastung stattfinden ,
sich die praktischsten und neuesten technischen Hilfsmittel an -

schaffen . Kapital steht ihnen für gewöhnlich nicht zur Verfügung ,
es müßte also der Kredit der Gcsammtheit in Anspruch ge »
nommen werden . Da nun die Großgrundbesitzer inimer inten -

siver in der rationellen Beivirthschastung ihres Grund und
Bodens vorgehen , so würden diese kleinen Genossenschasten gar
nicht iin stände sein , mit diesen konkurriren zu können .
und käme nun gar eine Mißernte , so wäre die Ge -

sammtheit nicht nur ihr kreditirtes Geld los , sondern
die armen Genossenschaftler wären nach kürzerer oder

längerer angestrengter Thätigkeit ärmer als zuvor . Weiterkommt

hierbei aber in betracht , wer bestimmt die Größe der Genossen -

schaften . Es muß doch hier eine feste Nonn geschaffen sein .
Würden derselben zu viel Mitglieder angehören , dann läge die

Gefahr nahe , daß die überschüssigen Arbeitskräfte derselben den
Arbeitern anderer Berufe unliebsame Kvilkurrenz machen ;
»vürden derselben aber zu wenig Mitglieder angehören , dannffönnte
es loninie », wenn hier nicht bestiminte Normen geschaffen nKrven, .
daß die Arbeiter , welche gegen Lohn von diesen Genossenschaften
beschäftigt werden , unter ungünstigeren Bedingungen als bei dem
ersten besten Privatunternehmer arbeiten müßten . Wir glauben
daher , daß uian am besten thut , diese beiden Positionen zu
streichen und der Entwickelung ihren Lauf zu lassen .

Was die Position 14 anbelangt , so ist dieselbe in ihrem
ersten Theil so allgemein gehalten , daß man , bevor man hierzu
Stellung nehme » kau » , eine nähere Begründung haben muß ,
»nährend wir dem zweite » Theil rückhaltlos zustimmen , da es

selbstverständlich ist , daß nicht die Gemeinden oder einzelne
Privatpersonen , »vie es heute ist , für Anlegung mid Unterhaltung
der öffentlichen Verkehrsivege sorgen , sondern der Staat .

Mit der Position IS , Verstaatlichung der Hypotheken , können
»vir uns absolut nicht befreunden ; diese Frage ist ja seinerzeit
von einigen Genossen in verschiedenen „ Eingesandt " in diesem
Blatte erörtert »vorden , und wir müssen gestehen , daß die Argu -
mente , welche damals von den Anhängern derselben ins Held
geführt worden sind , unsere Abneigung gegen dieselbe nur be -
stärkt haben . Der Genosse , der dieselbe dainals vertheidigte , trat

ja nur sür Verstaatlichung bis zu einer bestimmten Höhe ein .
»nährend hier allgemein dieselbe gefordert wird . Unserer Auf -
fassung nach »verde » alle diejenigen , die heute eine kleine oder
keine Hypothek auf ihrem Grundstück haben , sich beeilen , eine
de », Werth des Grundstücks entsprechende Hypothek aufzunehmen ,
uin entweder das Geld , welches sie auf diese Weise bekommen
und nach der Verstaatlichung nur mit einem geringen
Zinsfuß belastet wird , als Betriebskapital in ihre Unter -

nehnlungen zu stecken und dieselben dadurch konkurrenz -
fähiger machen oder aber sie »verden das erhaltene Kapital
anderen Unternehinungen gegen höhere Zinsen zuwenden . Es
»vürde danach die Verstaatlichung der Hypotheken nur bewirken ,
daß das Großkapital eine enorme Hilfe erhielt , während die Vor -
theile , die der kleine und mittlere Besitzer eventuell hätte , durch
die Zuspitzung des Konkurrenzkampfes nicht nur verloren gingen .
sondern derselbe schließlich in der intensiveren Ausnutzung der
Arbeiter seine Zuflucht suchen müßte .

Lassen wir daher auch hier der Entwickelung �ihren Lauf , sie
»vird aufklärender als diese zweifelhaften Palliativinittel wirken .

Was die übrigen Positionen betrifft , so läßt sich dagegen
nichts sagen ; es sind dies Forderungen , die sich von selbst ver - «
stehen .

Die „ Nheinisch - Westfälische Arbeiter - Zeitu , ig " schreibt ) :
Der Entivurf der Agrarkommission läßt erkennen , daß die

Konimission oder doch eine Mehrheit derselben am meisten aus
Mittel zur Geivinnung der Bauern bedacht war . Zu ihre »«
gunsten sind 16 delaillirte Forderungen aufgestellt , durch die das
Programm schon äußerlich bedenklich angeschivollen ist . Ent -
scheidend für die Benrtheilung ist jedoch : » vas enthalten
die aufgenommenen Sätze ? Die Kritik muß sachlich scharf sein ;
das von einigen Seiten geforderte besondere „Wohlivollen " ist ,
wenn es nicht etwa blos auf die Form bezöge » wird , wenig ain
Platze . Deshalb möchten wir aber nicht mit dem „ Sozial -
demokrat " und dein „ Braunschwciger Volksfreund " sagen , daß
diese agrarpolitischen Forderungen nicht ins Programin ge¬
hörten . Was a » ihnen richtig ist , gehört ins Programin .
Stellten wir sie besonders auf , getrennt vom Programme , so
würden sie als »veniger verbindlich erscheinen und die Kritik
»vürde dann vielleicht noch weniger streng sein , als sie es leider
jetzt an manchen Stellen in der Partei schon ist .

Nach der Fassung , die die Agrarlomniission vorschlägt .
werden die Forderungen im speziellen Theil unseres
Programms gestellt „ zur Demokratisirung aller öffentlichen Ein »
richtungc » in Reich . Staat und Gemeinoe , für die Hebung der
sozialen Lage der arbeitenden Klassen und sür die Ver -
besserung der Zustände i » Gewerbe , Landivirthschaft .
Handel und Verkehr , im Nahmen der bestehenden Staats - und
Gesellschaftsordnung " . Ist eine technische Verbesserung oder eine
ökonomische gemeint ? Ersteres gehört nicht in ein politisch -
soziales Programm , zumal da gegen , värtig jede technische Ver -
besserung dem Kapitalkräftigeren zu gute kommt . Letzteres »väre

zwar insofern richtig , als wir die kleinen Eigenlhümer als Kon -
sumenten und Steuerzahler entlasten »vollen , aber - »vas nöthigt
uns , den Worten diesen Sinn zu geben ? Näher liegt die Deutung .
daß wir innerhalb der kapitalistischen Produktionsordnung die
Lage der keineren Unternehmer heben wollien und — heben zu
können behaupteten . Jedenfalls ist der Passus unklar und kann
irreführen . Erfreulicheriveise treten denn auch die »neisten
Stimmen aus der Partei für seine Streichung ein .

Zu den einzelnen Vorschägen übergehend schreibt die „ Rhein . -
Westfäl . Arbeiter - Zeitung " »veiter :

Die Forderung der Aufhebung der Grundsteuer bedeutet in
steuerlicher Hinsicht eine Verschlechterung und ist sozialpolitisch
antisozialistisch . Wir haben bisher noch in keinem Parteiorgane
etivas halbivcgs verständiges zur Begründung dieser Forderung
gelesen und glauben auch , daß sich nichts vernünftiges dafür
anführe » läßt . Die Grundsteuer ist ein Abzug von der Grund -
rente , also ein Antheil des Staates am Grund und Boden . Sie
ist keine eigentliche Steuer . Sie ist lediglich eine Reallast , die
den Verkaufswerth des Grundstücks um ihren kapitalisirteu
Betrag vermindert . Diese Auffassung wird auch durch die ge »
geschichtliche Entstehung der Grundsteuer gcrcchtscrtigt . Daher
haben wir die Programmforderung einer einzigen progressive '
Einkominen - und Vermögenssteuer nie dahin verstanden ,

'

auch die Grundsteuer aufgehoben werden solle . Aus den W>
„ dem entsprechend " geht hervor , daß die Kommissionsmel
anderer Ansicht »var .



EulwandSfrei ist Nr . II .
„13 . Bewirthschaftung der Staats - und Gemeindeländereien

auf eigene Rechnung , oder , soweit sich beides nicht als rationell
erweist , Verpachtung an Selbstbewirthschafter unter Zlufsicht des
Staates oder der Gemeinde . "

Die Vermehrung des öffentlichen Eigenthums wird hier ohne
jede Schranke gefordert . Das ist das der Grundsteueraufhebung
gerade entgegengesetzte Extrem und für die Gegenwart ebenso
sehr zu verwerfen . Das Programm begiebt sich hier vollständig
auf den Standpunkt der B o d e n b e s i tz r e f o r m e r , denen
es darum recht sehr gefallen dürfte . Vielleicht wünschen die
Verfasser doch nicht die Verstaatlichung des gesammten Grund
und Bodens innerhalb der bestehenden Staats - und Gesellschasts -
ordnung , aber es liegt in dem von ihnen formulirten Satze .
Jedenfalls müssen doch die von uns gestellten Forderungen
so beschaffen sein , daß uns ihre Verwirklichung — in
dem Sinne , der den gebrauchten Worten innewohnt —

zur Zeit erwünscht sein würde , wenn wir auch den Vor -
behalt machen dürfen , daß wir diese selben Forderungen unter
Modalitäten , die dem Großgrundbesitz oder der politischen
Reaktion günstig wären , ablehnen würden . " „ Zur Demokratisirung
aller öffentlichen Einrichtungen in Reich , Staat und Gemeinde "
dient die Umgestaltung gewiß nicht ; umgekehrt müßten Garantien
verlangt werden , damit sie dieser Demokratisirung nicht entgegen
wirke . Für die Bewirthschaftung werden nun alle möglichen
Hanptformen zur Ausivahl nebeneinander gestellt , so daß schlechter -
Vings nichts gefordert , sondern nur die Rathlosigkeit aus -
gedrückt wird .

Es folgt ( neu ) : „14 . Staatskredit an Genossenschaften . . . . "
Da sind wir also glücklich wieder bei den Assoziationen mit

Staatskredit . Sollen die landwirthschastlichen Genossenschaften .
Staatskredit genießen , warum nicht auch Genossenschaften von
Jndustrie - Arbeitern ?

Nr . 15 ( neu ) lautet : � .
„ Verstaatlichung der Hypothek - - , / ,mb Grundschulden unter

Herabsetzung des Zinsfußes a. ' Ls-' die Höhe der Selbstkosten . "
Der Ausdruck enthäl� . �,ve,i auffälligen Fehler und der Satz

ist �darum hier und - öa wirklich mißverstanden worden . Der
Staat soll doch, n. chr an die Stelle des Schuldners , sondern an
die des M�' avigers treten . Die Forderung selbst , von F. Engels
schoq . ' iggll gestellt , ist von durchgreifender agitatorischer und .
" fötin sie verwirklicht wird , praktischer Wirkung . Die „Leipziger
Volkszeitung " wendet ein , daß die Forderung dem Bauer nicht

endgiltig helfen , daß die Ursachen , warum der Bauer verschuldet ,
fortwirken würden . Das ist richtig , aber es dient offenbar zur
Rechtfertigung der Forderung . Sie wäre reaktionär , wenn sie

auf die dauernde Erhaltung der bäuerlichen Wirthschaft hinaus -
liefe . Ihre Hauptwirkung ist , daß sie die Verwandlung des

Grundbesitzes in öffentliches Eigenthum als eine organische Ent -

Wicklung ermöglicht , was gerade allein bei diesem Produktions -
mittel wegen seiner Unvcrmehrbarkeit möglich ist .

Gegen Nr . 16 dürfte nichts Wesentliches einzuwenden sein .
Diskutabel ist die Frage , ob nicht statt der Verstaatlichung des

Versicherungswesens besser die Zwangsversicherung auf Gegen -

seitigkeit eingeführt würde . Die „staatliche Hilfeleistung bei Roth -

ständen infoige verheerender Naturereignisse " ist grundsätzlich all -

gemein anerkannt , wenn sie praktisch auch oft vermißt wird . Kann

die Forderung nicht präziser gefaßt werden ?

Den Schluß des neuen Programmtheiles bildet :
„17 . Unbeschränkte Aufrechterhaltung und Erweiterung der

bestehenden Walduutzungs - und Weiderechte unter Gleichberech -
tigung aller Gemeinde - Angehörigen .

Freies Jagdrecht auf eigenem und gepachteten ! Boden . Ver -
hütung , gegebenen Falles volle Entschädigung sür Wild - und
Jagdschaden . "

Diese Forderungen scheinen uns rückläufig . Die unbeschränkte
Aufrechterhaltung und Erweiterung der Waldnutzungs - und
Weiderechte würde unsere Wälder stark schädigen und
eine rationelle Forstwirthschaft fast unmöglich machen .
Ebenso würde das freie Jagdrecht , das übrigens für ganz kleine
Wirthschaften werthlos ist, zur Ausrottung des gesammten
Wildes führen . Man kann nun mit der „ Sächs . Arbeiterztg . "
annehmen — wir thun es nicht — daß dies kein Nachtheil sei ;
wenn aber diese Wirkung eingetreten ist , hätte auch das Jagd -
recht keine Bedeutung mehr . Es würde sich also lediglich uni die
Ausrottung des Wildes auf einem Umwege handeln . Man
streicht wohl Nr . 17 am besten ganz .

Es fehlt uns der Raum , um näher auf die Einzelheiten ein -
zugehen . Fallen die von uns verworfenen Punkte , so scheint uns
das Bauernprogramm ausreichend und mit unseren Grundsätzen
vereinbar und , da die Forderungen sür die Landarbeiter , ans
dsieesfüruns in er st er Linie ankommt , nach dem
allgemeinen Urtheil richtig und umfassend sind , das Ganze
immerhin eine annehmbare Verbesserung und Ausgestaltung des
Parteiprogramms .

$ ie . �Schwäbische . Tagwacht " schreibt , nach einer scharfen
AlUi * oer gegnerischen Redensarten über den Programmentwurf
in einem einleitenden Artikel : Gehen wir auf den Entwurf selbst

kurz ein , so ist derselbe jedenfalls weniger mangelhaft in dem ,
was er sagt , als in dem , was er nicht sagt . In welcher Be -

ziehung wir dies meinen , sei hier nur angedeutet . Die schwierige
Frage des kleinbürgerlichen Grundbesitzes ist in den Forderungen
des Programms mehr verhüllt als geklärt . Daß ; über diese
Frage , welche agitatorisch von höchster Bedeutung ist , ein

Aktionsprogramm sich deutlich aussprechen muß , ist für uns

zweifellos . Ter Entwurf denkt sich die Sache offenbar so , daß die

Kommunisirung des bäuerlichen Privateigenlhums ruhig der

wirlhschaftlichen Entwickclung überlassen werden kann , und will

lediglich der Gemeinde die erste Hand lassen . Diese Auffassung
wird in den Reihen der Parteigenossen wohl keinem Widerspruch
begegnen ; auch werden die in dem Entwurf festgelegten Forderungen ,
welche den Ankauf des kleinen Privatgrundbesitzes durch den Groß -
grundbesitz verhüten wollen , allgemein begrüßt werden . Trotzdem
hätten wir im Interesse der Klarheit — weniger nach außen als

nach innen — eine deutlichere Formulirung dieses Punktes ge -
wünscht . Es handelt sich darum , daß bei der Beralhung unserer
Agrarpolitik von einer „ Autorität " in dieser Frage eine Unter -

scheiduug zwischen bäuerlichem Privatgrundbesitz gemacht ivorden

ist , dahingehend , daß dem Bauer , welcher ohne fremde Arbeits -

kraft arbeitet , und seinen Acker lediglich als Arbeitsmittel benutzt ,
dieses letztere nicht genommen werden könne . Eine solche Aus -

legung des Begriffs der Ausbeutung scheint uns den klaren

kommunistischen� Grundsätzen des Erfurter Parteiprogramms zu
widersprechen . Uebrigens ist die Frage eine rein theoretische ,

welche höchstens agitatorisch in betracht kommt ; praktisch wird
die soziale Entwickelung schon von selbst dafür sorgen , baß der
Sozialismus nicht vor dem auf eigener Hufe allein arbeitenden
Bauer Halt zu machen braucht .

Wenn wir unsere Meinung über den Entwurf im ganzen
aussprechen sollen , so geht diese dahin : Die Kommission hat mit
anerkennenswerther Umsicht und Klugheit ein Programm zu -
sammengestellt , welches im einzelnen wohl Abänderungen er -
leiden kann , das aber als ganzes alles leistet , was ein bäuer -
liches Aktionsprogramm der sozialdemokratischen Partei leisten
kann .

„ Der Proletarier anö dem Enleugcbirge " schreibt :

Am ersten grundlegenden Theile unseres Programms hat
meines Wissens innerhalb der Partei bisher niemand etwas
grundsätzlich auszusetzen gefunden . Wenn also nach wie vorher
als richtig anerkannt wird , daß die Wurzel des Uebels , unter
dem Arbeiter , Handwerker , ländliche Kleinbesitzer und Klein -
gewerbetreibende leiden , der Privatbesitz an Grund , Boden und
den sonstigen Produktionsmitteln ist , so ist es wirklich sehr schwer
oder richtiger unmöglich , einem Theil der Vorschläge der Agrar -
kommission ein freundliches Gesicht zu zeigen .

Für diejenigen Landbesitzer , welche nicht blos ein eingebildetes ,
sonde . . . ein wirkliches Interesse an der Beibehaltung des Privat -
eigenthums an Grund und Boden haben , wird die bitlere Pille ,
daß wir die Uebersührung desselben in Gemeinbesitz erstreben ,
dadurch nicht süßer , wenn wir jetzt Staatshilfe für ländliche Ge -
nossenschaften , Verstaatlichung der Hypotheken und anderes mehr
fordern . Denen aber , die blos ein eingebildetes Interesse an der
Ausrechterhaltung der gegenwärtigen Eigenthumsordnung haben —
und es ist dies zweifellos die übergroße Mehrzahl der ländlichen
Bevölkerung — müssen wir eben dies eingebildete Interesse als
eingebildet und verfehlt ausreden und nachweisen . Das ist die
Hauptaufgabe der sozialdemokratischen Agitation , um die wir in
keiner Weise herumkommen , die wir lösen müssen und lösen
werden , auch wenn es damit weniger schnell geht , wie wir alle
wünschen .

Der Umstand , daß jetzt auch für unsere Landwirthschaft ein -
getreten ist , was infolge der kapitalistischen Wirthschaftsweise mit
mathematischer Sicherheit vorauszusehen war und von uns auch
vorausgesehen worden ist , ich nieine die drückende Konkurrenz des
Auslandes , dürfte doch wirklich auch nicht geeignet sein , unser
bisheriges Programm als ungenügend erscheinen zu lassen . Die
von der Agrarkommission gemachten Vorschläge dürften , dies sei
schon hier gesagt , auch schwerlich im stände sein , dieser Kon -
kurrenz mit Ersolg zu begegnen . Es dürfte eben dagegen inner -
halb der kapitalistischen Wirthschaftsweise ebensowenig ein Mittel
geben , wie es kein solches gegen den Untergang des Kleinbetriebes
und gegen die eigene Todtwirthschaftung des Kapitalismus selbst
giebt .

Meine Ansicht geht deshalb wie gesagt dahin , daß wir
keinerlei begründete Ursache haben , eine irgendwie nenuenswerthe
Aenderung unseres Programms vorzunehmen . Ich befürchte so -
gar sehr ernstlich , daß wir mit einem Theile der Vorschläge , die
uns die Agrarkommission gemacht , auf eine sehr schiefe Ecbcue

gerathen müßten .
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Im Berlage der Hamburger Buchdrurkerei
mid iverlagsanstalt Auer S Co. in Ham¬

burg ist soeben erschienen :

Z> er

Aeiic Welt- Klllender
für 18SV .

Zwanzigster Jahrgang .

Inhalt :
siaiendarlmn . — Postwesen ic. — EwIgleltS -
Kalender . — TrächUgtcilS - u. Brüte - Kalender .
— Sterbefälle im Teutfchen Reiche im Jahre
IS02. — Deutsche Auswanderer ISSS —04. —
Nii- tbliik . - Rtesse » und Märkte . - Im
Kreislaus deS Jahres . — Ci » tOtärthrcr .
Erzählung von Robert Schwetchcl ( mit
Illustrationen ) . — Bauer » im » arme Leute
zur -leit der deutsche » tlieforinaiion . Bon
Manfred Wiltich . — Ewiglett . Gedicht von
Ludwig Lessen. — Eilt Bild aus dem Lon -
doucr Flüchtlingsleben . Bon W. Lteblnecht .
— Am Meer . Gedicht von Jenny Colm. —
Johanna ' » Erfahrungen . Erzählung von
Elise Langer smit Illustrationen ) . — -Allerlei
Eicschichtliches und «ozialivifsenschaftlichc »
über die Japaner . Bon Bruno Gstser . —
Tie Schlachi am Morgarten . Gedicht von
Rod. Schwcichel ( mit Jllustrattou ) . — Das
Licht der Ankunft . Bon Dr. H. Lur ( mit
Illustrationen ) . — Die ( »esundhritspsiegc
des fiiudes . Bon Dr. Swoboda . — Irdische
Hohen - n. TicfcnPcrhältnifse . Bon E. Fallen -
Horst ( mlt Illustration ) . — Das iienc iUeichS -
tagsgebänSc . Bon L. Schiinhoss ( mltJttustra -
ilonsii ). — Ein Kavitel Kriegsgeschichte .
Bon M. WiUich . — Die gntc , alte Zeit .
Eine lnltnrhtstorlsche Slizze von A. Volker .
— Caat und Ernte . Gedicht von Jenny Golm.
— Ans der Ecfchichtc der Prensiischcn
Bollsschnle . Von Bauermctftcr . — Ein
Tohn des Volkes . Von W. Lleblnecht ( mit
Porträt ) . — Tic drei Rosse . Russtsche Bolls -
narabel , erzähl ! von W. BrannSdorf . — Wir
sind nicht srenndlos . Gedicht von A. M. —

Fliegende Blätter . — Räthssl jc. ic.
Hierzu vier Kupfer :

Studienlopf . — Das Lied der Sklavin . —
Japanische Mädchen be! der Thee - Ernte . —

RenovtrungSversuche .
Ein farbige « Bild : B e r l a s s e n ( mit Gedicht) .

Ein Wandkalender .

Preis 40 Pfennig .

Zu beziehen durch dl «

Buchhandlung des « vorwärts ' !

Kinderwagien -

Kazar
Max Bi - inner ,

Jerusalemerstr . 42
am Dönhoffplatz und
Brniinenstraste N.

Großartig . Auswahl
- von Kinderwagen ,

Pnppenwag . , Sport -

wagen billigst . Viele Anerkennungen ,

bestes Fabrikat . — Musterbuch gratis .
T l> e i l , a h l n n g gestattet .

azar .

Hochelegante Ausstattung .

Oscar Puscii

Brückenstr . 10i

der AMitn - MAWSlWk .
Sonnabend , den 10 . August 1895 :

auern -
in der Berliner Bock - Brauerei .

KrosseL InLinmental - und Vocal - Concert .
Auf der Sommerbühne um 10 Uhr :

Die Erstürmung des Schlosses bei Schorndorf.
Eine Episode aus der Zeit des Bauernkrieges ( Bauernbund : „ Der arme Konrad " )

unter Herzog Ulrich von Württemberg , um das Jahr 1514 ; dargestellt von ungefähr 120 Personen
in historischen Kostümen .

Im kleinen Saale von 5 Uhr ab :

Politisch - sattirische » Kasperle » Theater .

Im großen Saale von 5 Uhr ab :
Tanz , Herren , die daran theilnehmen , zahlen

50 Pf . nach . _ 4/4

Ilm 9 Uhr :

Festrede , gehalten noiii VoMenilen ®jriftjMer Heinrich Schulz .
Im Garten : Besichtigung der Ritterburg mit ihren mittelalterlichen Raritäten .

Bei ungünstiger Witterung bietet das große Zelt vor der Sommerbühne , sowie die beiden Säle

hinreichenden Schutz .
Killets 25 pf . — An der Tageskasse 30 Pf . Anfang 4 Uhr .

B i l l e t s sind in den Zahlstellen und in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

LS2SI . 'Vortheiihafteste Bezugsquelle .

� � UliP 6 II " und Goldwaaren - Fabrik
Silber - mth Alfenidewaaren - Kager

von

Reinhold Wankel . Brunnenstrasse 163

MSbel- Kaufgelepiieit .
Zum Umzug passendste Gelcgenhelt für Braut -
leute , Hotels u. Wtederverkäufer . In meinem
gröhtrn Möbrispricher , llcue Aöuigftr . SS.
vorn I . » sollen sofort ca. im WohnungS ,
Einrichtungen , verliehen gewesene und neu!
Möbel zu jedem annehmbaren Preise verlaust
werden . Durch sehr große GelegenhettSetnläuf «
zu fabelhaft billigen Preisen ist es mir möglich
schon ganze WohnungS - Einrichtungen sür oo
im , 800 Mi. zu liefern , ebenfalls hochfein «
Wirthschaften zu 1000 bis 6000 MI. , also billiger
wie jede Konlurrenz . Thetizahlung gestattet ,
Beamten ohne Anzahlung , ohne große Preis -
erhöhung . Kletdersptnd lb, Kommode 9, Küchen -
sptnd 12, Stühle 2 Mt. , neues Nußb. - Kleider -
spind 30, Mufchelspind 35 Mr. , Bettstellen mit
Matratzen , Keilkissen IS, SophaS 15 Mr. , Säulen -
Kleiderspind , hochelegant ds, Trumeaux mit
Säulen so M! . , Cyitnderbureaux , Herren -
Schreibtische , Damen - Schreibtische , Schreib -
setretäre 30, Plüschgarntturen so, neue 100 Mt,
Paneelsophas , Chaiselongue , Salongarnitnren ,
Portieren , Steppdecken , Tischdecken , Gardinen ,
Fensler 5 Mt. Empfehle allen Herrschaften
vor Einiaus von Möbeln mein entschieden
größtes Möbellager zu besichtigen . Geiauste
Möbel können sechs Monate kostenfret aus
meinen AusbewahrungS - Speichern lagern ,
werden durch eigene Gespanne tranZportirl
und aufgestellt .

( wenig sehkerhasle ) «

! Teppiche ! ! !

ZVortidren ! ! !
• Gardinen ! ! •

z Steppdecken ! ! ;
�erstaunlich in der

zwischen Aiaklamcr - und InvaBidenslr .

Spezialität :

Uttkil nnü WM.
0 Neuarbeiten und Reparaturen zu

tsK . den billigsten Preisen .

Dleeltfei ' Baareinkauf aus besten Fabriken .

ßademit &ampf
'
J

. Spec. iaKtai ' Heisctuft, ; uob . <�1

RAD - FRANKFURT

ßudeniiiPämpfi
"

WWWeeMiWWißktFz
rou - J RITTER - BAD

SEmil Lefevre,®' ii;*::|
: PrachtMMl j
* mit buntfarbigen Teppich . �® Illnstrationr » , sowie zirka 200
G Gardinen - und Portioren - Ab-
�

bildungen in künstlerischer Aus - ®
• führung auf Wunsch gratis und S
® franko ! " SSQ •

ZGröhtesTepMhMBMisZ
© • o ® o 9 o © e © © © © es

�elissbecr !
Für Fabriken nnd Merkstättr »

Uli - dcrvrrkänfcrprrife :
25 große Weißen für 3, — Mark .
40 kleine „ „ 3 . — „
45 Via „ „ 3, — „

Lsrliusr Export - Weissbier - Brauerei
A. SeidÜer ,

S ch ö n e b r r g — K c v l i n W. ,
Sedanstr . 73 —75 u. 82 .

Fernsprecher : Amt Schöneberg Nr . 02.

Zellgfchmicde « nd Schlost ' crri
für Jnvenlar - Preis , auch Abzahlung .
zu verkaufen . Adressen L. 22 postlagernd
Potsdam I.

'
2S32b »

Verantwortlicher Redakteur : Max Pfund in Halensee . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Pading in Berlin .
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